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I. Die Eisensteinlager der silurischen Grauwackenformation
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k. k. Dergrath.
Mit 40 Figuren.

Besprochen in" den Sitzungen der k. k. geologischen Reich It am 4. Februar und am 29. April 1862,

Ansicht von Kruinahora.

Einleitung.

So wie das Kionigreich Bohmen reich ist an fossilem Brennstoffe,
dessen bergmiannische Ausbeute in den bekannten Steinkohlenbecken von Pilsen,
von Kladno und von Schwadowitz und in den Braunkohlenbecken von Wittingau,
Budweis, Falkenau, Eger und Bilin-Teplitz sich von Jahr zu Jahr steigert, eben
so ist das iiberhaupt an Mineralschitzen gesegnete Kronland reich an Eisen-
steinen, deren Gewinnung und Verhiittung einen wesentlichen Factor der
Urproduection und Industrie des Landes bildet. Fast kein Landestheil, keine Ge-
birgsformation entbehrt der Lagerstitten von Eisenerzen.

K. k. geologische Reicl It. 13, Band, 1868, IIL. Heft, 14
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Die krystallinischen Gebirgsmassen Mittel-Bshmens, des Bohmer-
waldes, des Erz- und Riesengebirges.besitzen namhafte Ablagerungen von Eisen-
steinen, u. z. sind bekannot und werden gewonnen in den Gneissen der Umgebung
von Ransko und Deutschbrod Thoneisensteine, — in den Amphibolschiefern der
Umgebung von Krumau Brauneisensteine, — in den Urthonschiefern bei Mirowic
Braun-, in den Graniten bei Sliwic Rotheisensteine, — in den Gneissen, Amphi-
bol- und Urthonschiefern der Umgebung von Mies, Hayd und Bischofteinitz
Braun- und Spatheisensteine, — endlich in den krystallinischen Schiefern des
Erzgebirges der Umgebung von Platten und Joachimsthal und in den krystallini-
schen Schiefern des Riesengebirges der Umgebung von Trautenau Braun- und
Magneteisensteine. Eben so enthalten die Tertidirschichten des Budweiser
und Wittingauer Beckens nichst Neudorf, Chlumee u. s. f. nicht unbedeutende
Lager von rothen und brauunen Thoneisensteinen, so wie die Tertidrschichten
des Falkenauer und Egerer Beckens nichst Thein und Kodau Lager von braunem
Thoneisenstein. Selbst die Ablagerungen der Kreideformation, u. z. in den
tiefsten Schichten des untern Quadersandsteines, nehmen Antheil an der Eisen-
steinfiihrung mittelst des sogenannten ,Eisendeckels“, einer weit verbreiteten
mit Eisenoxydhydrat stark imprignirten grobsandigen festen Schichtenlage mit
Geoden von Brauneisenstein, deren Michtigkeit jedoch kaum einige Zoll betrigt.
In den Schieferthonschichten der obbezeichneten Steinkohlenbecken finden
sich ferner als Begleiter der Steinkohlenflitze in Lagern oder in Mugeln
Sphirosiderite, Kohleneisensteine, vor. Die silurische Grauwackenformation
Bohmens endlich beherbergt Lager von Eisensteinen, welehe sowohl riicksicht-
lich der Verbreitung als auch riicksichtlich der Michtigkeit die Eisenerzlager-
stitten der iibrigen Formationen bei weitem iibertreffen, und eben desshalb auch
von besonderer Wichtigkeit sind.

Ueber die Eisensteinfiihrung der krystallinischen Gesteine, der Steinkohlen-,
Kreide- und Tertiirformation in Bohmen sind von den Geologen, welche sich an
der Bearbeitung der geologischen Karte Bohmens betheiligten, namentlich von
den Herren Dr. Ferdinand Hochstetter, Joh. Jokély, Ferdinand v. Lidl,
Victor Ritter v. Zepharovich, D. Stur, Ferdinand Freiherrn v. Andrian
und von mir in den betreffenden Abhandlungen und Berichten in den Jahr-
biichern der k. k. geologischen Reichsanstalt Mittheilungen enthalten, auf welche
ich diesbeziiglich verweise. Ueber die Eisensteinfiihrung der silurischen Grau-
wackenformation Bohmens, deren Studium mich wihrend meiner geologischen
Aufnahmen im Sommeér 1859, theilweise auch noeh in den Sommern 1860 und
1861 beschiftigte, will ich versuchen, im Nachfolgenden eine méglichst detail-
lirte Beschreibung zu liefern, wobei ich hauvptsichlich den Zweck vor Augen
habe, nebst der allgemeinen Erérterung der geologischen Verhiltnisse, unter
welehen die Eisensteine vorkommen, auch noch dem praktischen Bergmanne
jene wissenschaftlichen Anhaltspunkte und jene bisherigen Erfahrungen an die Hand
zu geben, welche ihm bei seinen Arbeiten, Aufschliissen und Schiirfungen von
Nutzen sein kénnen.

Nicht nur aus Pflichtgefiihl, sondern gedringt von dem Gefiihle aufrichtiger
Dankbarkeit, theile ich mit, dass ich bei meinen Untersuchungen der silurischen
Eisenerzlager in Bohmen, allenthalben von Seite der k.k. Bergbehdrden, den be-
treffenden Bergbaubesitzern und Bergbeamten die zuvorkommendste und wirk-
samste Unterstitzung fand. Namentlich waren es, iiber Weisung des k. k. Berg-
oberamtes Pribram, die k. k. Bergmeister Herr Johann Gross in Krusndhora,
Herr Anton Auer in St. Benigna und Herr Friedrich Czerny in Wossek,—
von Seite der Prager Eisen-Industriegesellschaft Herr Paul Robert jun. und



[3] Die Eisensteinlager der silurischen Granwackenformation in Bihmen. 341

Herr Berg-Ingenieur Joseph Schmidt, — von Seite des fiirstlich Firsten-
berg’schen Berg- und Hiittenamtes zu Neu-Joachimsthal, der Markseheider Herr
Otto Mayer, — von Seite der Pilsener Stadtgemeinde (als Besitzerin des Eisen-
werkes Horomislic), der Bergmeister Herr Georg Paulus, — von Seite der
Rokycaner Stadtgemeinde (als Besitzerin des Eisenwerkes Klabawa), die Herren
Dr. Alois Storch und J. Fr. Schramek, — von Seite des westbohmischen
Bergbau- und Hiittenvereines der Director Herr Cajetan Bayer, — von Seite
der churfiirstlich Hessen-Kassel’schen HoFowicer Eisenwerke, der Herr Berg-
verwalter Heinrich Becker, — von Seite des fiirstlich Colloredo-Manns-
feld’'schen Eisenwerkes Obeénic bei Pribram, der Director Herr Anton Marek
und des Eisenwerkes Althiitten bei Dob¥is der Bergbauleiter Herr Berggeschwor-
ner Franz Ko schin in Pfibram, — welche simmtlich. meine vorliegende Arbeit
auf das Nachdriicklichste forderten, indem sie mich mit Daten und Zeichnungen
iiber die betreffenden Bergbaue versahen. Die Herren Gross, Auer, Robert,
Mayer, Becker und Koschin gaben mir auch bei den Excursionen niichst
der ihrer Leitung unterstehenden Eisensteinbaue freundlichst das Geleite, und
insbesondere haben die Herren Gross, Auer, Czerny, Schmidt, Mayer,
Paulus, Schramek, Becker und Kosehin nachtriglich vollstindige Suiten
der Gesteins- und Erzvorkommen der einzelnen Grubenbaue an die k. k. geolo-
gische Reichsanstalt eingesendet, welche mir bei der Beschreibung der Baue
wesentlich zu Statten kamen.

Ebe ich mit den Mittheilungen iiber die Eisensteinlager der silurischen
Grauwackenformation Bohmens beginne, wird es nothwendig sein, iber die
Ablagerungen dieser Formation selbst zu sprechen, und eine kurze Ueber-
sicht der dieselbe bildenden Schichten zu geben. Ich habe zwar die silurische
Grauwackenformation Bohmens und ihre Gliederung bereits in der Sitzung der
k. k. geologischen Reichsanstalt vom 24. April 1860 1) besprochen, und eine
wiederholte Mittheilung hieriiber in Kiirze in meiner Abhandlung iiber die Bar-
rande’schen ,Colonien* 2) gemacht; allein des Zusammenhanges und der
Volistandigkeit wegen glaube ich eine Wiederholung dieser Mittheilungen hier
nicht unterlassen zu diirfen.

Herr Joachim Barrande, der beriihmte Geologe und Paliontologe in Prag,
der das Studium der silurischen Schichten Bohmens mit unermiidlichem Eifer
seit Decennien verfolgt, war es, welcher der erste eine wissenschaftlich begriin-
dete detaillirte Sonderung der bohmischen Grauwackenschichten vornahm, und
dieselbe in seinem grossen Werke: ,Systéme Silurien du centre de la Bohéme
— par Joachim Barrande, I? Partic, 1852 — bekannt gab. Herr Bar-
rande hat sich durch seine richtige Sonderung der bshmischen Grauwacken-
formation in einzelne Abtheilungen und Glieder eben so sehr ein unschitzbares
Verdienst erworben, als ihm seine meisterhaften paliontologischen Arbeiten
iiber das biobmische Silursystem wohlverdient einen unsterblichen Namen
sichern.

Herr J. Barrande theilt die Ablagerungen der b®hmischen Grauwacken-
formation in ,untersilurische“ und in ,obersilurische« ab. Jede dieser
Hauptabtheilungen zerfillt nach ihm in mehrere ,Etagen%, u. z. von unten
nach oben:

1) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, XI. Jahrgang, 1860. Verhandlungen,
Seite 88,
2) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, XIL Jahrgang, 1861 und 1862, Seite 4.
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Die untersilurische Abtheilung in die
Etage 4 — kryslallinische Schiefer-Etage;

» B — Schiefer- und Conglomerat-Etage, — beide ,azoisch®, petre-
factenleer;
C — protozoische Schieler-Etage — mit der ersten Thierwelt der
sPrimordialfauna%, und
D — (Quarzit-Etage, mit der zweiten Silurfauna in finf Unter-

abtheilungen d1, d2, d3, dt und d5.
Die vbersilurische Abtheilung mit der dritten Fauna in die

Etage E — untere Kalk-Etage,
» F — mittlere »
» G — obere » und
H — oberste Schiefer-Etage.

Jede dieser ,Etagen zeichuet sich durch cigenthiimliche Fossilreste
aus, unter denen die Trilobiten eine Hauptrolle spielen. Alle ,Etagen®, mit
Ausnahme der Etagen 4 und B, besitzen einen seltenen Reichthum an Ver-
steinerungen, doch ist die dritte Fauna die reichste und unter dieser wieder die
Fauna der , Etage E“ die zahlreichste und mannigfaltigste.

Es wiirde mich zu weit von dem Zwecke dieser Abhandlung abfiihren,
wollte ich detaillirter in die Petrefactenfihrung der silurischen Schichten
Bihmens eiugehen. Ohnedem kinante ich nur das mittheilen, was uns hieriiber
durch Herrn Barrande's Schriften bekannt geworden ist. Ich verweise daher
in dieser Beziehung auf Herrn Barrande’s Mittheilungen, inshesondere auf
dessen ,Esquisse géologique“ in seinem Werke ,Systéme silurien du
centre de la Bohéme*, und behalte mir nur vor, an den betreffenden Orten sov
viel iiber die Fossilreste einzelner Schichten anzufiihren, als zur Charakteristik
dieser Schichten nithig sein wird.

Wie ich ebenfalls an den oben bezeichneten Orten 1) anfiihrte und begriin-
dete, sind von mir und Herrn J. Kre j&i die einzelnen Glieder der bohmischen
Silurformation mit von Localititen entnommenen Numen belegt, und theilweise
anders gruppirt worden, als es Herr Barrande that, indem wir nicht nur dem
paliontolugischen, sondern aueh zum Theil dem petrographischien Charakter der
Schichten Rechnung tragend, einzelne Etagen des Herrn Barrande in nehrere
Glieder theilten,

Wir bezeichneten demnach und unterscheiden in der silurischen Grau-
wackenformation Bohmens von unten nach oben:

égu 1. Urthonschiefer . . . Barrande's, Etage 4
'Eﬁ B 2. PFibramer Schiefer, B
Ssal 3, ,, Grauwacke ..
4. Ginecer . . Sehichten . c
w | B. Krudnghora-
3 6. Komorauer } d1
2 7. Rokycaner
= 8. Brda- d? D
§ 9. Vinicer . ds
£ [10. ZahoFaner . }Hostonmicer % . ds
11. Konigshofer } 4
12. Kussower

1) Sitzung vom 24. April 1860, und in ,Barrande’s Colonien®, Seite 4.
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13. Littener . ichte .
' 2 \{4. Kuhelbader . SCh:-:h " {Barrande's. . Etage E
_§§ 15. Konépruser - F
© 2 |16. Braniker . ” . G
® \17. Hluboéeper . » H.

Die krystallinischen Thonschiefer der Barrand e’schen Etage 4 wurden
in der Karte der k. k. geologischen Reichsanstalt als ,Urthonschiefer“ aus-
geschieden. Damit ist keineswegs die Behauptung verbunden, dass diese Schiefer
nicht als das tiefste Glied der bohmischen Grauwackenformation anzusehen sind,
als welches sie-Herr Burrande betrachtet und zu welcher sie neuerlich auch
Herr R. Murchison 1) beizihlte. Dass die Urthonschiefer ihren krystallinischen
Charakter einer Metamorphose verdanken, ist nicht zu bezweifeln, und sie
konnen immerhin als metamorphosirte Grauwackenschiefer angeschen werden.
Ohnedem ist eine abweichende Lagerung der tieferen Urthon- und der darauf
folgenden ,,Pfibramer« Schiefer bisher nicht mit Sicherheit nachgewiesen, und
der Uebergang der einen in die anderen so unmerklich, dass eine scharfe Tren-
nung derselben an den Grenzen beider nicht moglich ist.

Die Pfibramer Schiefer, Barrande’s Etage B, bestehen vorherr-
schend aus dunkelgrauen oder dunkelgriinen mattglinzenden oder sammetartigen
Thonschiefern, bisweilen mit Zwischenlagerungen von Sandsteinschiefern und
Felsitschiefern. Ein hiufiger Begleiter der PFibramer Schiefer sind Kieselschiefer,
die in denselben linsenformige oder stockformige Einlagerungen bilden. Sie
werden an vielen Stellen von Dioritgingen durchsetzt, so wie sich in ihrem
-Yerbreitungsbezirke Porphyrdurchbriiche vorfinden.

Die ,Pribramer Grauwacken%, bestehend aus lichtfirbigen Conglo-
meraten und Sandsteinen mit seltenen Zwischenlagerungen lichter Schiefer,
stehen gegen die ,Pribramer Schiefer“ in abnormer Lagerung. hingegen sind
ihnen die nidchst hoheren ,Ginecer Schichten“ concordant aufgelagertz). Herr
Barrande setzt die Prlbramer Grauwacken® mit den ,Pribramer Schiefern“
in eine und dieselbe ,,Etage B%, wahrscheinlich aus dem palaontologlschen
Grunde, dass beide als ,azoisch“ gelten und ihm keine Petrefacte geliefert haben.
In geologischer Beziehung wiirde man die Prihramer Grauwacken“ nach
ibren angegebenen Lagerungsverhiltnissen bereits der Etage C Barrande’s
beizihlen miissen. '

Die Ginecer Schichten (Barr. Etage C) sind aus griinlich-grauen
Thonschiefern zusammengesetzt, welche die Barrande’sche ,Primordialfauna®
— eigenthiimliche Trilobiten-Arten, Paradoxiden, Elipsocephalen, Conocepha-
liten u. s, f. — fiihren.

Die KruSondhora-Schichten bilden verschiedenfirbige Sandsteine und
Schiefer, zuweilen mit Hornsteinlagern. Wawellite an den Kluftflichen sind
hiiufig in ihoen und als charakteristische Versteinerung fir dieselben ist Lirngula
Feistmantelli Barr.

Die Komorauer Schichten, aus verschieden gefirbten Schiefern, aus
Schalsteinen, Diabashildungen und Tuffgesteinen zusammengesetzt, fihren als
wesentlichen Beslandtheil Eisensteinlager. Von Versteinerungen finden sich in
diesen Schichten Orthis- und keine Lingula-Arten vor.

¢) Jabrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, XII. Jahrgang, 1861 und 1862, Verhand-
lungen, Seite 270.

2) Siehe Jahrbuch der k. k. geeologischen Reichsanstalt, XI. Jahrgang, Verhandlungen,
Seite 89.
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Die Rokycaner Schichten habe ieh erst neuerlich in der geologischen
Karte Bohmens ausgeschieden, ‘in Folge von Revisionsarbeiten, welche ich
im Sommer 1861 in der Umgebung von Rokycan vornahm. Sie bestehen aus
meist glimmerreichen grauen Thonschiefern, die nach oben mit graulicher,
dinnschieferigen glimmerigen Sandsteinen wechsellagern. Ich hatte diese
Schiefer friiher bereits den nichstfolgenden Brda-Schichten beigezahlt, war
aber in Folge der bei Rokycan gewonnenen Erfahrungen bemiissigt, dieselben
ihrer grossen Verbreitung in der Umgebung von Rokycan und ihrer Wichtigkeit
wegen hesonders auszuscheiden. Die Rokycaner Schichten haben in petrographi-
scher Bezichung eine bedeutende Aehnlichkeit mit den ZahoFaner
S chichten, mit denen sie leicht verwechselt werden konnten; um so wichtiger
ist desshalb ihre, von der Fauna der Zahofaner Schichten wesentlich ver-
schiedene, eigenthiimliche und stellenweise reiche Petrefactenfiithrung, deren
Herr J. Barrande im Bulletin de la soc. géolog. de France, 2. sér., t. XIII,
pag. 852, 1856, erwihnt, und unter welcher Placoparia Zippei Corda, Illlac-
nus Katzeri Barr., Dalmanites atavus Barr., Trinucleus Reussi Barr., einige
Orthis- und Lingula-Arten, Conularia grandis und Pugiunculus am hiufigsten
sind. Auch Graptolithen finden sich in diesen Schichten bereits vor. Eine
andere Eigenthiimlichkeit dieser Schichten sind kugelige und kuollige Absonde-
rungen in den Schiefern, welche in ihrem Kerne aus Petrefacten bestehen
(Rokycaner Kugeln). Diese Schichten enthalten auch Ausscheidungen und
Lager von Sphirosideriten.

Die Brda-Schichten bestehen aus dichten, zuckerartigen, im Bruche
splitterigen Quarziten von grauer, gelblicher, rothlicher und vorwaltend
weisser Farbe, an denen man eine eigentliche pelitische Structur nicht wahr-
nimmt. Selten treten mit den Quarziten sandige, glimmerige, graue Thonschiefer
in Wechsellagerung, was im Liegenden derselben in der Art stattfindet, dass
die Schiefer nach unten immer mebr zunehmen und endlich in die Rokycaner
Schichten iibergehen. Die Quarzite enthalten bisweilen weisse Glimmerbléttchen
eingestreut. Ihr eigenthiimlicher petrographischer Charakter qualificigt sie bei
den geologischen Aufnahmen als einen vortrefflichen geologischen Horizont , und
ihre schwerere Zerstorbarkeit im Vergleiche mit den sie unter- und iiberlagern-
den Schiefern ist Ursache, dass sie die hichsten Kuppen bildend,.auch bei der
Terraingestaltung eine vorragende Rolle spielen. Weniger ausgezeichnet ist
ihre Petrefactenfihrung, denn die am zahlreichsten in ihnen vorkommen-
den Trilobiten, Dalmanites socialis Barr., Trinucleus ornatus Sterb. u. v. a.
treten auch in den anderen hoheren Schichten der Barrande’'schen Etage D
auf. Hiufig finden sich auch Cystideen in ihnen vor.

Von den auf die Brda-Schichten folgenden Vinicer, Zahofaner und
Konigshofer Schichten bestehen wieder die ersteren aus schwarzen
blitterigen, die letzteren aus gelblich- und braungrauen brichigen, die Zahota-
ner Schichten aus dunkelgrauen sehr glimmerreichen mit glimmerigen
wulstigen Quarzitsandsteinen wechselnden Thonschiefern. Eine Trennung dieser
Schichten in der von der k. k. geologischen Reichsanstalt vollendeten Karte
konnte vorliufig nicht durchgefihrt werden und sind dieselben unter dem
Collectivnamen ,Hostomnicer Schichten“ in der erwihnten Karte ausge-
schieden. Die folgenden Kossower Schichten, — Quarzitsandsteine von
verschwindend kleinem Korne und grauer oder briunlicher Farbe mit sparsamen
Glimmerblittchen, — bilden mit den Kénigshofer Schichten, mit deren Schie-
fern sie durch Wechsellagerung in Verbindung stehen, die Barrande'sche
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Unterabtheilung ds der Etage D und schliessen die untersilurische Abthei-
lung nach oben ab.

Von den obersilurischen Schichten bestehen die Littener Schich-
ten aus glimmerlosen meist schwarzen Thonschiefern mit sehr zahlreichen
Graptolithen (Graptolithenschiefer), aus Diabas-Griinsteinen und Kaik-
sphiroiden, — die Kuhelbader Schichten, welche Herr Barrande mit
den Littener Schichten in seiner Etage E vereint, aus dunklen bituminjsen

Kalksteinen, — die Konépruser Schichten aus verschieden gefirbten
marmorartigen dichten Kalksteinen, — die Braniker Schichten aus
breccienartigen und knolligen Kalksteinen, — endlich die Hluboceper

Schichten aus leicht verwitterbaren Thonschiefern und Quarzitsandsteinen,
ausgezeichnet durch haufige T entaculiten - Reste.

Eine detaillirtere Beschreibung der silurischen Grauwackenschichten Bgh-
mens, inshesondere der obersilurischen Schichten und ihrer Lagerungs-
verhiltnisse, durch zahireiche Profile erliutert, lieferte Herr Johann Krejéi
in seinem ,Berichte iiber die im Jahre 18569 ausgefiihrten geolo-
gischen Aufnahmen bei Prag und Beraun* t), auf welche werthvolle
Arbeit so wie auf die Schriften des Herrn J. Barrande ich jene verweise,
welche eine nihere Kenntniss aller silurischen Glieder Bohmens zu erlangen
wiinschen. Ueber einzelne dieser Glieder, iiber die hauptsichlichsten Triger
der Eisensteinlager ndmlich, werde auch ich in der Folge noch wiederholt
Gelegenheit haben, eine eingehendere Beschreibung zu geben.

Die silurische Grauwackenformation tritt in Bohmen in der Mitte des
Landes zu Tage, und zwar einschliesslich der Urthonschiefer in
dem westlichen Theile, in einer Ausdehnung von ungefihr 125 Quadrat-
meilen. Sie erscheint anniihernd in der Gestalt einer Ellipse, deren lingere Axe
in der Lange von 19 Meilen von Nordost nach Sidwest verlduft. Die grosste
Breite dieser Ellipse von Siidost nach Nordwest betrigt 9 Meilen. Die siidost-
liche und westliche Begrenzung der Grauwackenformation bilden Granite
und krystallinische Schiefergesteine. Die siidostliche Grenze liduft von Skworee,
iber Stéhowic, Knin, Wischniowa, Haje (S. von Plv'ibram). Pinowic (8. von
Rozmital), Schinkau und Klattau bis Putzerled und Mrdaken: Die westliche
Grenze wird durch die Orte Thaus, Bischofteinitz, Kladrau und Damnau bezeich-
net. Im Nordosten bhildet der Elbefluss bei Brandeis und Lobkowitz die
susserste Grenze, an dessen linkem Ufer noch Gebilde der Grauwacken-
formation erscheinen. Am rechten Elbeufer daselbst, so wie an einem Theile
der Nordwestseite des Gebietes werden die Grauwackengebilde von jiin-
geren Ablogerungen bedeckt und begrenzt, und zwar von Ablagerungen der
Steinkohlenformation, des Rothliegenden, der Kreideformation, des Diluviums
und des Alluviums. Die nordwestliche Grenze bezeichnen ungefihr die Orte
Kralup an der Moldau, Stepanow bei Kladno, Drusee, Ruda bei Neu-Straschitz,
Senee bei Rakonie, Tschistay, Seles, Lubenz, Neumarkt und Domaschlag.

Aber auch innerbalb des Terrains, welches die Grauwackenlformation
einnimmt, erscheinen Partien theils von krystallinischen Gesteinen, theils von
jingeren Gebirgsablagerungen. Zu ersteren gehiren die Granitpartien bei
RoZmital, Sténowic, Stab, Tyss u. m. a., und der grosse Porphyrzug im
nordwestlichen Theile des Gebietes zwischen Piirglitz und Lhotta bei Rokycan,
nebst einzelnen Porphyrkuppen in der Umgebung von Piirglitz, Rokycan u. s. f.

1) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, XIL. Jahrgang, 1861 und 1862, Seite 223
bis 284.
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Zu den letzteren gehdren die Steinkohlenbeeken von Stradonitz, Radnitz,
Mirdschau, Merklin, Netschetin und das grosse Steinkohlenbecken von Pilsen,
dann die Ablagerungen der Kreideformation in der Umgebung von Prag und
dstlich und westlich von der Hauptstadt.

Die eben angefihrie Verbreitung und Begrenzung der Ablagerungen der
Grauwackenformation bezieht sich insbesendere auf die Urthonschiefer der
Barrande'schen Efage A4 und -anf die ,Pfibramer Schiefer<, welche die
grosste Verbreitung besitzen und, mit Ausnahme im Nordosten, ringsum
die Rinder der grossen Grauwackenmulde einnehmen. Die hoheren unter-
siluriseben Schichten, namentlich die ,Pribramer Grauwacken¢, die Gine~
cer-, Krudndhora-, Komorauer-, Rokycaner-, Brda- und Hostomnicer-Schichten,
treten muldenférmig melr gegen die Mitte des Beckens zuriick, und bilden
fir sich inder grossen Ellipse der ,Pribramer Schiefer®, welchen
sie auflagern, eine bel weitem kleinere Ellxpse, die jedoch wie die erstere
im Nordesten durch den Elbefluss, woselbst die silurischen durch jiingere
Gebilde bedeckt werden, gleichsam abgeschnitten wird. Ieh will in der
Folge nur der Kiirze wegen die eben bezeichueten ,héheren unter
silurischen Schichten“, um sie von den tieferen untersilurischen
»PTibramer Schiefern® und den untersilurisehen Schichten zu
unterscheiden ,mittelsilurische Sehichten® benennen. Lisst man die in
dem siidwestlichen Terrain verbreiteten ,PFibramer Granwacken«, die auch
innerhalb der ,Piibramer Schiefer cinen isolirten Zug von DobFi$ iber Pribram
bis Alt-Smolinec bilden und jenen Zug der Ginecer Schichten, der sich in der
Umgebung von Skrey vorfindet und dureh den obbezeichneten grossen Porphyr-
ausbrueh von der Hauptublagerung abgefrennt wurde, ausser Acht, so bezeich-
nen die Grenze der erwilnlen mittelsilurischen Schichten von den Ginecer
und Kru$ndhora-Schichten aufwirts in Nordwesten ungefibr die Orte
Brandeis an der Elbe, Sarka bei Prag, Stradonic bei lechhung, Tocoaik bei
Zebrak, Biezina bei Wossek und Eipowic (W. von Rokycan), in Siidosten
dagegen die Orte Tuklad bei Auwal, Kundratic, Zabéhlie bei Konigsal, Mnisek,
Ginee, Stradic, Kotzanda (S. von Rokycan) und Pilsenec. Das eben bezeichnete
Becken der mittelsilurischen Schichten besitzt eine Lingenausdehnung von
Nordost nach Siidwest (zwischen Brandeis und Pilsenec) von 131/; Meilen und
eine mitilere Breite (z. B. zwischen Mnisek und Chiniawa) von 3 Meilen.

Noch mebr treten die obersilurisehen Schichten in der Mulde der
Grauwzckenablagerungen geren die Mitle derselben zuriick, so dass sie noch
ein kleineres von Nordost nach Siidwest sich ausdehnendes Becken, ehenfalls
-von elliptisecher Form, darstellen. Die nordodstliehste Spitze dieses Beckens
befindet sich bei Dworec und Branik am rechten Moldau-Ufer siidlich bei Prag,
die siidwestlichste Spitze bei Libomischel nichst Lochowice. Die Lingen-
ausdehnung dieses Beckens (zwischen Dworec und Libomischel) betragt nur
mehr 5 Meilen und die Breite desselben (z. B. zwischer Beraun und Litten) nur
mehr 1 Meile.

Von den oben angefihrten Abtheilongen — Eiagen, Schichten — der
silnrischen Grauwackénformation Bohmens sind nicht alle eisensteinfihrend.
Die tieferen untersilurischen Schichten, namenllich die Urthon-
schiefer und die ,Pribramer Sehiefer“ beherbergen zwar Eisenerzvlager-
stitten, und zwar in der Umgebung von P¥ibram (Wranowic, Wogna-Berg, Zeiic),
in der Umgebung von Blowic (Nehanic, Pfesin, Wildschilz), in der Umgebung
von Klattau (Nepomuk, Mitrowic) und in der Umgebung von Pliss (Ribnic,
Dejsina, Kocin). Allein diese Eisenerzlagerstitien, grosstentheils in Form von
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Gingen oder Stocken auftretend, sind vereinzelt und sowohl in allgemeiner
volkswirthschaftlicher Beziehung als auch ricksichtlich ihrer Production von
geringerer Bedeutung. Ich habe iiberdies nicht Gelegenheit gehabt, sie person-
lich kennen zu lernen, daher auch detaillirtere Beschreibungen derselben im
Nachfolgenden nicht geliefert werden. Die ,Ginecer Schichten“, die bis-
her nur in schmalen Streifen an der Nordwestseite der silurischen Mulde bei
Skrey und an der Siidostseite der Mulde bei Ginee durch Fossilreste charakte-
risirt, mit Sicherheit ausgeschieden wurden, entbehren der Lagerstitten von
Eisenerzen. Eben so sind bisher in der ganzen obersilurischen Abthei-
lung der Grauwackenformation Bohmens, mit Ausnahme an einzelnen wenigen
Punkten, namentlich z. B. in den Griinsteinen der , Littener Schichten%, keine
Eisensteinlagerstiitten bekaont geworden.

Die mittelsilurischen Schichten der Grauwackenformation, die Ablage-
rungen der ,Quarzit-Etage D“ des Herrn Barrande niimlich und nament-
lich die ,Komorauer und Rokycaner Schichten® sind es, welche sich
in Bohmen durch die Fiilhrung von zahlreichen ausgedehnten und michtigen
Eisenerzlagerstiitten auszeichnen, — jener Eisenerzlagerstitten, welehe als die
Hauptbasis der bedeutenden Eisenindustrie Mittel-Bshmens angesehen werden
miissen, und auf welche inshesondere die Zukunft der bohmischen Eisenindustrie
mit Beruhigung gebaut werden kann. Diese Eisenerzlagerstitten nun
will ich eingehender besprechen, und diese allein werden den Gegen-
stand der nachfolgenden Mittheilungen bilden. Thr geologisches Auf-
treten, ihre Lagerungsverhiltnisse, ihre Zusammensetzung, Beschaffenheit, Mich-
tigkeit u. dgl. im Allgemeinen werden aus der detaillirten Beschreibung
der einzelnen mir bekannt gewordenen Vorkommnisse und der bestehenden Berg-
baue, welche ich vor Allem liefern werde, resultiren,

Wie ich schon oben erwihnte, bilden die mittelsilurischen Schichten
von Nordost nach Siidwest (zwischen Brandeis und Pilsenec) eine mulden- oder
beckenformige Ablagerung, anndhernd in der Gestalt einer Ellipse, deren
Begrenzung ich gleichfalls oben angab, und deren Rénder im Aligemeinen
auch das Auftreten von Eisenerzlagerstiitten bezeichnen. Um eine
Uebersicht zu gewinnen, will ich die Beschreibung der Eisensteinvorkommen in
drei Hauptgruppen, nimlich:

A) Eisensteinvorkommen an der Nordwestseite des mittel-

silurischen Beckens,

B) Eisensteinvorkommen an der Westseite des mittelsilurischen

Beckens,
C) Eisensteinvorkommen an der Sidwestseite des miltelsiluri-
schen Beckens,
vornehmen, und zwar indem ich bei der Gruppe 4 von Nordost nach Sidwest,
und bei der Gruppe C von Siidwest nach Nordost vorschreite, und in dieser Art
gleichsam das ganze Becken umgehe.

A. Eisensteinvorkommen an der Nordwestseite des mittel-
silurischen Beckens.

Indem ich der Beschreibung der einzelnen Eisensteinvorkommen eine kurze
Schilderung der geologischen Verhiltnisse des betreffenden Terrains im Allge-
meinen vorauszusenden Willens bin, diese aber fir kleinere Gebiete leichter
fasslich ist, so werde ich die erwihnte Beschreibung in mehreren Abtheilungen,

K. k. geologische Reichsanstalt. 13. Band, 1863 III. Heft. 45
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und zwar nach den Umgebungen von Prag, Hoielic, Libeéow, Althiitten bei
Beraun, Swata, Hiedl und von Kru$ndhora liefern.

1. Umgebungen von Prag.

Die geologischen Aufnabmen in der Umgebung von Prag wurden in den
Sommern 1859 und 1860 von Herrn J. Krejéi als freiwilligen Theilnehmer an
den Arbeiten der k. k. geologischen Reichsunstalt vorgenommen. Die Resultate
seiner delaillirten Untersuchungen hat Herr Krej¢i in der bereits obenerwihn-
ten Abhandlung in dem XII. Jabrgange des Jahrbuches der k. k. geologischen
Reichsanslalt niedergelegt.

Nach den Erhebungen Herrn Krejéi's erscheinen die ,Komorauer Schich-
ten“ bereits an dem nordostlichsten Endpunkte der mittelsilurischen Ablagerun~
gen nichst Brandeis an der Elbe. Gefirbte réthliche und eisenschiissige Schiefer
mit griinlichen Tuffgesteinen und Schalsteinbildungen dieser Schichten sind
siidlich von der Stadt und an einzelnen Punkten siidwestlich von derselben, bei
Popowic, Doréowic und Myskowic, zwischen Diluvien und Quadersandsteinen
entblosst. lhr Streiclien ist im Allgemeinen Stunde 5 (0. 15° N.), ihr Einfallen
ein siidliches. Die ,KruSndbhora-Schichten sind im Liegenden der Komo-
rauer Schichten bei Myskowic durch ein festes Conglomerat von Kieselschie-
ferbrocken und Schieferfragmenten in unbedeutender Michtigkeit vertreten;
an den iibrigen Punkten lagern die ,Komorauer Schichten® unmittelbar auf
»Pribramer Schiefern“ jedoch in abweichender Stellung, indem die letzteren
einnordwestliches Einfallen ihrer Schichten zeigen. Quarzite der ,Brda-
Schichten“ finden sich im Hangenden der Komorauer Schichten gleichfalls
enthlosst vor, dagegen konnten unter den vereinzelten Entblossungen die ,Ro-
kycaner Schichten« eben so wenig, als die ,Pribramer Grauwacken“ und
die ,Ginecer Schichten“ nachgewiesen werden.

Von Myskowic an ist der nordwestliche Rand der mittelsilurischen Ablage-
rungen bis in die Gegend von Kobilis durch Gebilde der Kreideformation be-
deckt. Zwischen Kobilis und Troja aber, am rechten Ufer des Moldauflusses
nérdlich von Prag kommen wieder die Krusndhora-, Komorauer und Rokycaner
Schicliten zum Vorschein. Nichst Troja an der Moldau beobachtet man nimlich
auf den ,Pribramer Schiefern® lagernd zuerst Sandsteine und Conglomerate der
»Krusudhora-Schichten“ in unbedeutender Michtigkeit, und iber denselben
griine, eisenschissige Schiefer mit linsenformigen unreinen Eisensteinen
und Diabasgebilden der ,Komorauer Schichten®. Letztere werden iiberlagert
von grauen und schwarzen, glimmerigen und sandigen Schiefern, welche die
steilen Schieferlehnen zwischen Troja und Tirolka bilden. Diese Schiefer haben
bisher keine Pefrefacten geliefert, repriisentiren aber um so gewisser die ,Roky-
caner Schichten“, als nicht nur ibr petrographischer Charakter dafiir spricht,
sondern sie auch beiTirolka von unzweifelhaften Quarziten der ,Brda-Schichten
iiberlagert werden. Auf letztere folgen ,Zahoraner Schichten“. Simmtliche
Schichten zeigen ein siidliches und siidéstliches Einfallen. Das nach-
folgende Profil (Fig. 2) soll im Allgemeinen die Lagerungsverhiltnisse erliutern.
Es stellt zunichst die Schlchtenfolge an den Berggehingen zwischen Troja und
Kosinka von NW. nach SO. dar, in der weiteren Fortsetzung aber die Schich-
tenfolge von Karolinenthal iber den Zizka- und Kreuzberg von N. nach S. Am
Zizkaberge sowobl als am Kreuzberge stehen die Quarzite der ,Brda-Schichten«
an. Die unter den Quarziten des lekabelges lagernden Thonschlefer am

«Gehinge gegen Karolinenthal miissen aus denselben Grinden, wie die Schiefer
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NW. Fig. 2. s.

Troja. Tirolka. Rosioka, Zithaberg. Hreutherg.

Haroliveathal.

GlRPfibramer Schiefer, E=JKrusedl Schichlen, FEEdXomorauer Sehightea  E="Rokycaner Schichten,
E=] Brda-Schicbtes, [Tl Zahoraaer Schichten,

zwischen Troja und Tirolka, den ,Rokyeaner Schichten« beigezihlt werden, und
es ergibt sich hiernach aus diesem Profile eine hochst interessante Verwerfung
der ,Rokycaner“ und ,Brda-Schichten«, deren westliche Fortselzung am linken
Ufer der Moldau an den steilen Gehingen der Kleinseite oder des Belvedere-
hiigels in Prag zu suchen ist, wo, wie bekannt, ausserordentliche Sehichten-
storungen vorcrefunden werden 1). Am Kreuzberge zeigen die durch Steinbriiche
entblidssten Quarmte der ,Brda- Schichten“ eine satteifarmige Stellung der
Schichten, indem sie von der Kuppe einestheils nach Nord, anderntheils nach
Siid abfalien. Dieser Quarzitsattel lisst sich nach Herrn Krejéi’s
Untersuchungen in seinem westsidwestlichen Streichen bis an
den Moldaufluss bei Emans verfolgen, wo die kuppenformige Lage-
rung der ,Brda-Schichten“ gleichfalls zu Tage tritt. Bei der Grabung eines
Kellers in dem Brauhause des Herrn Schary, welches auf dem eben erwihn-
ten Quarzitriicken in Emaus steht, wurden unter den Quarziten der ,Brda-
Schichten* schwarze glimmerige Thonschiefer ausgehoben, in denen Herr
Schary die Placoparia Zippei Barr., den in den ,Rokycaner Schichten*
sehr haufigen Trilobiten, vorfand, wodurch die Behauptung, dass nicht nur die
Schiefer unter den Quarziten in Emaus, sondern auch jene unter den Quarziten
des Zizkaberges im Karolinenthal den ,Rokycaner Schichten“ angehoren, vor-
liufig wenigstens einen paldontologischen Anhaltspunkt gewonnen hat.

Ich habe hier von den Stirungen, welche die Rokycaner und Brda-Schich-
ten in der nachsten Umgebung von Prag eclitten haben, aus dem Grunde Erwih-
nung gemacht, weil dieselben zur Erklirung der Lagerungsverhiltnisse bei in
der Folge zu besprechenden Eisensteinbergbauen, die sich nicht unmittelbar am
Rande des mittelsilurischen Beckens, sondern mehr im Innern desselben befinden,
wesentlich beitragen werden. Ich werde desshalb spiter darauf zuriickkommen.

Die sidwestliche Fortsetzung der am Rande des mittelsilurischen Beckens
am rechten Uler des Moldauflusses bei Troja auftretenden Krusndhora- und
Komorauer Schichten trifft man am linken Ufer der Moldau an der siidlichen
Seite des ..Sarkathales“ Von der Matthiikirche bis zum Ausgange der
swilden Sarka lagern auf den von Felsitporphyren durchbrochenen 4 PFi-
bramer Schiefern“ (welche petrographisch stellenweise sehr den ,Ginecer
Schichten“ ihnlich sind), zum Theil aus Schiefersticken bestehende Conglo-
merate, als wahrscheinliche Reprisentanten der ,Krusndhora-Schichten«. Auf
dieselben folgen, insbesondere bei der Andelka und Jeneralka entblosst, die-
selben lichtgefirbten eisenschiissigen Schiefer mit Schalsteinen der ,Komorauner
Schichten®, wie bei Troja. Herr Krejéi theilt hieriiber in seinem oberwihnten
Berichte Folgendes mit 2) : ,Der Schalstein besteht aus einer griinlich-grauen,
feinkdrnigen mandelsteinartigen Masse mit zahireichen runden Kalkspathkérnern,
hie und da auch mit Kalkspathadern. In Foige der Verwitterung verschwinden
an den zu Tage ausgehenden Felsen die Kalkspathkérner und das Gestein

') Krejéi’s Bericht. Jahrbueh der k. k. geologischen Reichsanstalt, XIL Jahrg., Seite 250.
%) Jahrbuches der k. k. geologisehen Reichsanstalt, XIL Jahrgang, Seile 242.

45 %



350 M. V. Lipold. [12]

erscheint blasig oder pords. Ein steter Begleiter der Schalsteine ist ein linsen-
formiger Thoneisenstein (Rotheisenstein), der immer mit einem eben-
fulls linsenformigen dunkelgriinen chamoisitdhnlichen Gesteine (linsenférmigen
armen Sphirosiderite) durch Ueberginge verbunden ist und jedenfalls durch
Oxydation desselben entsteht. Im Sarkathale bei dem Hofe Jeneralka ist zur
Gewinnung dieses Eisensteines ein Versuchsbau begonnen, aber bald wieder
aufgegeben worden. Die Eisenerzlager sind in dem Schalsteine eingeschlossen,
unter diesen erscheint dann ein anderes ebenfalls merkwirdiges Gestein, namlich
ein wahrer Schalsteinporphyr u. s. f.«
Nach meinen eigenen Beobachtungen, die ich bei einem Besuche der
»Sarka* von Prag aus zu machen Gelegenheit hatte, zeigen die ,Komorauer
Sdnchten“ nichst Jeneralka ein ostliches Streichen und ein sudllches
Einfallen und es lassen sich in denselben mehrere Lager von theils linsenformi-
gem, theils dichtem Rotheisensteine in der Machtigkeit von ein paar Zoll
bis zu 1 Fuss unterscheiden. Es kommt daselbst iiberdies auch ein grobkdrniger
Diabas zu Tag, der nicht wie die Schalsteine der allgemeinen Schichtung
folgt, sondern dessen Auftreten eruptiv zu sein scheint. Dieselben ,Komorauer
Schichten* sind sebr schon entblosst durch den Einschnitt der Strasse, welche
von Prag aus in das Sarkathal fiihrt, und zwar an dem Bergricken nordlich von
Dehuie zwischen diesem Orte und dem Hofe ,,C|h.1lka“ im Sarkathale. Auch dort
finden sich in ihnen wenig michtige Einlagerungen von Rotheisenstein , insbe-
sondere auch von Eisenjaspis. Das Streichen der Schichten ist daselbst
Stunde 4—5 (NO. 15—30¢0 0.), das Einfallen ein siidostliches. Indessen hat
diese Schichtenstellung durch einen Felsitporphyr. der zwischen den Komorauer
Schichten gangformig iu einer Michtigkeit von einigen Klaftern auftritt, eine
bedeutende Storung erlitten.

Auch die ,Brda-Schichten%, welche am rechten Ufer der Moldau bei
Tirolka und Balowka die Rokyeaner Schichten iiberlagern, setzen an das linke
Ufer der Moldau iber, und sind an einem Hiigelvorsprunge bei dem Meierhofe
niichst HoleSowice entblgsst, wo sie ein siidostliches Einfallen besitzen. In
der weiteren Richtung des Streichens gegen Westen findet man dieselben ,Brda-
Schichten“ wieder an dem Hiigel sidlieb von Dehuic mit dem Streichen
Stunde 5 (0. 152 N.) und siidlichem Einfallen dureh Steinbriiche entbldsst.
Zwischen dem friher erwiihnten nérdlicher befindlichen Zuge der , Komorauer
Schichten® und den eben bezeichneten ,Brda-Schichten“ sind theils graue,
theils schwarze glimmerfihrende Thonschiefer in bedeutender Michtigkeit abge-
lagert, aus denen man schon seit lingerer Zeit kugelige Coneretionen kennt,
welche mit kugeligen Coneretionen, die in der Umgebung von Rokycan mit einer
reichen Fauna, und zwar der Fauna der ,Rokycaner Schichten« vorgefunden
werden, sehr éhnlich sind. Aber erst in neuerer Zeit ist es Herrn Dr. Auton
Fric gelungen, aus den oberwithnten Thonschiefern und Coneretionen einige
Petrefacten, und zwar Dalmanites atavus Barr., Bellerophon sp.? und Grapto-
lithen zu gewinnen, welche es ausser Zweifel stellen, dass diese Thonschiefer
den ,RRokycaner Sehichten® angehioren, was man wohl schon aus ibrer
Lagerung zwischen den Komorauer und Brda-Schichten im Voraus zu behaupten
berechtiget war.

Westlich von der ,,Sarka“ ist der nordwestliche Rand des mittelsilurischen
Beckens der Grauwackenformation durch Ablagerungen der Kreideformation
verdeckt, und es kommt derselbe erst bei Pti¢ niichst Swarow wieder zu Tag.

Ehe ich die siidwestliche Fortsetzung dieses Beckenrandes mit seinen
Eisensteinbergbauen bespreche, will ich von jenen Eisensteinberghauen Mit-
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theilung machen. welche sich nicht am Rande, sondern im Innern des
mittelsilurischen Beckens befinden. Es sind dies die Bergbaue in den

2. Umgebungen venr Hoielic,

Diese Bergbaue sind siidseits von dem erwihnten Beckenrande ungefibr
8/, Meilen entfernt, im Besitze Seiner Durchlaucht des Fiirsten von
Firstenberg als Eigenthiimer der Domine Piirglitz und der Eisenwerke Alt-
und Neuhiitten bei Nischburg und Neu-Joachimsthal, und im Besitze der Prager
Eisenindustrie-Gesellschaft und fiir die letztere von grosser Wichtig-
keit, indem sie gegenwiirtig fast ausschliesslich die sechs Eisen-Coaks-
hochéfen der Gesellschaft in Kladno mit Erzen versorgen. Die Gesellschaft
besitzt derzeit in der Umgebung von Hofelic 39 Grubenfeldmaassen mit einem
Flichenraume von 489.216 Quadratklafter auf Eisensteine. Die k. k. geologische
Reichsanstalt verdankt Daten, Grubenrisse und Stufen von den Bergbauen der
Prager Eisenindnstrie-Gesellschaft dem gesellschaftlichen Berg-Ingenieur in
Kladno, Herrn Joseph Sehmidt.

Zbuzaner Eisensteinbau.

Dieser der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft gehirige Bergbau befindet sich
ungefihr 800 Klafter siidostlich von Tahlowic in der Gemeinde Zbuzan, dstlich
neben der ,mittleren Mahlmiihle“ am linken Bachufer. Die Erzablagerung befindet
sich an der Grenze zwischen den Kalksteinen der , Kuhelbader Schichten und den
Schiefern und Diabasbildungen der ,Littener Schichten“. Unmittelbar siidlich
von dem Bergbaue stehen nimlick die ,Kuhelbader Schichten* mit dem Strei-
chen von Ost in West und mit 30 Grad sidlich em Einfallen zu Tage an. Eben
so sieht man am Bachgehiinge nordlich von dem Bergbaue die ,Littener Schich-
ten“ mit siidlichem Einfallen anstehend.

Der Aufschluss der Erzlagerstitte erfolgte durch einen Schacht und durch
einen Stollen. Der Schacht wurde im Hangenden der Erzlagerstitte in einem
rothlichen Letten 14 Klafter tief niedergebracht und von demselben aus durch
nach Nord gefiibrte Querschlige das Erz angefahren. Der Stollen fahrt von der
Bachsohle neben der ,mittleren Mahlmiihle« in dstlicher Richtung nach der
Erzlagerstiitte und bringt eine Saigerteufe von 16 Klafter ein.

Die Erzablagerung besteht vorherrschend aus reichem Brauneisenstein,
dessen Eisengehalt bis 51:2 Percent gefunden wurde. Am Stollenhorizonte
findet sich iiberdies kdrniger Spatheisenstein (Flinz), ein inniges breccien-
artiges Gemenge von gelblichem Eisenspath und schwarzgrauem Sphirosiderit,
vor, — nebstdem ein reiner Spatheisenstein mit zahlreichen Hohlraumen und
Abdriicken von Versteinerungen der ,Kuhélbader Schichten%, u. z. nach Herrn
Professor Ed. Suess Spirigerina reticularis und Spirifer sp. Dieser Eisen-
stein stellt eine Art Muscheleconglomerat vor, in welchem die Muscheln zerstort
wurden und sich nun nur durch Hehlriume und Abdriicke in denselben kund-
geben, das Bindemittel, der Eisenspath, aber zuriickblieb. Denselben ,Muschel-
stein® trifft man auch in den hoheren Horizonten und iber Tags aber in Braun-
eisenstein verwandelt. Die Erzlagerstitte hat den Charakter eines Ganges
oder vielmehr einer unregelmiissigen Spaltenausfillung, und demnach einer
spéiteren Bildung. Sie zeigt nimlich keine Schichtung und ist sowohl im
Streichen wie im Verflichen in der Michtigkeit sebr verschieden gestaltet, so
zwar, dass sie einerseits an manchen Punkten die Michtigkeit von 3 Klaftern
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erreicht,-andererseits jedoch stellenweise ganz verdriickt wird. Das Streichen
der Erzlagerstiitte linft dem Rande der ,Kuhelbader Schichten“ nahe parallel
nach Stunde 5 (0. 150 N.), das Einfallen ist im Aligemeinen ein steiles
siidliches, aber in Folge der verschiedenen Michtigkeit der Erzablagerung
unter verschiedenen Winkeln. Neben dem Schachte ist die Erzablagerung eine
villig saiger stehende, nur wenig nach Siid geneigte.

Am Stollenhorizonte erscheint als unmittelbares Hangendes der Erzlager-
stitte ein lichtgriiner, kalkspathreicher Schalstein, und als unmittelbares Liegen-
des eine gelbe tuffartige Breccie mit einzelnen weissen Glimmerblittchen und
durchsetzt von Brauneisensteinschniiren, ferner griiner aufgeloster Schalstein
mit eingesprengtem Schwefelkies und ein braungelber sandiger Tuff.

Der Zbuzaner Eisensteinbau ist fiir das Kladnoer Eiseuhiittenwerk beson-
ders wichtig, da er nicht nur reiche sondern auch gutartige Erze liefert, die
keiner Rostung unterzogen zu werden brauchen.

Dobriéer Eisensteinbau.

Ungefihr 300 Klatter nordlich von dem Zbuzaner Baue und 600 Klafter
siidlich vom Dorfe Dobfi¢ ist der ebenfalls der Prager Eisenindustrie-Gesell-
schaft gehirige Dobriéer Eisensteinbau gelegen.

Siidlich vom Dorfe Dobti¢ kommt ein schiner grobkiérniger Diabas zu
Tag, der in der Richtung von NO. nach SW. bei 300 Klafter weit verfolgt
werden kann, An der Siidseite dieses Diabasausbeissens ist die DobFicer Erz-
ablagerung durch ein paar Schichte untersucht worden. Der Diabas bildet auch
das Liegende der Erzlagerstitte, die sich durch einen grossen Quarzgehalt aus-
zeichnet. Sie ist nimlich gebildet von sehr quarzreichem Brauneisenstein,
dichtem Kieseleisenstein mit Drusen von Quarz und Ausscheidungen von braunem
Glaskopf, von sehr zihem und dichtem mit weissen Quarzadern durchzogenen
Magneteisenstein, endlich von einem innigen Gemenge von rothlichem
Quarz und gelbem krystallinischem Spatheisenstein. Die Kieseleisensteine gehen
in Jaspis und Achat tber. Zwischen dieser Erzlagerstitte und dem Diabase be-
findet sich eine 6—12 Zoll michtige Schichte von eisenschiissigem, gelbem,
sandigem Lehme, in welchem keine Schieferstiicke breceienartig eingebacken
sind; er scheint ein spater verwittertes Reibungsproduct zu sein, und seine
Entstehung der wahrscheinlichen Eruption des Diabases zu verdanken.

Die Michligkeit dieser Erzlagerstitie wechselt zwischen 2 Fuss bis 3 Klaf-
ter. Ihr Streichen ist Stunde 5 (0. 150 N.), ihr Einfallen ein siidlich es mit
43—60 Grad. Im Hangenden derselben treten Schiefer der ,Littener Schich-
ten“ auf, im Liegenden zunichst nérdlich vom Diabas graugriine Schalsteine
und graue Diabasmandelsteine und weiters Schiefer der ,,Konigshofer Schichten*.

Des grossen Quarzgehaltes wegen sind die Eisensteine des Dobti¢er Baues
zam Verschmelzen nickt gut brauchbar, daher die Erzlagerstitte nach ihrem
Streichen und Verflichen auch nicht weit untersucht wurde.

Nucicer Eisensteinbaue.

Die grossartigen ,Nucicer“ Eisensteine befinden sich ungefihr 400 Klaf-
ter nordlich von dem Dorfe Nuéi¢ und westlich vom Dorfe Jinocan auf den
»Hajicek* und ,Vinice“ benannten Fluren. Die ostlichen Grubenbaue sind im
Besilze der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft, die westlichen im Besitze des
Fivsten Fiirstenberg. Zu den ersteren Bauen, welche grosstentheils in Tag-
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verhauen bestehen, fiihrt von Kladno eine Locomotiv-Eisenbahn, auf welcher
von Nuéi¢ die Eisenerze und von Tahlowic der Zuschlag-Kalkstein zu den
Kladnoer Hochifen befordert werden.

Zwischen Tahlowic und Nuéi¢ und zwischen Dobfi¢ und Jinoéan ist das
Terrain wenig entbldsst, und mit Ausnahme von weissen oder rothlich-
gefirbten Quarziten kein anstehendes Gestein zu beobachten,

Die Kladnoer Baue haben in dem ostlichsten ,Jino¢&aner« Grubenfelde
durch einen Tagbruch und durch einen nach der Erzlagerstitte von der Jino-
Saner Bachsoble aus von Ost in West getriebenen Stollen, und in dem westlichen
Felde in der Vinicer Flur durch einen ausgedehnten Tagabraum ihren Auf-
schiuss erhalten. Auch in den westlich an den letzteren anschliessenden fiirstlich
Fiarstenberg'schen Grubenfeldern auf der Vinicer und Hajiceker Flur ist die
Erzlagerstitte nur durch Tagbaue aufgedeckt worden, indem sie an diesen
Fluren einen kleinen Riicken bildend, zu Tag ausgeht. In den Kladooer Tag-
abraum an der Viciner Flur fiilhrt ein durch das Hangendgebirge von Siid nach
Nord getriebener Stollen, durch welchen der Tagabraum mit der NuéiGer Loco-
motiv-Eisenbahn in unmittelbare Verbindung gesetzt wird.

Durch diese Baue sind die Lagerungsverhiltnisse der Nuciéer Erzlagerung
blossgelegt worden, wornach dieselbe aus einem Lager besteht, das durch
Klifte in seinem Streichen mehrfache Verwerfungen erlitten hat. So ergibt
sich aus den von Herrn Schmidt mitgetheilten Lagerkarten, dass der ostlichste
durch den Jinoéaner Stollen in der Erstreckung von nahe 600 Klaftern aufge-
schlossene Theil des Erzlagers durch eine von SO. nach NW. (Stunde 22)
streichende Kluft von dem nichst westlicher befindlichen Lagertheile, um unge-
fahr 120 Klafter, dieser letztere bei 200 Klafter lange Lagertheil von dem
gegenwirlig noch westlicher in Abbau befindlichen Lagertheile durch eine &hn-
lich streichende Kluft um ungefihr 50 Klafter in das Hangende (gegen Siiden)
verworfen worden sei. Auch in dem jetzt in Abbau stehenden Lagertheil des
Kladnoer Eisenwerkes hat man kleinere Verwerfungen des Lagers angefahren,
wihrend sich in dem westlich anschliessenden fiirstlich Fiirstenberg'schen
Lagertheile eine Biegung des Lagers nach Siiden zeigt. Der folgende Grundriss
(Fig. 3) wird das Gesagte erliutern.

Fig. 3.
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Das Streichen des Erzlagers ist Stunde 4—5 (NO. 15—300 0.), das Ein-
fall.en desselben im Allgemeinen ein siidliches, aber unter sehr verschiedenen
Neigungswinkeln. So liegen die Erzlagerschichten unmittelbar an der Strasse,



354 M. V. Lipold. [16]

welche von der Poststation Dudnik nach Nuéié und weiter nach Karlstein fiihrt
und den Erzzug durchschneidet, ganz horizontal (schwebend), und zeigen
ostlich und wesilich von diesem Punkte auf eine Erstreckung von ungefihr
200 Klafter pur ein Einfallen von 5 Grad gegen Siiden, welches sich in den
fiirstlich Firstenberg'schen Maassen noch weiter gegen Osten und Westen bis
auf 18 Grad erhoht. In dem dstlich anschliessenden grossen 150 Klafter langen
Tagabraume der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft betriigt das siidliche Ein-
fallen bereits 30 Grad; in dem niichst dstlichen Lagertheile 60 Grad, in dem
Jinoéaner Stollenbaue endlich sogar 80 Grad. In dem Maasse also, als das Erz-
lager mehr in das Hangende verworfen erscheint, besitzt dasselbe auch einen
steileren Einfallswinkel. Ieh muss hier die Bemerkung einschalten, dass sich
nordlich von dem Vinicer Hiigel, an dem die Nuéiéer Eisensteinbaue umgehen,
eine kleine Einbuchtung befindet, iber welcher sich nordlich ein zweiter etwas
hiberer Higelzug bei Hofelic und Dusnik erhebt, ein kleines Hochplateau
bildend, auf welchem die Prag-Berauner Poststrasse lauft. In der Einbuchtung
sind keine Entblossungen von Gesteinsschichten zu sehen; sie ist von Diluvial-
lehmen ausgefiillt. Auf dem von dem Vinicer Hiigelzuge ungefihr 600 Klafter
nirdlich entfernten Platean zwischen Hofelic und Dudnik aber sind durch
mehrere Steinbriiche geschichtete Quarzite der ,Brda-Schichten“ ent-
blosst, die daselbst eine horizontale schwebende Lagerung besitzen, und
in nordostlicher Richtung gegen Sifebonic u. s. f. bis Prag fortsetzen, und sich
als die siidwestliche Fortsetzung jener durch Dislocation zu
Tag gebrachten Partie der ,Brda-Schichten® erweisen, welche
sich am Kreuzberge bei WolSan nichst Prag zeiget, und oben
im Profile (Fig. 2) dargestellt wurde. Zieht man nun iiber die beiden oberwihn-
ten Hiigel zwei Durchschnitte, so ergibt sich fiir den westlicheren derselben,
der durch die Mitte der firstlich Firstenberg'schen Maassen am Vinieer
Hiigel geht, das nachfolgende Profil ¢ (Fig. 4) und fiir den @stlicheren iber
die Kladnoer Baue gehenden das Profil & (Fig. 4). Nach diesen Profilen bleibt

Fig. 4.
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es zweifelhaft, ob die Brda-Quarzite bei Hutelic das Hangende, wie es nach
Profil @, oder das Liegende, wie es nach Profil & den Anschein hat, des Nuéicer
Erzlagers bilden.

Die Beschaffenheit der Eisensteine ist in allen Nuéier Bauen
eine und dieselbe. Es kommen vor: Schwarzgraue oolitische kdrnige
Sphirosiderite, welche in einer sehr festen, bisweilen mit feinen Schniir-
chen von Spatheisenstein durchsetzten Grundmasse von Sphirosiderit schwarz-
graue oolithische Korner von 1/,— 1/;, Linie Grosse enthulten, — oder dunkel-
blaugraue linsenférmige Sphirosiderite, welche aus einer dichten
Grundmasse von Sphirosiderit bestehen, in welcher 1/,—1 Linie grosse, meist
der Schichtung entsprechend plattgedriickte Korner (Linsen) entweder dieht an
einander gereiht, oder in einzelnen Partien zerstreut sind. In der diehten
zuweilen sandigen Grundmasse beobachtet man in der Regel Schwefelkies (Pyrit)
eingesprengt, und zwar entweder in Hexaédern oder in sehr feinen Nadeln; —
die Linsen bestehen aus einer homogenen, concentrisch-schalig abgesetaten.
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Masse ohne einem wahrnehmbaren fremdartigen Kern. Durch Oxydation und
Hydration werden die eben bezeichneten Eisensteine metamorphosirt, und zwar
werden zuerst die Linsen oder Korner in eine lichte, weiche Griinerdemasse
verwandelt, wodurch der dunkle Sphirosiderit ein lichtgraues und geflecktes
Ansehen bekommt. Durch weitere Verwitterung wird auch die dunkle Grund-
masse des Sphirosiderits braun gefirbt und der Sphirosiderit geht in Braun-
eisenstein iber, in der Art, dass sich aus der dunklen Sphirosideritmasse
einzelne 1/,—1 Linie dicke Schniire oder Lagen von dichtem Brauneisenstein
ausscheiden, wobei die weichen griinlichen Linsen weiss oder ebenfalls briun-
lich werden. Hierbei bilden sich theilweise auch Geoden, das ist concentrisch-
kugelige Absonderungen, deren Schale aus dichtem reichem Brauneisenstein
besteht, und im Innern eine mirbe, feinsandige, licht gefirbte taube Masse
einschliesst, in welcher noch die aufgelosten Linsen und Korner wahrnehmbar
sind. In den Nuéier Bauen finden sich Rotheisensteine nur selten und in
kleinen Partien als Metamorphosen des Sphirosiderites vor. Die Michtigkeit des
Erzlagers betriigt 6—8 Klafter, doch sind die einzelnen Lagerschichten nicht
gleich reich an Eisen. Im Durchschnitte besitzen, nach in Kladno vergenom-
menen Proben, die Sphirosiderite (Blauerze) einen Gehalt von 37-6 Percent,
die Brauneisensteine (Braunerze) einen Gehalt von 33-4 Percent an metallischem
Eisen. Ein dichter Sphirosiderit ergab nach einer im Laboratorium der k. k.
geologischen Reichsanstalt durchgefiihrten Probe 40 Percent Eisen, und auch
die Sphirosiderite aus dem Jinoéaner Stollen sollen reicher (39-4 percentig)
sein. Die Braunerze finden sich am Ausgehenden des Lagers nahe dem Tage, die
Blauerze in der Teufe vor; erstere kommen ungerostet, letztere nach vorher-
gegangener Rostung zur Verschmelzung.

Das Liegende des Erzlagers ist nur sehr wenig entblosst und bekannt,
da dasselbe durch keine Grubenbaue verquert wurde. Als nichste Liegend-
schichten erscheinen: ein lichtgrauer fetter Thon mit einzelnen oolithischen
gelblichen Kornern, — ein schwarzgrauer ungeschichteter kurzkliftiger sandiger
Thonschiefer, in welchem schwarze oolithische Kirner, weisse Glimmerblittchen
und Schwefelkies zerstreut vorkommen, — endlich graue, gelbliche oder weisse
tuffihnliche diinngeschichtete Quarzsandsteine, mit einer weichen kaolinartigen
Masse zwischen den Poren des Quarzes, und mit weissen Glimmerblittchen an
den Schichtflichen. Der letztgenannte Sandstein bildet auch in den aufgelosten
Thenen Absonderungen in Form von plattgedriickten Kugeln oder Ellipsoiden
mit einer concentrischen Anordnung von weissen und braunen eisenschiissigen
Partien, und enthilt gleichfalls Knollen von Schwefelkies oder kleine schwarze
kugelige Absonderungen mit eingesprengten sehr zarten Schwefelkieskrystallen
oder Schwefelkiesnadeln.

Das Hangende des Eisensteinlagers ist darch den Nuci¢er Zubaustollen
im Kladnoer Baue aufgedeckt worden und besteht aus schwarzgrauen glimmeri-
gen gelblich verwitternden Thonschiefern mit dinnen bis 1 Zoll michtigen
Zwischenlagen eines lichtgrauen glimmerreichen Quarzitsandsteines. Da der
Stollen theilweise verzimmert ist, so lisst sich nicht erheben, ob die Lagerung
der Hangendschiefer eine durchaus ungestorte ist. An einigen Stellen zeigen
dieselben ein dem Einfallen des Erzlagers gleiches siidliches Verflichen, an
anderen ist keine Schichtung wahrnehmbar. In dem Jino¢aner Stollen sind die
Hangendthonschiefer grisstentheils zu Breccien verdriickt, aufgelost und ver-
wittert. Als weiteres Hangendes dieser letzteren Schiefer erscheinen die auch
zu Tag anstehenden weissen oder rothlich gefirbten Quarzite, welche den
Quarziten der ,Brda-Schichten® petrographisch dhnlich sind.

K. k. geologische Reichsanstalt. 13. Band, 1863, III. Heft. 46
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Mir sind iibrigens weder aus dem Eczlager, noch aus den bezeichneten
Liegend- oder Hangendschichten der Stollen Versteinerungen von Thierresten
bekannt geworden.

Eisensteinbau am Krahulow.

Der Aufschluss des Nuéicer Eisensteinzages erleidet westlich von der
»Haji¢ek-“Flur durch das HoFelic-Tahlowicer Thal eine Unterbrechung von
ungefihr 400 Klaftern. Erst an dem ,Krahulow“ benannten Hiigelzuge
zwischen dem von Nuéi¢ nach Lodenic fiihrenden Thale und der von Horelic
nach Lodenie filhrenden Poststrasse, siidwestlich von Hofelic, ist ein Eisenstein-
lager durch einen firstlich Fiirstenb erg’schen Grubenbau wieder aufgedeckt
worden, welches sich als die sidwestliche, jedoch in das Hangende verworfene
Fortsetzung des Nuéicer Eisensteinlagers darstellt. Es befinden sich daselbst am
Riicken des Hiigels zwei Taghaue im Streichen und an den Ausgehenden des
Lagers, und durch einen aus dem oberwiihnten Thale von Siidost nach Nordwest
getriebenen 90 Klalter langen Stollen wurde dasselbe 20 Kliafter saiger
unterteuft.

Die Beschaffenheit des Erzlagers und der einbrechenden Erze ist vollkom-
men iibereinstimmend mit jener des Lagers und der Erze niichst Nuéié. Das
Streichen des Lagers geht in dem ostlichen Tagbruche Stunde 4 (NO. 150 0.),
in dem westlichen Stunde 3 (NO.) bei einem Einfallen von 60 Grad nach Sid-
ost. In den Tagbauen zeigt sich die Michtigkeit des Erzlagers mit 3—35 Klafter ;
durch den Stollen soll dieselbe mit 6 Klafiern durchquert worden sein.

Auch die Gesteine aus dem sehr wenig entblossten Liegenden uad aus
dem durch den Stollen verquerten Hangenden stimmen im Allgemeinen mit
jenen des Liegenden und Hangenden des Erzlagers bei Nuéi¢ iiberein. Da der
Bau am Krahulow bei meinem Dortsein nicht im Betriebe stand, so war ich nicht
in der Lage, den Zubaustollen zu befahren und iiber die Lagerungsverhiltnisse
der Hangendschiefer nihere Aufschlisse zu erhalten. Aber auf der vor dem
Stollenmundloche befindlichen Halde fand ich nebst den vorherrschenden
schwarzgrauen glimmerigen und zum Theile sandigen Thonschiefern auch sehr
dinnblitterige und briichige kuczkliiftige ebenfalls schwarzbraune und
glimmerfihrende Schiefer mit Petrefacten, u. z. mit Dalmanites socialis Barr.,
Trinucleus ornatus Barr. vor, die ich fiir Schiefer der ,Vinicer Schich-
ten“ halte. Bestimmtes iiber den Punkt des Stollens, von welehem diese pe tre-
factenfihrenden Schiefer herriihren, konnte ich nicht in Ecfahrung bringen ;
nach der Lage derselben auf der Halde ist jedoch zu vermuthen, dass sie aus
den vorderen dem Mundloche niheren Theilen des Stollens gefordert
wurden.

Chrustenicer Eisensteinbau.

Der Krahulower Hiigelzug wird an der Westseite durch einen Quergraben
abgeschnitten, welcher ohne Zweifel einer Verwerfungsspalte entspricht, indem
auch das Krahulower Eisensteinlager daselbst in seiner siidwestlichen Fort-
setzung abgeschnitten erscheint, und in dieser Streichungsrichtung nicht mehr
vorgefunden wird. Erst nach vielfachen und mithsamen Schurfarbeiten ist es der
Kladnoer Bergverwaltung gegliickt, in neuerer Zeit die westliche Fortsetzung
des Nu€ié-Krahulower Erzlagers aufzufinden, und zwar an dem siidlichen Berg-
gehinge des Chrustenicer Waldes, ungefihr 400 Klafter ostlich von dem Dorfe
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Chrustenic und nérdlich von der daselbst vorbeifihrenden Poststrasse. Aus
diesem neueren Funde und Aufschlusse ergibt es sich, dass das Erzlager von
Krahulow eine Verwerfung von mehr als 200 Klafter nach Norden (in das Lie-
gende) erlitten hat.

' Da die Aufschirfung des Erzlagers erst seit der Zeit, als ich das Terrain
bereiste, erfolgte, so ist mir der Chrustenicer Grubenbau nicht aus eigener An-
schauung bekannt, und die nachfolgenden Daten liber denselben entnehme ich
den neuesten freundlichen Mittheilungen des Herrn Berg-Ingenieurs J. Schmidt
in Kladno.

Nach diesen beisst das Erzlager an dem erwihnten Berggehiinge zu Tage
aus und ist bisher nach dem Streichen in der Erstreckung von ungefihr
400 Klaftern aufgedeckt worden. Ueberdies wurde dasselbe durch mehrere
tiefer am Berggehinge von Siid nach Nord eingetriebene Stollen unterfahren.
Das Streichen des Erzlagers zeigt sich in Stunde 5 (0. 15° N.), das Einfallen
mit 50 Grad gegen Siiden. Die Streichungs- und Fallrichtung stimmt demnach
mit der NuliCer Erzablagerung iiberein. Die Michtigkeit des Erzlagers betrigt
im Durchschnitte 3 Klafter, ist jedoch nach der mir vorliegenden Grubenkarte
mit dem jstlichsten Stollen nur mit circa 1 Fuss und mit dem westlichsten
Stollen nur mit 2 Fuss tberfahren worden.

Nach den von Herrn Schmidt eingesendeten Stufen ist auch die Beschaf-
fenheit der Erze und des Liegend- und Hangendgebirges des Erzlagers dieselbe,
wie bei dem Nuéiéer und Krahulower Baue, derart, dass nicht gezweifelt
werden kann, dass das Chrustenicer Lager ein in's Liegende verworfener Theil
des Krahulower, beziehungsweise des Nuciéer Erzlagers sei. Auch im Chruste-
nicer Baue sind die einbrechenden Erze dichte und linsenformige Sphirosi-
derite, welche zum Theile inshesondere an den Ausbissen in Brauneisen-
stein verwandelt erscheinen. Der Halt der Erze wurde in Kladno mit 38 Per-
cent ermittelt. Das unmittelbare Liegendgebirge ist auch hier fast gar nicht
aufgedeckt, das Hangendgebirge dagegen durch die Zubaustollen, und zwar
durch den tiefsten derselben bisher mit 36 Klaftern durchfahren worden. Es
besteht, wie nichst Nudi¢, aus schwarzgrauen Thonschiefern mit sehr zarten
weissen Glimmerblittchen. Fossile Thierreste sind mir aus diesen Schiefern
keine bekannt, da Herr Schmidt hievon keine Erwihnung macht und ich in
den betreffenden eingesendeten Schaustufen keine Spuren von Thierresten ent-
deckte. Hingegen muss ich bemerken, dass ich an den kleinen Hiigeln, welche
siidlich von dem Chrustenicer Bergbaue, und zwar-siidlich von der oberwihn-
ten Poststrasse zwischen dieser und dem von Lodenic nach Nu¢ié sich hinziehen-
den Thale an dem Wege in dem letzteren die ,Zahoraner Schichten“ mit Petre-
facten, namentlich mit ‘Dalmanites socialis Barr. u. m. a., anstehend vorfand,
und dass die nérdlich von Lodenic anstehenden ,, Vinicer Schichten®, wenn man
sich deren dortige Streichungsrichtung nach Osten fortgesetzt denkt, in die
Thalmulde, in welcher die Poststrasse bei Lodenic ausmiindet, somit auch siid-
li ¢h von dem Chrustenicer Bergbaue, zwischen diesem und den eben bezeich-
neten ,Zahofaner Schichten“ zu liegen kiimen.

Nachdem ieh die Beschreibung der Bergbaue in der Umgebung von Hofelic
vorangehen liess, ist es ngthig, einige Worte iber das geologisehe Alter der
betreffenden Erzlagerstitten beizufiigen.

Dass die Zbuzaner Erzlagerstiitte zwischen den ,Kuhelbader« und
,Liltener Schichten%, und zwar gangfdérmig auftritt, habe ich oben erwiihnt.
lbr Alter ist dadureh einigermaassen festgestellt. Dass die Dobrfiéer Erz-
lagerstitte den Diabasgebilden der ,Littener Schichten« angehbre, scheint

46 °
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aus ihren Lagerungsverhiltnissen hervorzugeben, wenn sie nicht ein blosses
Product des Contactes ist, entstanden bei der Eruption des Diabases, welche
auch einer. spiteren Periode angehéren kann. Uebrigens folgt aus dem iiber die
Dobiiéer Erzlagerstitte oben Gesagten, dass dieselbe fiir bergminnische Zwecke
eine sehr untergeordnete Bedeutung besitzt.

Von grosser Wichtigkeit hingegen fiir den Bergbau ist das oben beschrie-
bene Erzlager, welches von Jinoéan an iiber Vinice und Krahulow in der
Erstreckung von 1 Meile (4000 Klaftern) bis Chrastenic durch Bergbaue
grosstentheils aufgeschlossen ist. Ehe ich jedoch iuber das geologische Alter
dieses Erzlagers spreche, muss ich die Beschreibung eines geologischen Durch-
schnittes vorausschicken, welchen man erhilt, wenn man von Lodenic aus auf-
wiirts nach dem Lodenicer Bache gegen Norden iiber Chrustenic und Nenakowie
bis zur Einmiindung des Chiniawabaches geht und di¢ Lagerungsverhiiltnisse der
zahlreich entbléssten Gesteinsschichten an beiden Gehéingen des Thales beob-
achtet. Das nachfolgende Profil (Fig. ) ergibt sich aus der Combination der

N. Fig. 5. . S.
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Beobachtungen an beiden Gehingen des Thales, welches dem Streichen der
Gesteinsschichten beinahe genau in’s Kreuz verliuft.

In und ober dem Dorfe Lodenic stehen ,ZahoFaner Schichten* mit
dem Streichen Stunde 4 (0. 30° N.) und mit 30 Grad siidostlichem Einfallen an.
Zwischen Lodenic und Chrustenic treten unter den Zahoraner Schichten die
»Vinicer Schichten“ auf, mit dem Streichen Stunde 3 (NO.) und ebenfalls
mit siddstlichem Einfallen aber unter einem Winkel von 40— 45 Grad. Am
Bergvorsprunge im Dorfe Chrustenic sind graue glimmerreiche, diinngeschichtete
Sandsteinschiefer mit stengelihulichen Erhabenheiten an den Schichiflichen und
mit dinnen Zwischenlagerungen von Quarziten, Petrefacte der ,Brda-Schich-
ten“ fiihrend, anstehend und nordlich vom Chrustenicer Meierhofe abseits von
der Strasse gegen den Bach sind durch Steinbriiche die michtig geschichteten
weissen und lichtgrauen Quarzite der ,Brda-Schichten* ohne Schiefer-
Zwischenlagerung aufgedeckt. An beiden Punkten streichen die Brda-Schichten
Stunde 3—4 (NO. — NO. 152 0.) und fallen nach Siidost ein, aber mit
immer steiler werdenden Winkeln, und zwar in Chrustenic mit 55 Grad, in den
Steinbriichen mit 65 Grad. Unter den Brda-Schichten kommen an beiden Seiten
des Prileper Grabens die schwarzgrauen wenig glimmerfiihrenden Thonschiefer
der ,Rokycaner Schichten“ zu Tag, und nérdlich von dem Graben erschei-
nen unter den letzteren Schalsteine, Diabasmandelsteine, zersetzte Schalstein-
breccien u. dgl., welche ihrer Lagerung nach die ,Komorauer Schichten®
reprisentiren und an beiden Thalgehingen zu treffen sind. Nordlich an diese
Komorauer Schichten anstossend, lagern wieder die gleichen petrefactenfithren-
den Brda-Schichten wie bei Chrustenie, und zwar bei einem Streichen in St. 5
(0. 150 N.) mit entgegengesetztem nérdlichem Einfallen, welches am rechten
Bachufer 70 Grad, am linken Bachufer selbst 80—90 Grad betrigt. Diese Brda-
Schichten mit steilem nérdlichem Einfallen finden sich bis vor Nenakowie vor.
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Westlich von diesem Orte aber, in dem kleinen Seitengraben, lagern auf den
Brda-Schichten mit geringen Winkeln einfaliend gelbbraune, véllig glimmerlose
Thonschiefer mit erdigem Bruche, wie solche in den ,Vinicer Schichten*
vorkommen, daher ich sie als letztere bezeichne. Zwischen Nenakowic und der
Kalausmiihle sind am rechten Bachufer wieder die mit Schiefern wechselnden
Quarzite der ,Brda-Schichten“ sehr schon entbldsst, zeigen ein Streichen
Stunde 4—8 (NO. 18—300 0.), verflichen aber zundchst ober Nenakowic mit
60—70 Grad in Siidsiidost, gegen die Kalausmiihle zu hingegen nach Nord-
nordwest zuerst mit 50, dann mit immer weniger endlich mit 30 Grad. Gerade
wesllich von der Kalausmiihle, wo glimmerarme Thonschiefer schwehend
abgelagert auftreten, scheinen die letzteren wieder den ,Vinicer Schichten
anzugehdren. Nordlich von der Kalausmiihle ist eine Entblossung von den
hoheren ,Brda-Schichten“ am linken Bachufer erst vor dem Jigerhause
daselbst sichtbar mit dem Streichen Stunde 3 (NO.) und mit 40 Grad siidst-
lichem Einfallen. Unter diesen folgen die schieferlosen Quarzite der Brda-
Schichten, sodann die Thonschiefer der ,Rokycaner Schichten%, endlich
bei der Rainer (oder Rhoner) Miihle die ,Komorauer Schichten“, simmt-
lich mit demselben siidéstlichen Einfallen. Letztere Schichten sind ziemlich
michtig entwickelt, und es beissen in denselben nicht nur in der Sohle des
Lodenicbaches Eisensteinlager aus, sondern in ihnen gehen auch die demniichst
zu besprechenden Eisensteinbaue néichst Swarow und am Hrbinaberge um. Vor
der Einmindung des Chiniawabaches in den Lodenichbach beobachtet man unter
den Komorauer Schichten conf®rm gelagert in geringer Entwickelung Sand-
steine und Conglomerate der ,KrusSndhora-Schichten%, bei der bezeich~
neten Einmiindung abér bereits an beiden Bachufern die ,Pribramer Schie-
fer“, und zwar in abweichender Lagerung mit einem Streichen nach
Stunde 24—1 (N. — N. 150 0.), und theils saiger aufgerichtet, theils mit
70—80 Grad in Ost einfallend.

Der eben beschriebene Durchschnitt zeigt, dass die mittelsilurischen Schich-
ten, speciell die Brda-Schichten, im Lodenicthale bedeutende Stérungen erlitten
haben t) und auch hier noch zwei ganz dhnliche sattelformige Biegungen bilden,
wie eine solche vom Kreuzberge bei WolSan nichst Prag (Fig. 2) bekannt ist.
Es ist kaum zu zweifeln, dass die Schichtenstorungen im Lodenicthale als eine
Fortsetzung der bei Prag beobachteten Schichtenstorungen anzusehen sind, so
wie sie auch vom Lodenicthale aus in der weiteren siidwestlichen Fortsetzung
kenntlich bleiben.

Auf die Frage iiber das geologische Alter des Jinoéan-Chrustenicer Eisen-
steinlagers zuriickkommend, kann vor Allem aus den bei dem Krahulower Berg-
baue heobachteten Lagerungsverhiltnissen als festgestellt angenommen werden,
dass dasselbe #lter als die ,Vinicer Schichten* sei, da letztere erst in
seinem Hangendgebirge vorkommen. Das bezeichnete Eisensteinlager gehiort
daher entweder den ,Brda-Schichten“, wie ‘es ohne Riicksichtnahme auf
Schichtenstorungen sich darstellen wiirde, oder einem noch tieferen Schichten-
complexe, den ,Rokyecaner Schichten<, an, fiir welch’ letztere Annahme
das durch die Figurén 2 und 5 nachgewiesene factiseche Vorhandensein vou
Schichtenstorungen in der niichsten Nihe des Erzlagers sprechen wiirde. Ich
werde am Schlusse meiner Mittheilungen Gelegenheit haben, diesen zweifel-
haften Fragegegenstand etwas eingehender zu besprechen, und gehe nun zur

1) Herr Krej i macht auf diese Stérungen a. a. 0. Seite 241 aufmerksam.
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Beschreibung jener Eisenerzlagerstiften iiber, welche an dem nordwestlichen
Rande des mittelsilurischen Beckens selbst bekannt sind.

3. Umgebungen von Libeéow.

Die silurischen Schichten treten bei Pti¢ nichst Swarow unter dem Quader-
mergel der Kreideformation wieder zu Tag und nehmen von da an in dstlicher
und westlicher Richtung ein ziemlich grosses Plateau ein. Von Pti¢ an in
siidwestlicher Richtung ist die Grenze der mittelsilurischen Schichten gegen die-
untersilurischen , PFibramer Schiefer4, d. i. der nordwestliche Rand des mittel-
silurischen Beckens, his an den Beraunfluss bei Stradonic in einer Erstreckung
von fast 11/, Meilen (6.000 Klaftern) entblosst. Mit wenigen Unterbrechungen
sind in der ganzen Liinge dieses Randes auch Eisensteinlager bekannt und durch
Berg- und Schurfbaue mehr minder aufgeschlossen worden. Fast alie Bergbaue
in diesem Eisensteinzuge sind im Besitze der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft
(Kladno), welche denselben mit 38 Grubenfeldmaassen gedeckt hat. Nur nichst
Libeéow sind zwei Grubenfeldmaassen im Besitze der fiirstlich Fiirstenberg’-
schen Eisenwerke.

Swarower Eisensteinbau.

Siidlich von Swarow, 500 Klafter und eben so weit westlich von Pti¢ ent-
fernt, am nordlichen Gehiinge des Karabiner Betges, befindet sich der Schacht,
mittelst welchem dieser Berghau seinen ersten Aufschluss erhalten*hat. Es sind
durch denselben zwei Eisenerzlager aufgedeckt worden, welche ebensohlig
40—50 Klafter von einander entfernt, und durch ein Zwischenmittel von Schal-
steingebilden getrennt sind.

Die Erzlager streichen Stunde 4—5 (0.15—300N.) und fallen mit
48 Grad in Stiidsiidost ein. Sie filhren dichte schalige Rotheisensteine,
bei welchen hiufig die Schale Rotheisenstein, der Kern aber gelber Spatheisen-
stein ist; — nebstdem oolithische und linsenférmige Rotheisensteine.
In ersteren fand ich Spuren von Orthis (desiderata?) vor. Die Michtigkeit des
hangenden Erzlagers wurde im Sehachte mit 2 Klaftern, jene des Liegendlagers
minder michtig ausgerichtet.

Das unmittelbare Hangende sowohl als das unmittelbare Liegende hilden
Schiefer- und Schalsteingebilde der ,Krus$ndhora-Schichten“, denen die
Erzlager unzweifelhaft beizuzihlen sind. Diese Gebilde bestehen aus blaugrauen
und griingefleckten Schiefern, aus griingrauen und rothbraunen Schalsteinen,
aus grauen zersetzten kalkhiltigen Diabasschiefern, aus zersetzten Schalsteinen
und Mandelsteinen, breccienartige Gemenge von weissem Kalkspath und braunen,
gelben und griinen Kornern bildend u. dgl. m. — Das weitere Hangende bilden
schwarzgraue glimmerige Thonschiefer der ,Rokycaner Schichten¥, iber
welchen (am Karabiner Berg) die Quarzite der ,Brda-Schichten“ folgen.
Das weitere Liegende ist bei dem Schachtbaue nicht verquert worden; es ist
aber aus dem Lodenicer Thale, welches die eisensteinfibrenden ,Komorauer
Schichten“ ober der Rainer Miihle, wie ich oben (Fig. B) erwihnte, durch-
setzen, bekannt, und besteht aus Sandsteinen der ,Krusndhora-Schichten“ und
weiters aus ,PFibramer Schiefern«.

Das Swarower Haupt-Erzlager zieht sich im westlichen Streichen, wie be-
merkt, bis in das Lodenicthal und wurde an dessen dstlichem Gehinge mit einem
Stollen (Adalbertstollen — siehe riickwirts Fig. 6) angefahren, der nach dem
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Lager gegen Osten dem Swarower Schachte zufiihrt und seiner Zeit dazu dienen
wird, diesem Baue die Wiisser zu losen. Er ist gegenwiirtig 300 Klafter lang,’
wird, bis er den Schacht unterteuft, wobei er die Saigerteufe von 30 Klaftern
einbringen wird, die Linge von nahe 600 Klaftern erreichen, und hat bis nun
mehrere kleinere Storungen, Verwerfungen und Verdriickungen des Erzlagers
itberfahren.

Chrbinaer Eisensteinbaue.

Am westlichen Gehinge des Lodenicthales, wo oberhalb der Rainer Miihle
die Eisensteinlager gleichfalls zu Tag ausbeissen, erhebt sich ein steiler Berg-
riicken, der sich in siidwestlicher Richtung bis Libecow fortzieht und an der
Nordwestseite gegen den Chiniawabachgraben ahdacht. An diesem Bergriicken,
der den Namen ,Chrbina“ fiihrt, befiudet sich an der Nordostseite ein Eisen-
steinbergbau der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft und schliessen sich siid-
westwiirts die fiirstlich Fiirstenberg’schen Grubenfeldmaassen an.

Der erstere Bergbau isl durch zwei Schiichte, deren ostlich gelegener
20 Klafter tief ist, eroffnet und inshesondere durch einen Stollen aufgeschlos-
sen worden, der an der nordwestlichen Abdachung des Bergriickens 30 Klafter
oberhalb der Sohle des Chiniawabaches angeschlagen wurde, nach Stunde 11
(S. 150 0.) getrieben ist, ungefihr 30 Klafter Saigerteufe einbringt, und in der
Linge von 120 Klaftern die simmtlichen Gebirgsschichten vom Liegenden zum
Hangendenverquert. Er durchfuhr zunéchst in der Lange von 30Klaftern azoische
Schichten der ,Pfibramer Schiefer. sodann 9 Klafter dichte Quarzeon-
glomerate (Ptibramer Grauwacke?), weiters 6 Klafter griinliche, rothliche und
gelbliche Sandsteine der ,Krusndhora-Schichten*, hierauf durch ungefihr
80 Klafter dis ,Komorauer Schichten“ mit Eisensteinlagern, end-
lich im Hangenden durch einige Klafter die Thonschiefer der ,Rokycan'er
Schichten«. Ueber Tags findet man, dass die Kuppen des Chrbina-Riickens,
im weiteren Hangenden der Rokycaner Schichten, von Quarziten der ,Brda-
Schichten« gebildet sind. Die Komorauer Schichten bestehen auch hier aus
verschiedenen lichtgefirbten Schiefern und aus sandigen Tuffen in Zwischen-’
lagerung mit Diabasmandelsteinen, verschiedenartigen Schalsteinen und Breccien,
als Zersetzungsproducte dieser letzteren. Ihre Gesammtmichtigkeit — die Be-
riicksichtigung des Verflichungswinkels — wiirde, falls keine Schichten-
stdrungen vorkommen, ungefihr 25 Klatter betragen,

Durch den Chrbinaer Stollen wurden drei Eisensteinlager aufgeschlos-
sen, von welchen die zwei Liegendlager zwischen den Komorauer Schichten,
das Hangendlager aber nichst den Rokycaner Schichten sich befinden. Das
erste zuniichst ber den Krusndhora-Schichten befindliche Liegendlager
besteht aus briunlichem, blitterigem Spatheisenstein und aus dichtem
Rotheisenstein, der meist den ersteren schalenférmig umschliesst. In dem
Spatheisensteine finden sich Ausscheidungen von Scehwefelkies vor. Die Mich-~
tigkeit dieses Erzlagers variirt zwischen 2 und 5 Fuss. Dreizehn Klafter eben-
sohlig von diesem Lager entfernt, tritt das zweite.oder Haupterzlager auf,
welches feinkédrnige, oolitische und linsenformige Rotheisensteine fiihrt
und eine Michtigkeit von 11/,—2 Klafter besitzt. Ebensohlig 34 Klafter von
dem Hauptlager entfernt befindet sich endlich das Hangendlager, welches
aus ziegelrothen und zum Theil linsenformigen Rotheisensteinen, die gewdhnlich
einen Kern von grauem Sphiirosiderit umgeben, besteht, jedoch am Stollen
nur 1 Fuss michtig und in verworrener Lagerung angefahren und desshalb
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auch nicht weit verfolgt wurde. Der Sphirosiderit ist theilweise von Sechwefel-
kiesiderchen durchzogen.

Das Streichen des Erzlagers ist Stunde 4—6 (NO. 15¢ 0. — 0.), das
Einfallen 45—50 Grad in Siidsidost. Die Erzlager haben jedoch in ihrem
siidwestlichen Streichen mehrfache Verwerfungen erlitten, und zwar je siid-
westlicher desto mehr in das Hangende (siehe weiter Figur 6).

In den an denKladno-Chrbinaer Bergbau siidwestlich anstossenden fiirstlich
Fiirstenberg'schen Grubenmaassen erfolgte der Aufschluss nur durch Tag-
roschen, welche an den Ausbissen des Hauptlagers 50—60 Klafter weit gezo-
gen wurden und dasLager blosslegten. Das Liegend, Hangend und die Michtig-
keit des Erzlagers und die Beschaffenheit der Erze ist dieselbe, wie in dem
Kladnoer Baue. Hingegen streicht das Erzlager hier Stunde 5—6 (0.—0. 150
N.) und fillt mit 30—55 Grad in SGd ein. In dem unmittelbaren Liegenden
des Erzlagers, einem in eine braunrothe schieferige Breccie mit Kérnern von
Griinerde zersetzten Schalsteine, fand ich eine Spur von Petrefacten (Discina?).

Libeéow-Chiniawer Eisensteinbaue.
t

Als weitere westliche Fortsetzung der Chrbinaer Erzablagerung ersechein
ungefihr 250 Klafter norddstlich von LibeGow am Chiniawabache ein in das
Hangende verworfenes Trumm des Hauptlagers zu Tag ausbeissend. Das in
Schalsteingebilden und Diabasschieferbreccien auftretende, linsenformige und
oolithische, zum Theil quarzige Rotheisensteine fihrende Erzlager besitzt
eine Michtigkeit von 2 Klaftern, ist aber sehr verworren gelagert und im west-
lichen Streichen unterbrochen.

Durch eine neuerliche Verwerfung in das Hangende mehr nach Siiden
geriickt, ist die Erzablagerung 400 Klafter westlich von Libecow durch zwei
Schiichte wieder aufgeschlossen worden. Man durchsenkte mit denselben das
Liegend- und das Hauptlager, ersteres in der Michtigkeit von 3 Fuss, letzteres
in der Michtigkeit von 6 Fuss. Sie fihren feinkdrnige oolithische und linsea-
formige Rotheisensteine, die zwischen Diabasmandelsteinen, Schalsteinbildun-
gen und sandigen Tuffen gelagert sind, welche braunroth und griingebiinderte
feinkornige Sandsteine und griinliche Quarzsandsteine der ,,Krusndhora-Schich-
ten“ zum Liegend-, und schwarzgraue glimmerige Thonschiefer der ,Rokyca-
ner Schichten“ zum Hangendgebirge haben. Letztere enthalten Putzen von
linsenformigem Sphirosiderit. Das Streichen ist auch hier Stunde 5 (0. 15° N.)
das Einfallen stidlich mit 60 Grad.

Durch eine kleine mit Diluvien bedeckte Terrain-Einsenkung, welche sich
zwischen Chiniawa und Zelezna befindet, ist der weitere westliche Aufschluss
der Erzablagerung auf eine Erstreckung von ungefihr 500 Klaftern unter-
brochen. Erst siidlich von Chiniawa ist wieder ein Erzlager aufgedeckt und
durch Tagroschen in westlicher Richtung auf eine Erstreckung von nahezu
1.000 Klaftern verfolgt worden. Gegen das oben besprochene Erzlager erscheint
dieses Erzlager in das Hangende (nach Siiden) verworfen, und eine weitere
Verwerfung desselben ebenfalls in das Hangende wiesen die Schurfarbeiten nach.

Man hilt dieses Chiniawaer Erzlager fiir ein Hangendlager der Libecower
Rotheisensteinlager. Indessen tritt dasselbe noch in den ,Komorauer Schichten“
auf, wie die bezeichneten Erzlager, indem dessen Hangendes und Liegendes
von Diabasmandelsteinen und Schalsteinen gebildet wird. Im Liegenden treten
insbesondere zersetzte Mandelsteine auf, bestehend aus einer pordsen licht-
grauen sandigen Grundmasse, aus welcher die Kalkspathmandeln entfernt und
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theils durch Braunspath, theils durch Ocher ersetzt sind. Das unmittelbare Han-
gende ist eine 2—3 Zoll michtige Schichte von grauem glimmerigem Schiefer-
thone mit einzelnen Linsen von Sphirosiderit, an dessen Schichtfliche sich
kreisrunde wulstige Erhabenheiten von 3 Linien Hohe und 2—10 Linien Durch-
messer befinden, welche aus derselben Schieferthonmasse bestehen und entwe-
der vereinzelt oder dicht an einander gereiht sind.

Die Michtigkeit der Erzablagerungen, deren Streichen Stunde 4—35
(0.15—300 N.) ist, und deren siidliches Einfallen 40—50 Grad betrigt, ist
3 Klafter. Doch treten die reinen Erze in derselben nur in Binken von
1 —4 Fuss auf mit tauben Zwischenmitteln von einigen Zollen. Die Erze selbst
hestehen aus dunkelgrauen dichten Sphirosideriten mit Partien, Nestern
oder Streifen von linsenformigen Sphirosideriten: letztere sind grosstentheils
in linsenférmige Rotheisensteine, so wie die Erze iberhaupt theil-
weise an den Ausbissen in Brauneisensteine umwandelt.

Weiter westlich gegen den Beraunfluss kommen bedeutendé Schichten-
storungen vor, wodurch die obige Erzablagerung theils zertrimmert, theils
neuerdings verschoben wurde. Ich werde von diesen Stérungen im nichsten
Absatze sprechen, und lasse hier den Grundriss (Fig. 6) iber die eben bespro-

Fig. 6.

Maassstab: 1 Wiener Zoll = 1000 Klafter.

1 Chiniawa, 2 LibeSow, B Chrbinsberg, 4-Ruiner Mihle s Lodenicbach, 5 Adalbertstollen,

€ Karabioerberg, 7 Ptié, 8 Swarow, # Schiclte, ~7™Stollen, == Eisenateialager.

chenen Erzlagerstatten in der Umgebung von Libedow folgen, welcher die Ver-
werfangen, die das Erzlager im Streichen erlitten hat, bildlich darstellt.

4. Umgebungen von Althiitten bel Beraun,

Das Thal des Beraunflusses, von Beraun aufwirts bis Nischburg, bietet
zahlreiche Entblossungen der mittelsilurischen Schichten dar. Herr Krejéf
erwihnt dieses Thales in seinem Berichte 1) und fiihrt an, dass bei Ptak, nord-
lich von Beraun (rechtes Beraunufer), die ,Vinicer Schichten“ auftreten, und
dass die ,Brda-Schichten siidlich vom PleSivecberge (linkes Beraunufer) eine
wellenformige Lagerung besitzen. Ich nehme den Plesivecberg und den am rech-
ten Beraunufer, siidwestlich von dem ersteren sich erhebenden , Wostriberg*,
welche beide aus ,Brda-Schichten® bestehen, als Ausgangspunkte, und werde
die Lagerungsverhiltnisse erértern, wie ich dieselben im Beraunthale westlich
von diesen Bergriicken beobachtete und auffasste.

1) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt. XII Jahrgang, Seite 223 u. s, f.

K. k. geologische Reichsanstalt. 13. Band 1863. IIl. Heft. 47
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) Die Beraun fliesst ven Nischburg in der Richiung von WNW. nach 0SO.
bis Althiitten, macht dort eine Ausbiegung nach Nord, und richtet sodann
zwischen dem Plesivee~- und Wostriberge ihren Lauf gegen Siiden nach Beraun.
Von der Stelle nun, von welcher der Beraunfluss seinen Lauf gegen Siiden
nimint, ergibt sich am linken Ufer des Flusses nach demselben aufwirts gegen
Westen das nachfolgende Profil (Fig. 7). Unter den Quarziten der ,Brda-

WNW. Fig. 7. 0S0.

HiSkow. Plesivecherg.

TN

Pribramer’ ., Krunihora-

2 Dianaa. I _ Kumo -, Rokycaner o
[Zz£g biavas. [ Schiefer, 5= Seh., ’ -IT:I” == U)c:me\ B3 Brda-Sehichten,

Se

R Steinkohlenfurmation, e Eisensieinlager.

Schichten« des Plesivecberges, welche am Beraunufer ein Streichen St. 1—2
(N. 15—300 0.) mit ostlichem Einfallen besitzen, treten daselbst Schalstein-
gebilde der ,Komorauer Schichten« kuppenformig zu Tag, auf weleche westlich
wieder eine Partie von ,Brda-« Quarziten in muldenformiger Lagerung folgt.
Nichst Althiitten und HiSkow erscheinen nur wenig- schwarzgraue Thonschiefer
(Rokycaner Schichien?), dagegen, besonders in dem Graben nordlich von His-
kow, die ,Komorauer Schichten“ in michtiger Entwickelung mit Andeutungen
von Rotheisenstein-Einlagerungen. Sie streichen Stunde 4—5 (NO.
15—300 0.) und fallen mit 30 Grad in Ostsidost ein. Westlich von diesen
Orten ist das Terrain durch Sandsteine und Schotter der Steinkohlenforma-
tion bedeckt, und erst gegeniber von Stradonic sind mitten zwischen
HPFribramer Schiefern® an zwei kleinen Kuppen die ,Komorauer
Schichten* entblosst, und nebstdem an der Strasse ein aphanitischer Diabas,
welcher zum Theil zersetzt, Ausscheidungen von rothlichem krystallinischem
Kalksteine enthilt, und auf seine eruptive Natur dadurch hinweiset, dass die ihn
westlich begrenzenden ,PFibramer Schiefer“ eine sehr gestirte Lagerung und
eine Metamorphosirung zeigen. Die ,Pfibramer Schiefer« streichen iibrigens
von Nord in Siid und fallen beiderseits mit 80 Grad in Ost ein.

Achulich ist das nachfolgende Profil (Fig. 8), welches man erhilt, wenn
man am rechten Ufer des Beraunflusses vom Wostriberge bis Neuhiitten bei
Nischburg die Schichtenfolgen verzeichnet.

WNW. Fig. 8. 0S0.

Neuhiitten, Stradonic.
.

Zdeicina, Wostriherg.

[0 Peibramer Sch., 55 Krudpshora-Sel., E:7 Komoraver Seh.. [EZ]Mokyeaver Seh.,  [-]Brda-Schichteu.

T Steinkohlenf., wmm Eisensteinlagar,

Uunter den Quarziten und Thonschiefern der ,Brda- und Rokycaner Schich-
ten“, die an der Kuppe des Wostriberges und dessen nirdlichem Gehinge
anstehen, treten im Beraunthale am Flussufer gegeniiber von Althiitten und
Hiskow die ,Komorauer Schichten“ auf eine Erstreckung von 400 bis
500 Klaftern zu Tag mit dem Streichen Stunde 4—8 (0. 15—30° N.) und mit
flachem sidsiddstlichem Verflichen. Die Kuppe, auf welcher das Dorf Zdei-
¢ina liegf, besteht aus Brda-Schichten. In dem Graben neben der Sltrasse von
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Stradonic nach Zdeicina oberhalb des in der Thalsohle befindliehen Ziegelofens
finden sich in den ,Komorauer Schichten“ Lager von linsenformigen
Rotheisensteinen vor. Diese Komorauer Schichten sind die siidwestliche
Fortsetzung der am linken Flussufer niichst HiSkow auftretenden gleichen
Schichten. Westlich von diesem Punkte reichen auch am rechten Ufer des
Beraunflusses die Sandsteine und Schieferthone der Steinkohlenformation bis in
die Thalsohle. (Die Gebilde der Steinkohlenformation ziehen sich in einem
schmalen Streifen von Prilep iiber Zclezna und den Hiskowgraben in das Beraun-
thal, durchselzen dasselbe ostlich von Stradonic und bedecken das Plateau am
»Lisek“ siidlich von Stradonic.) Gegen das Dorf Stradonic kommen unter den
Sandsteinen der Steinkohlenformation sammetartige, mattglinzende Thonschiefer
der ,Pribramer Schichten% zum Vorschein. mit dem Streichen Stunde 24—2
(N. — N. 300 0.) und mit dem Einfallen von 70—80 Grad in Ost. Westlich
ober dem Dorfe Stradonic erhebt sich endlich eine Hiigelreihe, auf welcher iiber
den ,Pribramer Schiefern“ neuerdings die ,Komorauer Schichten%, und
zwar muldenformig den hier ebenfalls vorhandenen Sandsteinen der ,Krusni-
hora-Schichten® aufgelagert, auftreten. Auch auf dieser Stelle sind die
Komorauer Schichten Rotheisensteine filhrend, besitzen die Streichungs-
richtung in Stunde 3—4 (NO. 15¢ 0.), werden aber von keinen weiteren Ge-
bilden iiberlagert. Die Gehinge der bezeichneten Hiigel gegen Neuhiitten und
Nischburg bestehen wieder aus ,,PFibramer Schiefern®, auf welchen die Krusn4-
hora-Schichten abweichend gelagert erscheinen.

Das aus den obigen Profilen gewonnene wichtige Resultat ist, dass in dem
Beraunthale zwischen Althitten und Neuhiitten zwei zu einander nahezu paral-
lele Ziige von ,Kormorauer Schichten“ vorhanden und dieselben durch
»PFibramer Schiefer“ von einander getrennt sind.

Der eine dieser Ziige, und zwar der 6stliche nichst Hiskow, erscheint
als die westsi dwestliche Fortsetzung jener ,Komorauer Schich-
ten“, welcheim Lodenicthale (siche oben Figur ) niichst des Pfti-
leper Grabens mitten zwischen Brda- Schichten zu Tag treten.
Dieser Zug, bisher innerhalb des mittelsilurischen Beckens, setzt in sidwest-
licher Richtung bei Hudlice und Swata voriiber nach Hredl u. s. £, und bildet
fortan mit den Krus§ndhora-Schichten den nordwestlichen Rand
des mittelsilurischen Beckens.

Der zweite, westliche, Zug nichst Stradonic erscheint dagegen als die
westsiidwestliche Fortsetzung jenes Zuges der ,Komorauer
Schichten%, welcher bis hierher von Pti¢ aus iber Libedow den nord-
westlichen Rand der mittelsilurischen Schichten bildete, und
dessen Eisensteinlager im letzten Absatze besprochen wurden. Dieser Zug stellt
nun im Beraunthale eine von dem mittelsilurischen Becken abgetrennte Schelle
dar, abgetrennt dadurch, dass einestheils die im Lodenicthale zwischen den
Komorauer Schichten gelalteten Brda-Schichten sich nach Westen verlieren,
anderntheils aber statt derselben die tieferen untersilurischen ,Pribramer
Schiefer« zu Tag kommen, Dieser Zug setzt vom Beraunthale nur ungefihr
1.200 Klafter nach Siidwesten fort und keilt sich zwischen ,Pribramer Schie-
fern“ am Otrociner Bache, 500 Klafter 6stlich vom Dorfe Otroéin, aus. Allein
westlich vom Dorfe Otrodin erhebt sich ein Gebirgsriicken, die Krusnd-
hora, an dem die Komorauer Schichten mit Eisensteinlagern neuerdings auf-
treten und einen langen beiderseits von ,Pribramer Schiefern umgebenen,
somit von dem mittelsilurischen Becken isolirten Zug bilden. Dieser letztere
Zug von eisensteinfilirenden mittelsilurischen Schichten, weleher in einem der

47 *
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nichsten Abschnitte den Gegenstand meiner Mittheilungen bilden wird, muss
gleichsam als die siidwestliche durch den Otroéiner Graben unterbrochene Fort-
setzung des Swarow-Libeéow-Stradonicer Zuges derselben Schichten angesehen
werden, und die Profile (Fig. 5, 7 und 8) geben, wie ich oben angedeutet
habe, einigermaassen den Schliissel zur Erklirung der Isolirung der Krusnd-
horaer Erzablagerung.

Zdeic¢iner Eisensteinbau.

In der Umgebung von Althiitten besteht der einzige fiirstlich Fiirsten-
berg'sche Eisensteinbau niichst Zdeic¢ina, ungefihr 300 Klafter stdlieh von
dem benannten Dorfe, welches sich an dem das Beraunthal siidlich begrenzenden
Gebirgsriicken befindet. Der Bergbau ist durch einen 63 Klafter.langen von Siid
in Nord durch das Hangendgebirge getriebenen Stolien erdffnet worden.

Die Erzablagerung besteht aus einem bis zu 1 Klafter michtigen Lager
von grauem, zum Theil linsenformigen Sphirosiderit, der gegen das Aus-
beissen des Lagers in linsenformigen Brauneisenstein ubergeht. Sein Strei-
chen ist Stunde 5—6 (0. — 0. 15° N.), sein Einfallen ein siidliches mit
30 Grad. Das unmittelbare durch den Stollen verquerte Hangende dieses Erz-
lagers bilden schwarzgraue Thonschiefer mit wenig weissen Glimmerblittchen,
die weiters von grauen glimmerigen Qnarzitsandsteinen iiberlagert werden. Das
Liegende ist im Grubenbaue nicht verquert; — iiber Tags stehen nirdlich von
dem Baue, somit gleichsam das Liegendgebirge bildend, in Zdeié¢ina Quarzite der
»,Brda-Schichten“ an, die den im Beraunthale vorkommenden ,Komorauer
Schichten® auflagern. Ob diese Quarzite in die Teufe als ,Liegendes“ nieder-
setzen, ist nicht constatirt; es ist desshalb aueh zweifelbaft, welchem Gliede der
mittelsilurischen Schichten dieses Lager eigen ist. Jedenfalls bildet es ein
Hangendlager zu dem in dem Zdeicinaer Graben oberhalb der Ziegelhiitte in -den
»Komorauer Schichten“ ausbeissenden Rotheisensteinlager und in so ferne
als die sehwarzen Hangendschiefer den ,Rokycaner Schichten“ petrographisch
identisch sind, ist es nicht unwahrscheinlich, dass das fragliche Erzlager diesen
Schichten angehére.

Sicherheit hieriiber giben allerdings Petrefacte, wenn man solche in den
Hapngendschiefern vorfinde, was bisher nicht der Fall war.

Das Erzlager hat im Zdei¢iner Baue Storungen erlitten, und man fand das-
selbe nach einer im Streichen durch 30 Klafter erfolgten Ausrichtung sowohl
ostlich als westlich durch Klifte abgeschnitten, die einander zusitzen. Eine
Ausrichtung des Erzlagers hinter diesen Verwerfungskliiften hat bisher nicht
stattgefunden.

Ausser diesem Grubenbaue sind in der Umgebung von Althiitten noch
Schurfbaue auf Eisensteine eréffnet worden in den ,Komorauer Schichten“ am
linken Ufer des Beraunflusses im Hiskower Graben und am rechten Beraunufer
im Zdeiéiner Graben ober der Ziegelhiitte und an dem Hiigel siidwestlich von
Stradonic.

5. Umgebungen von Swata und Hiedl.

Ich habe bereits oben erwihnt, dass der nordwestliche Rand des mittel-
silurischen Beckens und die in seiner Begleitung befindlichen Eiseusteine fiihren-
den ,,Komorauer Schichten® aus dem Beraunthale gegeniiber von Althiitten sich
von Nordost gegen Siidwest {iber Swata und Hred! erstrecken, einen zusammen-
hingenden Zug bildend. Durch Thiler und Griben, welche in diesem Zuge dies
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Streichen der mittelsilurischen Schichten quer durchschneiden und denselben
in's Kreuz verlaufen, werden diese Schichten an einigen Punkten schion bloss-
gelegt. Zu diesen Thilern und Griben gehiéren das Thal zwischen Konigshof
und Hudlice, der Graben zwischen Cernin und Swata, das Altbachthal bei Hiedl
und das Thal zwischen Zebrak und Toénik,

Im Dorfe Hudlice ist eine Kuppe von Kieselschiefern. Diese treten in ,Pri-
bramer Schiefern auf, deren schwarze, mattglinzende, zum Theil phyllitische
Thonschiefer auch bei den letzten Hiusern am siidlichen Ende des Dorfes und
in dem Graben unter dem Dorfe entblésst sind, wo sie ein Streichen Stunde 24
(N.) und ein steiles, theils 6stliches, theils westliches Einfallen zeigen.
In diesem Graben sieht man die , Krusndhora-¢ und ,, Komorauer Schichten“ den
w»Pribramer Schiefern® abweichend auflagern, indem die geschichteten Binke
der ersteren ein Streichen Stunde 4 (NO. 1500.) und ein siidéstliches Ein-
fallen mit 30—40 Grad besitzen. Die stellenweise massig auftretenden ,Komo-
rauer Schichten“ besiehen daselbst aus grauen, briunlichen und griinen Diabas-
mandelsteinen, aus lichtgefirbten Schalsteinen, aus gelblichen und briunlichen
Tuffen und aus Breccien mit Rotheisensteinnestern. Mannigfache Zersetzungs-
producte begleiten dieselben, so wie Ausscheidungen von Kalkspath in Putzen
und auf Kliften. In der Liegendpartie der ,Komorauer Schichten* nichst Hod--
lice tritt ein Lager von Rotheisenstein mit 4 Fuss Michtigkeit auf, welches
durch einen fiirstlich Fiirstenberg’schen Schurfban untersucht wird. Nichst
der ,Dibfy-Mihle* werden diese Schichten von schwarzgraven glimmerigen
Thonschiefern (Rokycaner Schichten) und weiters von Sandsteinen und
Quarziten der ,Brda-Schichten« iiberlagert, die gleichfalls ein Streichen
Stunde 4—35 (0. 15—300 N.) und ein sidsiidostliches Einfallen von 40 bis
45 Grad besitzen.

In dem Graben zwischen Swata und Cernin er geben sich die in dem folgen-
den Profile (Fig. 9) verzeichneten Lagerungsverhiltnisse. Das Dorf Swata steht
zum Theil auf Kiesel- und
»Pribramer Schie-
fern“ Siidlich unter
demselben stehen die ,,Ko-
morauer Schichten zu
Tag, und befindet sich in

NW. Fig. 9. S0.

Snlrnn. Baréchewherg. Cernio.

denselben eine Eisenstein- — ™
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Schiefern und Quarziten
der Rokycaner und Brda-Schichten begrenzt, deren letztere in der Schlucht
zwischen Swata und Cernin, am westlichen Gehiinge des BaFechow und am ost-
lichen Gehinge des Kalzeberges ein Streichen Stunde 3 (NO.) zeigen und theils
ein steiles sidostliches Einfallen besitzen, theils auch ganz saiger aufge-
richtet sind. Am Siidostgehinge der bezeichneten Berge oberhalb Cernin lagern
den ,Brda-Schichten¢ diinnblatterige Schiefer der ,Vinicer Schichten«
an, zwar auch mit dem Streichen Stunde 3 (NO.), aber mit flachem (15—20°)
siidostlichem Einfallen. In den , Viniecer“ Schiefern finden sich sehr zahlreiche
Zwischenlagerungen von braunen eisenschiissigen Sechiefern von 2 Zoll bis
1/, Fuss Michtigkeit vor, die auch Ausscheidungen von Brauneisenstein enthal-
ten. Im Dorfe Cernin endlich ist eine kleine Kuppe, bestehend aus Schiefern
und Quarzitsandsteinen der ,Zahoraner Schichten, die Stunde 5 (0. 150
N.) streichen und mit 30—50 Grad nach Siiden einfallen.
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In dem Altbachthale bei Hiedl sind die ,Komorauer Schichten«
gleichfalls entblosst. Die Lagerungsverhiltnisse in diesem Thale versinnlichet
das nachfolgende Profil (Fig. 10). Nordlich vom Dorfe Hiedl am Mrskyberge
stehen Sandsteine der ,Krusnahora-Schichten“ an, die den ,Pribramer
Schiefern“ auflagern und das Liegende der ,Komorauer Schichten«
hilden, in denen die d#rarischen Eisensteinbergbaue ,Richardi- und
»sMichaelizeche*, von denen spiter die Rede sein wird, umgehen. Die
»Komorauer Schichten“ fallen mit 50— 60 Grad in Stidost ein, und bestehen
aus violetten und gebin-
derten Schiefern, aus WNW. Fig 10. 0s0.
Schalsteinen, Mandel- Mrskyberg e,
steinen und verschieden- i b
artigen Tuffen. Sie stel-
len sich dstlich von Hiedl | _ S

anz i Uf’ yer- {rufnihor omorauver .
Bon n- Stdosten von G e ST S v
schwarzgrauen glimmeri- B3 Bria-Sch, G VivieerSehsy e Eisemteiniager.
gen Thonschiefern und
-Sandsteinen und von Quarziten begrenzt, die ausserordentlich ggstﬁrt und untsr
einander geworfen sind. (Siehe Profil, das man am Wege von Hredl nach Kr.nz-
kowice beobachten kann.) Diese wechselnden Schiefer, Quarzite und Sandsteine,
die im Allgermeinen wohl ein Streichen Stunde 3—4 (NO. 15° 0.) abnehmen
lassen, reprisentiren die ,Rokycaner« und ,,Brda-Schichten": unq werden
schliesslich (beim Rovinuer ‘rarischen Eisensteinbaue niichst Knlzkow10§) von
grauen und briunlichen diinnblatterigen Thonschiefern mit sehr zarten Glimmer-
blitichen an den Schieferungsflichen und mit erdigem Querbruche iberlagert.
Diese lefzteren Schiefer gehoren den ,Vinicer Schichten“ an, fiihren
Pelrefacte (Dalmanites socialis Barr., Trinucleus ornatus Barr. v. s. w.) und
fallen bei einem Streichen in Stunde 4 (NO. 150 0.) nur mit 40 Grad nach
Sidosten ein.

Am sclionsten sind jedoch die ,Kemorauver Schichten“ an dem dst-
lichen Gehinge des Thales zwischen Toénik und Zebrak entblosst. Auch hier
lagern dieselben im Nordwesten den ,Krugndhora-Schichten“ auf, welche
die weithin sichtbare mil der Ruine , Toénik* und der Capelle St. Bartholomius
gezierte Kuppe nordlich vom Orte zusammensetzen. Die,,Kru§néhora-Sch1c!1ten“
am ,Toénikberge« streichen Stunde 3—4 (NO. — NO. 150 0.) und verflichen
mit 50 Grad nach Siidost. Sie lagern ihrerseils auf ,PFibramer Schie-
fern“ jedoch abweichend, indem letztere am Teiche n"drdlich vom Orte ein
Streichen Stunde 9 (S0.) und ein Verflichen in NO. besitzen. Die Sandsteine
und Conglomerate der , Krusnghora-Schichten« sind von Quarzl.{liiften' durch-
setzt, und am Siidgehiinge des Toénikberges fand ich als Geschiebe eme.Por-
phyrbreccie mit Zinnober, die wahrscheinlich von einem Gange herriihren
wird.

Die den Krusndhora-Schichten auflagernden ,Komorauer Schichten« neh-
men siidlich vom Toénikberge bis vor Zebrak eine bei 600 Klafter breite Zone
ein, und bestehen aus braunrothen und violetten, dann gringefleckten etwas
glimmerigen und grauen sandigen Schiefern, aus graugriinen festen Mergeln,
aus griinen und gelben Tuffen, aus verschiedenen lichtgef‘drh.ten Tuﬂ'sandslgmen
und Schalsteinen, und aus griinen, grauen und briunlichen Dlabasmandelstemet).
Diese Gesteine, fast simmtlich mehr minder kalkhiltig, wechsellagern mit
einander und mit manpigfachen breceienartigen Zersetzungsproducten derselben,
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und beherbergen Lager von theils dichten, theils oolithisch-linsenférmigen
Rotheisensteinen in der Michtigkeit von ein paar Zoll bis zu 5 Fuss, die
auch Petrefacte (Orthis desiderata ?) fihren. Die 600 Klafter breite Zone der
Komorauer Schichten bei Zebrak ist aber nicht als deren Michtigkeit anzusehen;
vielmehr wiederholen sich in dieser Zone an den drei zwischen Toénik und
Zebrak in das Thal vorspringenden und durch Mulden geschiedenen Hiigeln
dreimal nahezu dieselben Schichten, inshesondere aber die Lager von Roth-
eisensteinen, wenn auch in verschiedener Michtigkeit an jedem der Hiigel in
zwei ahnhchen Horizonten, so dass mit ziemlicher Bestimmtheit gefolgert
werden muss, dass die Komorauer Schichten zwischen Zebrak und Toénik
mindestens eine zweimalige Verwerfung erlitten haben und die betreffen-
den Verwerfupgsspalten durch die zwischen den Hiigeln befindlichen Einmul-
dungen angedeutet sind. Das nachfolgende Profil (Fig. 11) deutet diese Ver-
werfungen an, welche

wohl auch eine Aende- NW. Fig. 11 80.
rung im Streichen und Toénikherg. Zebrak.
Verflichen der Schichten ;
im Gefolge hatten. An dem
ersten Higel siidlich vom
Tocnikberge fallen nim-

lichdieKomorauer Schich- P tibramer Seh., é“—:jl“";':}‘lh“"‘ Komorauer Seh.;
. e . . Rolycancr d Sehe
ten bei einem Streichen EA G =) WedasSeh., o Fisensteinlager.

in Stunde 4 (NO. 1500.)

mit 50 Grad, am zweiten Hiigel bei demselben Streichen, mit 40 Grad, an
einem Gebirgsvorsprunge vor dem dritten Hiigel bei einem Sireichen in St. 3
(NO.), dann Stunde 2 (NO. 150 N.) nur mehr mit 30, respect. 20 Grad in Sid-
ost ein, wihrend an dem dritten Hiigel, vor Zebrak, dieselben Schichten ein
Streichen Stunde 24 (N.) annehmen und mit 20—40 Grad und schliesslich sehr
steil in Ost einfallen. Die Schichten sind iberdies von anderen Kliften durch-
setzt, deren eine an der Strasse neben dem zweiten Hiigel sichtbare Stunde 10
(S0. 15¢ S.) streicht, und nicht nur eine Verwerfung der Komorauer Schichten
um 3—4 Fuss, sondern auch eine Aenderung des Streichens und Fallens der-
selben verursachte. Mit Beriicksichtigung dieser Verwerfungen und des Ein-
fallens lisst sich die wahre Michtigkeit der ,Komorauer Schichten“ zwischen
Toénik und Zebrak mit hochstens 20 Klaftern ermitteln. In Folge der Metamor-
phose der Gesteine der Komorauer Schichten sind die mannigfachsten Bildun-
gen entstanden. Eine solehe beobachtet man dsllich von Zebrak am Wege zum
Galgenberge bei einem Steinbruche, woselbst eine gelbliche und briunliche
Breccie mit Poren und von Ocher ausgefillten Mandeln, weleche wahrscheinlich
durch Zersetzung eines Mandelsteines entstanden ist, grosse schalige Absonde-
rungen bildet, wie sie das nachstebende Profil (Fig. 12) darstellt. Nichst
Zebrak werden die nach Nord streichenden und steil in Ost einfallenden Tuffe
der ,Komorauer Schichten“ von schwarzgrauen, diinnblitterigen, glimmerigen
Thonschiefern in der Michtigkeit von 8 —10 Klaftern und diese von gelbgrauen
glimmerigen Quarzitsandsteinen begrenzt, die eine sehr gestirte Lagerung be-
sitzen, bei den obersten Zebraker Hausern Falten bilden und theilweise bei
einem Streichen in Stunde 3 (NO.) selbst steil nach NW. einfallen. Da ich in
den Schiefern keine Petrefacte fand, so schliesse ich nur aus anderweitigen

Lagerungsverhiiltnissen, dass dieselben den ,Rokycaner Schichten ange-
hiren.
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Nach diesen Vorbemerkungen gehe ich zundchst zur Beschreibung der
Eisensteingruben an dem nordwestlichen Rande des mittelsilurischen Beckens in
der Umgebung von Swata Hredl iber.

Dubowaer Eisensteinbau.

Dieser fiirstlich Fiirstenberg’sche Grubenbau (St. Karolizeche) befindet
sich im sogenannten ,Dubowa-“ Waldtheile an dem nérdlichen Gehinge des
Trobsker Bergriickens ungefihr 1.000 Klafter siidlich von Hudlice. Ein Eisen-
steinlager beisst daselbst zu Tag aus und wurde durch einen im Liegenden
desselben angesetzten 106 Klafter langen Zubaustollen 19 Klafter saiger unter-
fahren und sodann nach dem Streichen 150 Klafter weit ausgerichtet,

Das Erzlager tritt in ,Komorauer Schichten“ auf, welche sowohl durch
den Stollen verquert wurden, als auch noch das unmittelbare Hangende dessel-
ben bilden. Unter den verschiedenen Gesteinen der ,Komorauer Schichten
sind daselbst krystallinisch-kérnige Kalksteine mit Kérnern von chloritischer
Griinerde und mit Kaolinschniirchen, so wie eine weisse Kalkspathbreccie
bemerkenswerth. Ueber Tags setzen den Bergriicken im Hangenden der Erz-
ablagerung schwarzgraue Thonschiefer und Quarzite der ,Brda-Schichten<
Zusammen.

Das Erzlager streicht Stunde 5—6 (0. — 0. 15° N.), verflicht mit 20 bis
30 Grad in Siid und besitzt eine Machtigkeit von 3 Fuss bis 1 Klafter. Es besteht
aus theils dichtem, theils schieferigem Rotheisenstein mit chloritischen
Kornern, wobei die schieferigen unreineren Eisensteine das Liegende des Erz-
lagers bilden, theils aus sandigem Brauneisenstein, der im Hangenden
desselben auftriit.

Nach den Mittheilungen des Herrn Markscheiders Otto Mayer sind in dem
bisherigen Aufschlusse des Erzlagers keine Verwerfungen, wohl aber im dst-
lichen Streichen desselben hiufige Verdriickungen desselben angefahren worden.

Barbarazeche bei Swata.

Westlich von der Karolizeche im Dubowawalde, ungefihr 600 Klafter von
derselben entfernt, und nérdlich von dem Dorfe Swata ist der firstlich Fiir-
stenberg’sche Barbara-Eisensteinbau in dem Trubsker Thale gelegen. Auch
dieser Bergbau geht in den ,Komorauer Schichten« um, deren Schalstein- und
Mandelsteinbildungen das Liegende und das Hangende des Erzlagers bilden.
Durch einen aus der Thalsohle getriebenen 27 Klafter langen Stollen, welcher
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das Liegende verquerte, wurde das Erzlager angefahren und eine Saigerteufe
von 18 Klaftern eingebracht. Das Erzlager wurde von der Stollenssohle aus
80 Klafter weit nach dem Streichen ausgerichtet, welches in Stunde 3—4
{NO. — NO. 180 0.) verliuft. Das Verflichen ist ein siidéstliches mit einem
Winkel von 70 Grad.

Die Erzfiihrung des Lagers besteht in linsenformigen, zum Theil schiefe-
rigen Rotheisensteinen (Eisenglanz), deren Michtigkeit sowohl nach dem
Streichen als nach dem Verflichen wechselnd ist und 3 Fuss bis nahe 2 Klafter
betrigt.

In Beziehung zu dem Dubowaer Erzlager erscheint das Erzlager der Bar-
barazeche als ein Liegend-, das erstere als ein Hangendlager der ,Komo-
raver Schichten“. Dass indessen zwischen den beiden Erzlagern Stérungen der
Gebirgschichten stattgefunden haben, ergibt sich sehon aus dem. verschiedenen
Streichen und Verflichen derselben.

K. k. Hfedler Eisensteinbaue.

Als siidwestliche Fortsetzung der Eisenerzlager in den flurstlich Fiirste n-
berg'schen Berghauen ,Karoli“ und ,Barbara“ sind die Erzlager anzusehen,
welche in den zur Staatsdomine Zbirow gehérigen, unter der Leitung des Berg-
meisters von Krusndhora stehenden k. k. Bergbauen in dem Terrain zwischen
Swata, Hfedl und Toénik aufgeschlossen wurden. In diesem Terrain. besitzt das
Aerar 14 Grubenfeldmassen, die theils nordlich von Hredl gegen Swata zu,
theils sidwestlich von Hredl gegen Toénik und Zebrak zu gelagert sind. Durch
die betreffenden Aufschlussbaue in den bezeichneten Grubenfeldmassen ist die
Eisenerzablagerung nach dem Streichen von Nordost nach Stidwest in der Er-
streckung von 1 Meile constatirt worden.

Von den genannten Bergbauen sind nur z w ei, niimlich die ,Richardi-“ und
»Michaelizeche®, zunichst nordostlich bei dem Dorfe Hfedl, im Baubetriebe, die
tibrigen stehen derzeit in Fristung., Doch sind die Lagerungsverhaltnisse und
die Erzfiihrung in allen Bauen nahezu dieselben. Alle Baue gehen nimlich in
den ,Komorauer Schichten* um, und die Erzlager nehmen an den Lage-
rungsverhiltnissen derselben, wie ich sie oben in den Profilen Fig. 11 und 12
erliuterte, Antheil. Die meisten Baue, insbesondere die Richardi- und Michaeli-
zeche, haben ein Liegend-Erzlager, entsprechend jenem in der Barbarazeche,
aufgeschlossen, wihrend einige Baue siidlich von Swata nnd niichst Zebrak ein
Hangend-Erzlager, entsprechend jenem in der Karolizeche, eriffnet zu haben
scheinen.

Das in den Hiedler Grubenbauen aufgeschlossene Eisensteinlager bestelt
aus Rotheisensteinen, die zum Theil dicht, zum Theil linsenférmig und im
Allgemeinen reichhaltig sind. Das Streichen desselben entspricht dem Streichen
der im Liegenden der ,Komorauer Schichten“ auftretenden ,Krusndhora-
Schichten®, und wechselt je nach den Wendungen, die der von den le{zteren
gebildete Gebirgsriicken macht. So ist es z. B. in der Richardizeche St. 1—4o,
in der nordostlich anstossenden Michaelizeche Stunde 2, in der niichst anstos-
senden Prokopizeche Stunde 4 u. s. f., — im Allgemeinen aber Stunde 3 (NO.).
Das Verflichen des Erzlagers ist in der Richardi- und Michaelizeche ein ostsiid-
bstliches mit 50— 00 Grad, in den siidwestlich von Swata befindlichen Zechen
(Bernurdi, Mariageburt, Petri u. s. f.) ein siiddstliches mit 70—80 Grad.

Eben so wechselt auch die Miachtigkeit des Erzlagers in den verschiedenen
Bauen, denn wihbrend sie in einigen Bauen nur 3 — 4 Fuss betragt, ist dieselbe

K. k. geologische Reichsanstalt. 13, Band, 1863, III. Iefe. 48
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in der Michaelizeche u. a. m. 1 Klafter, und steigt in der Richardizeche bis zu
2 Klaftern.

Der siiddstlich von dem eben beschriebenen Eisensteinzuge befindliche Ge-
birgsriicken (Kalzeberg, PleSivecberg u. s. f.) besteht aus Quarziten der ,Brda-
Schichten“, welche an einigen Punkten ein steiles siidostliches Einfallen
beobachten liessen und daher ohne Zweifel im Hangenden der ,Komorauer
Schichten« auftreten. Nicht mit solcher Sicherheit konnie ich das Vorhan-
densein der ,Rokycaner Schichten“ ermitteln. )

Ausser diesen am nordwesilichen Rande des mittelsilurischen Beckens
befindlichen Eisensteinbauen gibt es in der Umgebung von Swata und Hi‘edl auch
innerhalb dieses Beckens einige Schurfbaue und niichst Zdice einen Bergbau
auf Eisensteine.

Schurfbape auf Brauneisensteine bestehen bei Trubin (fiirstlich Fiir-
stenberg’sche), bei Cernin und bei Knizkowice (érarisch). Letzterer Bau,
200 Klafter stidwestlich von KniZkowice in der ,Rowina-“ Flur, ist am siid-
lichen Gehinge des PleSivecherges durch einen Stollen erdffnet worden, der
von SO. nach NW. eingetrieben, durch ein paar Klafter die flach gelagerten auch
zu Tag anstehenden ,Vinicer Schichten“ (schwarz- und briunlichgraue
diinnblitterige erdige Thonschiefer mit zarten Glimmerblittchen und mit Dalma-
nites socialis Barr., Trinucleus ornatus Barr. u. dgl.) und sodann zum Theil
schieferige Quarzitsandsteine iiberfahren hat. Das Erzlager, welches Stunde 3
(NO.) streicht und mit 45 Grad in Siidost einfillt, besteht in der Teufe aus
grauen, zum Theil dichten sandigen und glimmerigen, zum Theil oolithischen
und linsenféormigen Sphirosideriten, welche gegen das Ausgehende
zum Theil in Rotheisenstein, grosstentheils aber in schieferigen Brauneisen-
stein umgewandelt sind. Der nordlich vom Baue befindliche PleSivecherg
besteht aus Quarziten der ,Brda-Schiechten“; ob dieselben unter das Erz-
lager einfallen konnte iiber Tags nicht ermittelt werden, so wenig als der bisher
gering ausgedehnte Grubenbau hieriiber Aufschluss gibt.

Eine viel grossere Wichtigkeit besitzt der

Zdicer Eisensteinbau.

Der Zdicer Eisensteinbau, im Besitze des churfiirstlich Hessen-Casgsel'-
schen Eisenwerkes Komorau und des fiirstlich Colloredo-Mannsfeld'sehen
Eisenwerkes Obednic, befindet sich am ostlichen Gehinge einer Thalschlueht,
welche sich von Zdice gegen Nordwest hinanzieht, ungefihr 600 Klafter von
diesem Orte entfernt. Der Bau ist ein Tagbau, durch welchen die hichst
interessanten Lagerungsverhiltnisse des Erzlagers sehr schon blossgelegt sind.

Das Erzlager, welches ein Streichen Stunde 2—3 (NO. — NO. 150 N.)
hesitzt, ist, wie es das nachfolgende Profil (Fig. 13) zeigt, in seinem Verflichen

NW. Fig. 13, 50.

Eisensteintager.

gewaltig gestort, indem es dreimal gebrochen, mit abwechselndem siidostlichem
und nordwestlichem Einfallen zwei Sattel und eine Mulde bildet und iiberdies
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durch zwei saigere Kliifie kleine Verwerfungen erlitten hat. Der Tagbau geht
auf dem siidlichen nach Sidwest einfallenden und auf den beiden mittleren
gebrochenen Lagertheilen um; der nordliche Lagertheil ist zwar nicht wie die
anderen entblésst, aber dessen Ausgehendes sichthbar, und besitzt nach Angabe
des Herrn Bergverwalters H. Becker ein nordwestliches Einfallen.

Die Michtigkeit des Erzlagers betrigt 6 — 8 Klafter ohne alle Zwischen~
mittel, und besteht dasselbe theils aus dichtem, theils aus oolithischem und
linsenférmigem, grauem, geschichtetem Spharosiderit. An dem Ausgehen-
den ist das Erzlager in Brauneisenerz (Gelbeisenstein) uad nur wenig in
Rotheisenstein umgewandelt, welch’ letzterer sich auch an den Schicht-
flichen und an den Kliften in 1—2zdlligen Lagen vorfindet. Bei dem in Braun-
eisenstein verwandelten linsenférmigen Sphirosiderit bestehen die Linsen aus
einem lichtgrauen, weichen vnd tauben Thone. An den Kluftfiichen findet sich
Wavellit in feinen Nadeln vor.

Das Liegende des Erzlagers, in so weit dasselbe in dem Tagabraume
sichtbar ist, besteht aus einem diinngeschichteten grauen und bréunliehen kalk-
hiltigen Tuffsandsteine und aus splitterigem diinngeschichtetem Quarzitsand-
steine mit Glimmer an den Schichtflichen und mit diinnen Schieferzwischenlagen.
Das Hangende des Erzlagers bilden graue briunliche und rothliche sehr fein-
kiornige oder splitterige Sandsteine mit Glimmer eingesprengt oder an den
Schichtflichen, ferner dhnliche graue eder eisenschiissige sandige Schiefer,
briunlich-gelbe kalkhiltige Tuffsandsteine, griinliche und briunliche schie-
ferige Tuffe und Schieferbreccien, welche Gesteinsarten mit einander, in Schich-
ten von ein paar Zoll bis zu 2 Fuss wechsellagern.

Es ist bisher nicht gelungen, aus der Erzlagerstitte oder aus deren
entblosstem wamittelbarem Hangenden oder Liegenden irgend welche
fossile Thierreste zu gewinnen, welche Anhaltspunkte geliefert hitten zur Fest-
stellung jemes Gliedes der silurischen Grauwackenformation, in welchem die
Zdicer Erzlagerstitte auftritt. In welcher Beziehung diese Erzablagerung zu
den entfernteren bekannten Gliedern der Silarformation steht, stellt das folgende
Profil (Fig. 14) dar, welches von Zdice nach Nordwesten iiber den Zdicer
Eisensteinbau zur , Wrana skala“ gezogen ist.

NW. Fig. 14. S0.
Wrang skila. M. (ileh!nﬂ, Kalzeberg. Eisensl_ﬂi!l!nghnu.
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Am Gehiinge nordlick vom Orte Zdiee bei den letzten Hiusern sind schwarz-
grage glimmerreiche Thonschiefer, zum Theil fest und zihe, mit dem
Streichen Stunde 3 (NO.) und mit 50—60 Grad in Siidost einfallend, anstehend.
Unmittelbar unter denselben lagern geschichtete Schalsteine und Mandelsteine
in Bianken von 1 Fuss bis zu 1 Klafter, wechselnd mit schwarzgrauen Thon-~
schiefern und glimmerigen Sandsteinen, beide zum Theil verindert. Die Schal-
und Mandelsteine machen gegen Norden eine wellenformige Biegung und lagern
auf iéhnliehen glimmerreiehen Schiefern und Sandsteinen, als die ihnen Zwischen-
gelagerten es sind. Durch Petrefacte sind die bisher bezeichneten Schichten als
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»LZahotaner Schichten“ charakterisirt, unter denen unmittelbar vor dem
Tagbave graue und briunliche glimmerige Schiefer und Sandsteine folgen,
welche ebenfalls Petrefacte fiihren, und die nach meiner Ansicht bereits den
»Vinicer Schichten“ angehoren. Sie streichen gleichfalls Stunde 3 (NO.)
und fallen mit 15—20 Grad'in Sidost ein. Unter diesen ,Vinicer Sehichten“
folgt nun das bereits oben beschriebene unmittelbare Hangende des Eisenstein-
lagers in der Michtigkeit von ungefihr 10 Kiaftern, aber zunichst den Vinicer
Schichten steil aufgerichtet, und sich sodann gegen das Erzlager flacher
legend in der Art, dass diese Hangendschichten zunichst dem Erzlager bei
einem Streichen in Stunde 3—4 (NO. — NO. 15° 0.) mit 85 Grad nach
Siidost verflichen. — Nirdlich von der kleinen Kuppe, auf welcher die gebro-
chene Erzlagerstitte 2u Tag tritt, ist eine kleine Einsattelung, in welcher sich
schwarzgraue Thonschiefer vorfinden, die aber so wenig entblisst und so ver-
driickt sind, dass man weder deren sicheres Streichen und Verflichen, noch, ob
und welche Petrefacte sie fithren, eruiren kann. Hingegen stehen an dem nord-
westlich von der kleinen Mulde sich erhebenden ,Kalzeberge“ die Quarzite der
»Brda-Schichten“ an, ebenfalls mit dem Streichen in Stunde 3 (NO.), aber
mit einem sehr steilen Verflichen (bis 80 Grad) nach Siidost. Nordwestlich
vom Kalzeberge zwischen diesem und der aus Kieselschiefern bestehenden
»Wrana skala«, lagern in der Thaleinsenkung die ,Komorauer Schichten«
mit Eisenerzlagern (Maria Geburtzeche) und unter denselben die ,Krusna-
hora-Schichten“. Das Terrain endlich nordlich von der , Wrana skala“ be-
steht aus ,Pfibramer Schiefern®.

Aus dem eben erliuterten Profile (Fig. 14) ist nun ersichtlich, dass sieh
riicksichlich des geologischen Alters des Zdicer Eisensteinlagers eine zweifache
Ansicbt geltend machen lasse. Dass dieselbe alter sei, als die ,Vinicer Schich-
ten«, diirfte nicht bezweifelt werden. Zweifelhaft aber bleibt es, ob dieselbe ein
oberes Glied der ,Brda-Schichten« sei oder einer tieferen Abtheilung der mittel-
silurischen Schichten angehiore (Rokycaner oder Komorauer Schichten). Fiir
erstere Ansicht spricht das Auftreten des Erzlagers weit im Hangenden der
»Brda-Quarzite des Kalzeberges, fiir letztere Ansicht die constatirken bedeu-
tenden Schichtenstorungen, die auf eine locale Hebung der Erzablagerung,
welche sich nach den yvorgenommenen Untersuchungen nach Nordosten nicht
weit, das ist nicht bis Cernin u. s. f. ausdehnt, hinweisen, und das Einfallen
des nordwestlichen Lagerfligels nach Nordwest. Herr Bergverwalter Becker
vermuthet in der That, dass das Zdicer Erzlager nur das durch Schichtensliorung
abgetrennte Gegentrumm des in den Komorauer Schichten nordwestlich vom
Kalzeberge auftretenden Erzlagers sei. Ich meinestheils muss darauf aufmerksam
machen, dass eine bedeutende Aehnlichkeit der Zdicer Erzablagerung mit jener
des Hotelicer Eisensteinzuges (Nuéi¢-Chrustenic) sowobl riicksichtlich der Erz-
fithrung als riicksichtlich der Lagerungsverhiltnisse nicht zu verkennen ist, und
dass die Entscheidung der Frage iiber das geologische Alter bei der einen Erz-
ablagerung auch fiir die andere als maassgebend angesehen werden miisste. Ich
werde jedoch, wie oben bemerkt, auf die Frage iiber das Alter der Hofelicer
Erzablagerung nochmals zuriickkommen und hiebei auch die Zdicer Erzablage-
rang zu beriicksichtigen haben.

6. Umgebung von Krusndhora und Kublow.

“In der Abtheilung 4, ,Umgebungen von Althiitten«, habe ich bereits er-
wiihnt, dass der nordwestlich von Stradonic zwischen ,Pribramer Schiefern«
befindliche Zug mittelsilurischer Schichten sich @stlich ven Otrocin auskeilt,
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dass er aber westlich von Otroin wieder seine Fortsetzung findet. Dieser fort-
gesetzte Zug mittelsilurischer Schichten (Krusndhora, Komorauer, Rokycaner,
Brda-Schichten) beginnt, wie es aus der nachfolgenden ,geologischen Ueber-
sichtskarte der Umgebungen von Kru$ndhora und Kublow « (Fig. 13) ersichtlich ist,
Fig. 15.
Geologische Uebersichtskarte der Umgebung von Kruinihera und Kablow,
Nach der Generalstabskarte im Maassstabe von 2000 Klafter = 1 Wiener Zoll.

7
o

| il

7
il
bl

i
Al
|40

1 Nischburg, 2 Neuhﬁlten, 3 Otroéin, 4 Neu-Joachimsthal, 5 Karlshof, 6 Braum, 7 Kru3nkhora,
8 Welisberg, 9 Kublow, 10 Lange Fels, 11 Hfebeny, 12 Hudlice, 13 Trubska, 14 Trubin, 15 Swata,

i

16 Cernin, 17 Zdice. *_ Eisensteinberghaue,
/) Potphyry [ aatersilarische nPribramer Sclnefere, @ Kjeselschivfor. GERD micret,
siturisclie Schichien, XY, uhernilurische 3chichten, = Steinkohlealormation

400—500 Klafter westlich von Otro¢in und erstreckt sich von dortin der Richtung
von Nordost nach Siidwest iiber die ,,Krusndhora,“ den , Welisberg“ bei Kublow
und iber die ,langen Felsen“ bei Hiebeny 11/, Meile weit. Durch die bezeich-
neten Bergriicken, welche sich merklich und von weitem sichtbar iiber das um-
liegende Terrain erheben, hat dieser obschon schmale Zug mittelsiluri-
scher Schichten auch auf die Oberflichengestaltung der Gegend einen
kenntlichen Einfluss genommen. Er ist ringsum umgeben von unter-
silurischen ,Ptibramer Schiefern%, und daher isolirt und abge-
trennt von dem mittelsilurischen Becken, dessen nordwestlicher
Rand 1/,—3/, Meilen siidostlich von ihm entfernt, etwas von demselben. diver-
girend, auch nahezu vonNordost nach Siidwest verliuft. Eben so scheiden ,Pri-
bramer Schiefer diesen Zug mittelsilurischer Schichten von dem nordwestlich
von ihm befindlichen grossen mittelbohmischen Porphyrgebirge. In den
»PTibramer Schiefern“ treten in diesem Terrain zahlreiche langgedehnte Zwi-
schenlagerungen und Stockwerke von Kieselschiefern auf 1).

1) Dass Herr J. Barrande in dem der geologischen Uebersichtskarte seines ,Systéme
silurien du centre de la Bohéme* I beigefiigten Profile iiber das silurische Beoken
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In dem eben beriihrten isolirten Zuge der mittelsilurischen Schichten sind
mehrere Bergbaue auf Eisensteine ertffnet. Die wichtigsten darunter und die
ausgedehntesten sind die

Krusndhora-Eisensteinbaue.

Dieselben befinden sich am nordwestlichen Gehiinge des ,Krus§n4dhora-«
Bergriickens, welcher sich von Nordost nach Siidwest zwischen Neu-Joachims-
thal und Hudlice ungefihr 2.000 Klafter weit erstreckt, und dessen hichste
Spitze 317 Klafter iiber dem adriatischen Meere und 143 Klafter iiber der Ort-
schaft Neu-Joachimsthal liegt. Ich verdanke diese Baue betreffende Daten,
Grubenrisse und Gesteinssuiten dem k. k, Bergmeister Herrn Johann Gross in
Krusndhora und dem fiirstlich Firstenberg’schen Markscheider Herrn Otto
Mayer in Neu-Joachimsthal. Diese werthvollen Mittheilungen und die Resultate
meiner eigenen wiederholten Beobachtungen an Ort und Stelle, stellen die interes-
santen Lagerungsverhiltnisse an der ,Krusndhora“ in das klarste Licht.

Die Krudndhora-Eisensteinbaue besitzen chne Zweifel ein sehr hohes Alter,
worauf die vielen alten Bingen und Halden, die bereits wiederholt mit Waldun-
gen iiberwachsen wurden, und die Spuren von sogenannten , Wolfsofen“, die
man bei mehreren der alten Bingen vorfindet, hindeuten. Sicherlich waren die-
selben im 14. Jahrhundert schon im ausgedehnteren Betriebe, da der zur Zeit
Kaiser Karl’s 1V. erbaute Hochofen zu ,Karlshiitte“ bei Beraun auf Grund-
lage der Krusnihoraer Erzablagerung errichtet wurde. Gegenwiirtig ist der
Besitz dieser Bergbaue zwischen dem Aerar, und zwar der Staatsdomiine Zbirow,
und Seiner Durchlaucht dem Fiirsten von Firstenberg als Eigenthimer der
Domine Piirglitz getheilt. Eine in Stunde 11 verlaufende Markscheide trennt die
beiden Grubenfelder; das ostlich von derselben befindliche Grubenfeld ist fiirst-
lich Fiirstenbergisch, das westliche &rarisch. Die Fiirstenberg’schen
Baue versehen die Hochdfen von Neu-Joachimsthal, Neuhiitten und Rostock, die
iirarischen zum Theil jene von Franzensthal, Strasic und Holoubkau mit Erzen.

In der #lteren Zeit beschrinkte sich der Betrieb auf die Abraumarbeit und
den Tagbau, wie dies die vielen Tagbriiche an dem ganzen Gehinge darthun.
Das Ausbeissen der Erzlagerstitte zu Tag und ihre grosse Michtigkeit waren
dem Tagbaue so lange giinstig, als der Bedarf an Eisensteinen ein geringerer
war. Als der Bedarf immer grosser und die Arbeit in den Tagbriichea sebrwieri-
ger wurde, erfolgte der Aufschluss der Teufe mittelst Schiehten und Zubau-
stollen. Den #rarischen Tiefbau vermifteln ein Férder-Hauptschacht, ein

Bohmens die Gesteinsschichten der Kru§nihora als den nordwestlich und siidéstlich von
ihr auftretenden Thon- und Kieselschiefern und Porphyren concordant
zwischengelagert darstellt, was, wie es sich spiiter zeigen wird, durchaus nicht
der Fall ist, — ist wohl nur dem Umstande zuzuschreiben, dass das Profil eben nur als
ein ,Idealprofil“ bezeichnet ist, das die Lagerungsverhiltnisse des silurischen Beckens
Béhmens im Allgemeinen erldutern sollte., Nur muss ich darauf auvfmerksam machen, dass
Herrn Barrande’s Idealprofil zu der irrigen Auffassung Anlass geben kinnte, als ob die
bezeichneten Thon- und Kieselschiefer den mittelsilurischen Schichien oder Herrn
Barrande’s Etage D, in welche sie im Idealprofile fallen, angehorten, wihrend diese
Thonschiefer und Kieselschiefer sicherlich ,Pribramer Sehiefer®, das ist azoische
Schiefer Herrn Barrande’s der Etage B sind, und iiberhaupt dhnliche Kiesel-
schiefer, wie sie in den ,Pribramer Schiefern“ auftreten, in den mittelsiluri-
schen Schichten (Etage D Herrn Barrande’s) nach meinen Erfahrungen gar
nicht vorkommen. Was hier iiber die Gesteinsschichten des KruSnihora-Berg-
riickens bemerkt wurde, findet aueh auf die ,Ginecer Schichten® (Etage C) bei
Skrey Anwendung, da auch diese durch Porphyre und ,Pribramer Sehiefer von dem
mittelsilurischen Becken (Etage D) getrennt sind.
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Wetter- und ein Fahrschacht, und der k. k. Josephistollen?), der, am nord-
lichen Berggehinge von Nord nach Siid eingetrieben, nach Durchirterung des
Liegendgebirges in der 300. Klafter das Erzlager erreichte und die Hingebank
des Hauptschachtes um 38 Klafter unterteuft. Ein zweiter Erbstollen, ,Franeisci, <
ist in der Thalsohle westlich von Neu-Joachimsthal angeschlagen worden, hat
bisher die Linge von 240 Klafter erreicht, und muss noch ungefihr 380 Klafter
verortert werden, um die Erzlagerstitte anzufahren, wobei er die Saigerteofe
von 67 Klaftern einbringen wird. Im Firstenberg'schen Baue bestehen fiir
den Tiefbau mehrere Schichte von geringer Teufe und zwei Stollen. Der eine
Stollen (Firstenberg'sche Josephistollen) ist im Orte Neu-Joachimsthal
angeschlagen, durchfibrt in der Richtung nach Stunde 11 (S. 15° 0.) das
Liegendgebirge beinahe in’s Kreuz, erreichte das Eisensteinlager in der
300. Klafter und unterteufte dasselbe um 38 Klafter saiger vom Ausbisse. Durch
weiteres Absinken aus diesem Stollen ist indess die Erzablagerung noch auf eine
saigere Teufe vyon 67 Klafter unter der Stollensohle aufgeschlossen worden,
so dass der Aufschluss in die Teufe bei diesem Stollenbaue
100 Klafter saiger oder nach dem Verflichen von dem Aus-
beissen bis zur untersten Gezeugstrecke 134 Klafter betrigt.
Der zweite Stollen (Flirstenberg’sche Francisci-Erbstollen) ist 670 Klafter
ostlich von Neu-Joachimsthal im Otroéiner Thale um 30 Klafter tiefer als der
Josephistollen angeschlagen und nach Stunde 14—3¢ (8. 330 W.) eingetrieben,
und hat das Liegendgebirge etwas schief verquert und die Erzablagerung in der
400. Klafter erreicht 2).

Durch die drarischen und Fiirstenberg’schen Tiefbauve ist die Erzlager-
stitte in der Teufe ungefihr 900 Klafter weif im Streichen ausgerichtet.
Ueber Tags ist das Vorhandensein der Erzlagerstilte am ndrdlichen
Berggehinge nach dem Streichen durch Tagrischen viel weiter, — unge-
fihr 1.200 Klafter weit, — sichergestellt, so wie neuere Schurfarbeiten dar-
gethan haben, dass dieselbe auch am dstlichen und siidlichen Gehinge
des Krusndhora Bergriickens zu Tag tritt.

Ueber die Lagerungsverhiltnisse der KruSnghoraer Erzablagerung
erhilt man bereits durch Begehung der Taggegend einige Aufschliisse, insbe-
sondere von Nord nach Siid auf dem Wege von Neu-Joachimsthal iber Krusnd-
hora nach Hudlice. Im Neu-Joachimsthaler Thalboden stehen ,Pribramer Schie-
fer“ an, die niordlich vom Orte von braungelben Felsitporphyren durchbrochen
wurden, welche in kleinen Kuppen zu Tag kommen. Am Berggehiinge, und zwar
ungefihr am halben Wege von Neu-Joachimsthal zum kaiserlichen Berghause in
Krusndhora, links vom Wege, sieht man eine Felspartie zu Tage ausgehend,
welche aus griinlich-grauen Quarzsandsteinen besteht, zwischen deren Kérnern
von glasigem Quarz Grinerdekdrner fein eingesprengt sind. (Siehe ,Ansicht
von Krudnghora«, Seile 339 [1], Felsgruppe im Vordergrunde links.) In
diesen Sandsleinen fand der k. k. Bergmeister Herr Johann Gross eine
Lingula vor, welche Herr Barrande nach Herrn Feistmantel, der sie
an ihn einsandte, ,Lingula Feistmantelli“ benannte, obschon sie richtiger
nach ihrem Euntdecker Herrn Gross ,Lingule Grossi“ bezeichnet worden

1) Siehe die weiter riickwiirts befindliche Figur 17. .

2) Eine Notiz iiber diesen Erbstolien findet man in der ,Osterreichischen Zeitschrilt fiir
Berghau und Hiittenwesen“, Jahrgang 1861, Seite 223. Er wurde durch den fiirstlich
Fiirstenberg’schen Bergrath, Herrn Anton Mayer, im Jahre 1829 criffoct und im

Jahre 1860 vnter der Leitung seines Sohnes, des firstlichen Marksclieiders, Herrn Otto
Mayer, vollendet.
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wiire. Es siod dies jene Sandsteine, welche dort, wo die ,Ginecer Schich-
ten® fehlen, unmittelbar den ,Pfibramer Schiefern“ oder den ,Pfibramer
Grauwacken“ auflagernd, das tiefste Glied der mittelsilurischen Schichten (der
Barrande’'schen Etage D—d1) bilden, wegen ihrer Wichtigkeit als unmittel-
bares Liegendes der Eisensteine fiithrenden ,Komorauer Schichten“ in der
geologischen Karte so viel als thunlich besonders ausgeschieden wurden, und,
da in Krudndhora zuerst das sie charakterisirende Leitfossil entdeckt wurde,
den Namen ,Krudndhora-Schichten« erhielten. Die Wichtigkeit der
»Krudndhora-Schichten mit der Lingula Feistmantelli wurde von Herrn
Gross zuerst gewiirdiget und diese Schichten lieferten ibm nach seiner Mit-
theilung die sichersten Anhaltspunkte zu neuen Aufschirfungen der Eisenstein-
lagerstitien in der Umgebung von Kublow u. s. f. — Oberhalb dieser Fels-
partie der Krusndhora-Schichten gelangt man nichst dem k. k. Berghause (siehe
die bezeichnete Ansicht Seite 339 [1] und den weiter riickwirts befindlichen
Grundriss auf S. 375, Fig. 15) bereits zu Tagbauen, in welchen die Eisenstein-
lager ein wiedersinnisches siidliches Verflichen zeigen, somit sammt den
sie begleitenden lichtgefirbten Schiefern, kalkhiilligen Tuffen und Mandel-
steinen der ,Komorauer Schichten“ unzweifelhaft den ,KruSndhora-Schichten«
auflegern. Oestlich von dem kuiserlichen Hauptschachte befindet sich in den
»Komorauer Schichten“ eine Kuppe von syenildhnlichem grobkérnigem Diabas,
auf welchen ein Steinbrueh eriffnet ist. Er besteht aus einem deutlichen Ge-
menge von griinem Augit, griingrauem Labrador und riéthlichem Orthoklas. —
An der Strasse von dem kaiserlichen Berghause nach Hudlice, dort, wo die-
selbe eine Wendung macht und eine siidliché Richtung eivsehligt, im sicheren
llangenden der Erzablagerung und der ,Komorauer Schichten“, stehen
schwarzgraue glimmerige Thonschiefer — die ,Rokycaner Schichten,« —
zu Tag an, gleichfalls mit widersinnischem Einfallen gegen die Kuppe der
Krusndhora. Diese letzteren nun setzen, als weiteres Hangendes der ,Rokycaner
Schichten“, graue und rithlich-weisse splitterige und zuckerihnliche Quarzite
der ,Brda-Schichten® zusammen (die bewaldete Kuppe in der bezeichneten
»Ansicht von Krusndhora“, Seite 339 [1]). Nur auf den hiochsten Punkten
liegen auf den flachgelagerten Quarziten in der geringen Michtigkeit von
einigen Fussen noeh lichtgraue glimmerige Thonschiefer mit Schniren und
3 —6zolligen Lagen von saudigem Brauneisenstein und schieferigem Rotheisen-
stein, an dessen Oberfliche Wavellite und Zeolithkiigelchen wahrzunehmen
sind. — Am Sidgehinge der Krudndhora sind Gebirgsschichten erst niichst
Hudlice entblosst, und zwar ragen daselbst zwischen ,Pfibramer Schiefern«
pittoreske Felsen von Kieselschiefern in bedeutender Hohe hervor.

Diese Tagbegehung gibt demnach schon geniigende Anhaltspunkte zur
Beurtheilung der Lagerungsverhiltnisse der Krusnghoraer Erzablagerung, und
zur Ueberzeugung, dass letztere in den ,Komorauer Schichten® auftrite und
dass im Liegenden der letztgenannten die ,, Krudndhora-Schichten“ und weiters
die ,Pribramer Schiefer und im Hangenden derselben die ,Rokycaner« und
weiters die ,Brda-Schichten“ sich vorfinden. Noch mehr aber wurden diese
Verhiiltnisse durch die Tiefbaue sichergestellt und unter diesen ist es der fiirst-
lich Firstenberg'sche ,Francisci-Erbstollen%, welcher simmtliche
Schichten vom Liegend zum Hangend verquerte und desshalb von besonderem
Interesse ist. Der Giite des Herrn Markscheiders Otto Mayer, der mich mit
genauen Profilen und mit zahlreichen Stufen von diesem Erbstollen versah, ver-
danke ich die Moglichkeit, die in demselben verquerte Schichtenfolge genauer
z1 bezeichnen.
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Der Francisci-Erbstollen ist in den ,PFibramerSchiefern« angesessen,
und durchérterte die grauen flockigen Sandsteinschiefer und schwarzgrauen
sammetglinzenden Thonschiefer dieser nach Herrn Barrande ,azoischen“
Schichten (seiner Etage B) in der Linge von 283 Klaftern. Diese Schiefer be-
sitzen ein wechselndes Streichen zwischen Stunde 2—31/, (NO.) und verflichen
60—80 Grad in Siidost. Unmittelbar an der Begrenzung der Schiefer gegen
die nichstfolgenden Sandsteine streichen erstere Stunde 2 (N. 300 0.) und
verflichen mit 70 Grad in Ostsiidost. Von der 283. Klaffer an verquerte der
Stollen die Sandsteine der ,Krudndhora-Schichten«, — und zwar dieselben
lichtgriinen Quarzsandsteine, wie man sie iiber Tags am Wege von Neu-
Joachimsthal nach KruSndhora anstehend findet, und nebstdem lichtgriine sehr
feinkérnige und schieferige Tuffsandsteine und graue Quarzconglomerate mit
Geschieben von Thon- und Kieselschiefer und mit feingesprengten Schwefelkies-
Hexaédern von 1/; Linie Griosse. Diese Sandsteine besitzen zunichst der ,Pri-
bramer Schiefer“, denen sie aufliegen, ein Streichen Stunde 6 (Ost), und ver-
flichen mit 45—50 Grad nach Stiden; sie sind daher den ,Pfibramer
Schiefern« abweichend aufgelagert. Nach 24 Klafter Erlingung des
Stollens in den ,Krusndhora-Schichten“ (in der 307. Klafter desselben)
erscheinen am linken Ulme desselben wieder ,,Pribramer Schiefer«, anscheinend
putzenformig, worauf die Krusndhora-Schichten mit Lingula Feistmantelli Barr.
noch weitere 26 Klafter (bis zur 333. Klafter) und zwar im Hangenden nebst
rothen Sandsteinen und blutrothen Thonschiefern mit dem Streichen St. 6—100
(0. 100 S.) und 40 Grad sidlichem Verflichen verquert wurden. In der
333. Klafter des Stollens und in den weiteren 5—6 Klaftern desselben erschei-
nen lichte Thone und Tuffe, und zwar darunter grau, lichtviolett, braunroth
gebiinderte tuffartige Schieferthone (zwischen 1/,—2 Linien breite Binder eineg
Schalstein dhnlichen Gemenges von Kalkspath, Quarz, Serpentin, Rotheisenerz,
Eisenspath und Schwefelkies), rothbraun gebinderte Diabasschiefer und griine
diinnschieferig gebinderte Diabastuffe (in der Tuffmasse sehr zahlreich kleine
braune oolithische Koérner und Schwefelkieskrystalle eingesprengt), — Gesteine,
wie sie in den ,Komorauer Schichten zu treffen sind. Hinter diesen Schichten
wurden jedoch mittelst des Erbstollens wieder durch weitere 16 Klafter (von
der 340. Klafter bis zur 356. Klafter des Stollens) die oben bezeichneten Sand-
steine und Conglomerate der ,Krusnghora-Schichten“, mit dem Streichen
Stunde 5—100 (0. 50 N.) und mit 35 Grad siidlichem Verflichen, und zwar
schliesslich rothe Quarzsandsteine durchfahren und in der 387, Klaflter die
»Komorauer Schichten“ erreicht. Die ,KruSnahora-Schichten“ haben nach dem
Gesagten offenbar zwei grossere Verwerfungen erlitten '), durch welche einer-
seits die ,,PFibramer Schiefer® aus dem Liegenden, andererseits die ,,Komorauer
Schichten“ aus dem Hangenden in das Niveau der Stollensohle gelangten. Diese
Verwerfungen beriicksichtigend, wurden die ,Krusndhora-Schichten« dreimal,
und zwar von der Grenze der ,Pribramer Schiefer¢ bis zur ersten Verwerfung
in der Linge von 24 Klaftern, zwischen der ersten und zweiten Verwerfung in
der Linge von 26 Klaftern und endlich das letztemal bis an die ,, Komorauer
Schichten* in der Linge von 16 Kiaftern durchirtert. Bericksichtigt man das
Verflichen der Schichten und den Umstand, dass dieselben durch den in
Stunde 1430 getriebenen Stollen etwas schief verquert werden, so stellt sich

1) In der zunichst unten folgenden Figur 17 habe ich diese Verwerfungen am Josephi-
slollen angedeutet, obschon dieselben sich nur aus den Beobachtungen am Francisci-
stollen ergeben.

K. k. geologische Reichsanstalt. 13. Dand, 1863. II. Heft. 49
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die wahre Michtigkeit der Krudnahora-Schichten mit hichstens
15 Klaftern heraus. (Herr Bergmeister Gross gibt dieselbe mit 10 Klaf-
tern an.

Dig mit dem Stollen von der 357. Klafter an bis zur Erzlagerstitte in der
Linge von 44 Klaftern durchfahrenen ,Komorauer Schichten“ bestehen
aus grauen, griinlichen, gelblichen, braunrothen oder violetten, theils dichten,
theils sandigen, theils oolithischen Tuffsandsteinen (letztere mit Feldspath
als Bindemittel, einige wenige mit Kalkspathidderchen durchzogen, die Korner
ausser Quarz (heils Ocher, theils cine griine Serpentin- oder Specksteinmasse),
— aus lichtgriinen fein- oder grobkirnigen Tuffen mit Griinerdekérnern, —
aus gelblich-grauen griingefleckten Talkschiefern, —- aus violetten oder
rothbraunen, gringefleckten oder verschiedenfirbig gebinderten Theonschie-
fern, — sehr untergeordnet auch aus briiunlichen, kalkhiltigen Schalstein-
breccien, — endlich aus verschiedenen Brecciengesteinen, darunter eine
Breccie aus eckigen Geschieben von griinem und rothem Sandsteine und von
gefrittetem griinem Thonschiefer und eine Breccie von weissem Feldspath,
grauem Quarz und griinem Serpentin. In den Hangendsten der eben beschrie-
benen Schiefer befindet sich nahe dem Haupterzlager eine wenig michtige Ein-
lagerung von oolithischem Rotheisenstein, der hier wegen der geringen
Michtigkeit nicht in Beriicksichtigung kam. Diese verschiedenen Gesteine wech-
sellagern mit einander, und wiederholen sich in der Strecke von
44 Klaftern zwei- bis dreimal, woraus man bereits auf Verwerfungen
der betreffenden ,Komorauer Schichten“ schliessen kann. In der That werden
auch drei Verschiebungskliifte in der bezeichneten Strecke beobachtet, deren
eine ein Streichen Stunde 7—50 (0. 200 S8.) und ein Verflichen mit 750 in
Nord, die andere ein Streichen Stunde 7-—100 (0. 250 S.) und ein Verflichen
mit 840 in Siid, und die dritte ein Streichen Stunde 10 (SO. 150 S.) und ein
Verflichen mit 430 in Nord besitzt. Die Kumorauer Schichten selbst sireichen
Stunde 6—7 (0. — 0. 150 8.), und fallen mit 37 Grad in Siiden ein.

Das durch den Francisci-Erbstollen in der 400. Klafter erreichte Erz-
lager wurde in der Michtigkeit von 5 Klafter 2 Fuss iiberfahren und be-
stebt im Liegenden aus schieferigem linsenféormigem Rotheisenstein
(einer braunen schieferigen Tuffbildung von Eisenoxyd, imprignirt mit oolitischen
und linsenformigen Kérnern von schaligem Rotheisenerz in der Grisse von
1/y—1 Linie, nebst kleinen specksteinahnlichen griinen Punkten und mit Eisen-
glanzblittchen an den Schieferungsflichen), — in der Mitte aus kérnig linsen-
formigem Rotheisenstein, mit Partien von thonigem Rotheisenstein und
sandigem Sphirosiderit, gleichfalls mit Eisenglanzblittchen, endlich im Han-
genden aus oolithischem Rotheisenstein, dessen Korner kaum die Grosse
von 1/;—1/, Linien erreichen. — Als unmittelbares Hangendes des Erzlagers
wurden am Francisci-Erbstollen in der Linge von 7 Klaftern geschichtete
Diabasmandelsteine verquert, welche, graugriin, lichtgrau oder gelblich
von Farbe, in der dichien aphanitischen oder in der splitterig-sandigen Grund-
masse nur einzelne und die Grisse von 2 Linien nicht iiberschreitende Mandeln
von weissem Kalkspath und nebstdem Korner von Labradorfeldspath, deutlich
erkennbar oder von Griinerde eingesprengt enthalten. Zwischen den Mandel-
steinen ftritt auch, jedoch nur an einzelnen Stellen, ein dunkeigriiner Diabas-
aphanit auf, in welchem 1/,—1 Zoll grosse Tafeln von Labrador eingebacken
sind. — Auf den Mandelsteinen lagert weiters am Erbstollen ein zweites
Eisensteinlager in der Machtigkeit von 1—6 Fuss, gleichfalls aus oolithi-
schem Rotheisenstein bestehend. — Die Erzlager, wie das aus Mandel-
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steinen hestehende Zwischenmittel besitzen das gleiche Streichen, wie die
ibrigen ,Komorauer Schichten« (Stunde 6—9¢ das Hauptlager) und verflichen
ebenfalls conform nach Siiden. In der 413. Klafter des Stollens wurden iber
dem zweiten Erzlager bereits die ,Rokycaner Schichten« angefahren, und daher
durch den: Francisci-Erbstollen die ,Komorauer Schichten“ (von der
357. bis zur 413. Klafter) im Ganzen in der Linge von 56 Klaftern verquert.
Erwiigt man aber, dass diese Schichten eine dreifache Verschiebung erlitten
haben, und beriicksichtigt man den Einfallswinkel und die etwas schiefe Vel_'-
querung derselben, so lisst sich mit ziemlicher Sicherheit annehmen, dass die
gesammten ,Komorauer Schichten«, wie dieselben am Francisci-Erbstollen
iiberfahren wurden, die Machtigkeit von 15 Klaftern nicht iibersteigen.

Die in der 413. Klafter am Francisci-Erbstollen angefahrenen, den ,,Komo-
raver Schichten® concordant auflagernden ,Rokycaner Schichten« beste-
hen aus grauen, armen, zum Theil linsenformigen Thoneisensteinen (S,phﬁrosy
deriten), aus grauen diinnblaiterigen glimmerigen Quarzitsandsteinen mit wulsti-
gen Erhabenheiten an den Schichtflichen und vorwaltend aus schwarzgrauen
glimmerigen Thonschiefern. Sie wurden mit einem Hangendschlage bereits
18 Klafter weit verquert, jedoch bisher noch nicht iiberbrochen, daher auch
deren Michtigkeit nicht beurtheilt werden kann. Dass iiber ihnen noch'dle
sBrda-Schichten“ lagern, kann aus den Beobachtungen iiber Tags nicht
gezweifelt werden.

Wie am Horizonte des Franeisci-Erbstollens, so besitzt die Erzablagerung
bei simmtlichen drarischen und Fiirstenberg’schen Bauen am Nordgehinge
des Krusnéhora-Bergriickens im Allgemeinen ein widersinnisches sidli-
ches Einfallen der Schichten. Anders ist es am Ost- und Sidgehinge dieses
Bergriickens,

Bereits am Horizonte des Francisci-Erbstollens bemerkt man in den dst-
lichen -Ausrichtungsstrecken, dass sich die frihere 6stliche Streichungs-
richtung etwas gegen Siiden wendet, wobei zugleich der Einfallswinkel des
Erzlagers geringer (30 Grad) wird, wihrend derselbe umgekehrt in den we st-
lichen Ausrichtungsstrecken steiler (55 Grad). geworden ist. In den dstli-
chen Ausrichtungsstrecken hat man iiberdies die interessante Erfahrung gemacht,
dass das Hangend-Erzlager an Michtigkeit immer mebr zunahm und letztere
bis zu 3 Klafter anwuchs, dass hingegen die Machtigkeit des Liegend-Eraz-
lagers auf 41/, Klafter und die horizontale Michtigkeit der zwischen beiden
Lagern befindlichen Mandelsteine sogar auf 4!/, Klafter herabsank — wihrend
umgekehrt in den westlichen Ausrichtungsbauten das Hangendlager in der
Michtigkeit von 1—8 Fuss variirte und- die Machtigkeit des Mandelstein-Zwi-
schenmittels in der horizontalen Auffahrung bis zu 10 Klaftern gestiegen ist.

Ein wichtigerer Aufschluss hingegen erfolgte am O stgehénge der Krudni-
hora in der neusten Zeit durch die firstlich Fiirstenb erg’sche Bergverwaltung
mittelst eines Tageinbaues und mittelst eines aus demselben nach Westen getrie-
benen Hangendschlages. Es wurden niamlich daselbst drei Erzlager von Roth-
eisensteinen iiberfahren, und zwar ein Liegendlager in der wechselnden
Michtigkeit von 1—5 Fuss und durch oftere Verdriickungen gestort, — sodann
in der horizontalen Entfernung von circa 10 Klaftern das zweite oder Haupt-
erzlager in der Michtigkeit von 4 Klaftern, — endlich nach Ueberfahrung
von 6 Klaftern Diabasmandelsteinen das dritte oder Hangendlager in der
Michtigkeit von 21/, Klaftern. Diese Erzlager zeigen nun ein Streichen in
Stunde 12—13 (S. — S. 180 W.) und verflichen unter einem Win-
kel von 30 Grad gegen Westen, das ist ebenfalls widersinnisch in das

A9+
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Gebirge. Als Liegendes der Erzlager erscheinen dieselben Gesteine der
~Komorauer Schichten“, wie im Francisci-Erbstollen, nur im zersetzteren
Zustande, zum Theil Schalsteine und grisstentheils kalkhiltig, — als Hangen-
des des Hangendlagers dieselben glimmerreichen Thonschiefer der ,Rokycaner
Schichten®. In dem unmittelbaren Liegenden des Liegendlagers, einer Tuff-
breccie mit Rotheisenerz als Bindemittel, fand Herr Markscheider Otto Mayer
Petrefacte, und zwar Orthis desiderata Barr. vor, welcher Umstand in so ferne
von besonderem Interesse ist, als es in neuerer Zeit auch Herrn Bergmeister
Gross gelungen ist, in dem kaiserlichen Annaschachte aus den Liegendschich-
ten zunichst des Liegend-Erzlagers dieselbe Orthis-Art aufzufinden. Uebrigens
ist zu bemerken, dass auf der Gstlichen Abdachung des Krusndhora-Berg-
riickens unterhalb des eben erwidhnten Aufschlusshaues ebenfalls die Sandsteine
der ,Krusnihora-Schichten“ in einer ziemlich ausgedehnten Felsgruppe und
ungefihr 20 Klafter im Hangenden (westlich) des Hangendlagers syenitihnliche
Diabase, wie im Nordgehinge, zu Tag ausgehen.

An dem Siidgehinge des Krusnihora-Bergriickens sind sowohl von
Seite der fiirstlich Fiirstenberg’'schen, als auch von Seite der érarischen Berg-
bauleitung Schurfbaue eingeleitet und gefihrt worden, die ein eben so giinsti-
ges als interessantes Resultat gehabt haben. Man hat nimlich Firstenberg'-
scher Seits (siehe weiter zuriick Fig. 17 den Grundriss) mittelst Tagroschen
und Schurfschichten ein Rotheisensteinlager in ,Komorauer Schichten«
angefahren, welches bei einem Streichen Stunde 4 (0. 1508.) ein nordwest-
liches somit gleichfalls widersinnisches Verflichen besitzt. Eben so wurde in
neuerer Zeit durch Herrn Bergmeister Gross irarischer Seits mittelst zweier
7 und 11 Klafter tiefen Schurfsehichte und Verquerungen bisher ein Erzlager
von linsenformigem Rotheisenstein in ,Komorauer Schichten« in der Michtigkeit
von 1—11/, Klafter @iberbrochen, welches ein Streichen Stunde 4 und 6 (NO.
150 0. 0.) und ebenfalls ein widersinnisches Verflichen gegen Norden hat.

Aus den Erhebungen ilber Tags und aus den eben besprochenen berg-
minnischen Aufschluss- und Schurfbauen an der Nord- und Sidseite der Krusna-
hora ergibt sich demnach fiir die Lagerungsverhiltnisse an derselben das nach-
folgende Profil (Fig. 16), welches die nachgewiesene muldenformige und

NW. Fig. 16. S0.
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zugleich isolirte Ablagerung der mittelsilurischen Schichten auf den ,Pribramer
Schiefern“ darlegt ). Auf dieselben Aufschliisse gestiitzt, kann man mit vieler
Bestimmtheit annehmen, dass die Erzlager den Bergriicken der Krusnihora
ringsum umgeben und daher auch auf der westlichen Seite desselben nicht fehlen
werden.

Ueber die Erzlagerstitten, welche andem Nordgehinge den Krusna-
hora in Abbau stehen, sind einige Andeutungen bereits oben gegeben worden.
In den fiirstlich Fiirstenberg’schen Bauen unterscheidet man im Allgemeinen

1) Siehe Krejéi's Bericht. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt. X1I. Jahrgang,
1861 und 1862, in Tafel [V, Durchschnitt 4, und Seite 254.
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zwei Erzlager, das Haupilager mit der Michtigkeit von 5—7 Klaftern und ein
minder michtiges Hangendlager. In den irarischen Grubenbauen sind dagegen
drei Erzlager aufgeschlossen, und zwar,das Haupt- und Liegendlager mit der
Michtigkeit von 5—6, stellenweise von 8—10 Klaftern, ein Mittellager in der
Machtigkeit von 1 Klafter und ein Hangendlager in der Michtigkeit von 1/, Klaf-
ter. Die Eisensteine dieser Erzlager sind so ziemlich in allen Bauen dieselben,
nimlich die bereits aus dem Franciscistollen bezeichneten oolithischen und
linsenféormigen Rotheisensteine, bald von blut- oder ziegelrothen,
bald (bei Vorhandensein von Eisenglanz) von réthlich-stahlgrauer Farbe, mit-
unter mit Linsen bis zu 2 Linien Grosse, die dann eine concentrisch schalige
Anordnung der Rotherzmasse besitzen. Im Hangenden der bezeichneten Erz-
lager, in den ,Rokycaner Schichten%, finden_sich auch bei den drarischen Bauen
graue, sandige und oolitische Sphirosiderite (Schwarzerze) vor. Der Halt der
Rotherze an metallischem Eisen wird mit 42—48 Procent angenommen. In den
Erzlagern finden sich zwischen den Eisensteinen nur einzelné schwache taube
Einlagerungen vor.

Das Streichen der Erzlager an der Nordseite der Krusnahora ist im All-
gemeinen ein ostwestliches, variirt aber zwischen Stunde 4 und 7 (NO. 150
0. — 150 8.), — das Verflichen ist ebenfalls im Allgemeinen ein siidliches,
der Winkel des Einfallens weehselt aber auch zwischen 34 und 54 Grad. Die
Ursache der Verschiedenheit im Streichen und Einfallen der Erzlager liegt darin,
dass dieselben in ihrem Streichen mehrfache Verwerfungen erlitten haben durch
Klifte, welche die Gebirgsschichten durchsetzen. Der nachfolgende Grundriss
(Fig. 17), welchen ich moglichst genau aus den von Herrn Gross und
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Mayer mir zur Disposition gesteliten Grubenkarten reducirt habe, zeigt, in
welcher Art die Erzablagerung durch die Kliifte verworfen wurde. Es ist daraus
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ersichtlich, dass in den #rarischen Bauen 7, in den Fiirstenberg’schen
Bauen 5 Verwerfungskliifte ausgerichtet wurden, dass diese Kliifte ein nord-
liches, norddstliches oder nordwestliches oder dazwischen liegendes Streichen,
besitzen, dass simmtliche Kliifte nach Osten, Nordosten oder Siid-
osten einfallen (mit einem bald steilen, bald flachen Einfallswinkel), und dass
daher das Erzlager durch die Kliifte, von West nach Ost betrachtet, immer mehr
und mehr in das Liegende, und von Ost nach West betrachtet, immer mehr und
mehr in das Hangende verworfen worden ist. Die Verwerfung betrigt an einigen
Kliiften 50—60 Klafter, Durch diese Verwerfungen sind die Erzlager in meh-
rere (13) abgesonderte grissere oder kleinere Lagertheile geschieden worden,
die zufolge der Verwerfung in das Liegende, bezichungsweise in das Han-
gende, desto tiefer zu Tag ausgehen, je ostlicher sie sich befinden, und desto
hioher, je westlicher sie sind. So befindet sich das Ausgehende des mit dem
Firstenberg'schen Francisci-Erbstollen ausgerichteten Lagertheiles, des
ostlichsten, 81 Klafter iiber dem Mundloche dieses Stollens,

das Ausgehende des II. westlichen Lagertheiles 59 Klafter,

» » » 1L 69 »
» » » IV. i,
» , . V. 3,
] ” » VI- 771/2 »

und das Ausgehende nichst dem Goppelschachte des idrarischen Bergbaues bei
dem k. k. Berghause bereits 89 Kluafter iber dem Mundloche desselben Stollens.
Aus demselben Grunde ist auch die hochste Kuppe des Krusndhora-Berg-
riickens an seinem westlichen Ende und sinkt derselbe in seiner absoluten
Héhe desto mehr herab, je mehr er gegen Osten sich ausdehnt. Diese Lager-
theile, die man vor Eréffoung der Tiefbaue fir eben so viele selbststindige
Lager hielt, so dass man von 10 Erzlagern an der KruSndhora sprach,
bilden auch selbststindige Abbaulelder, wodurch der Abbau im Allgemeinen
allerdings erschwert wird.

Der in dem Fiirstenberg’schen Grubenfelde zwischen der westlichsten
Kluft und der Grubenfeldgrenze befindliche Lagertheil ist noch nicht ausge-
richtet worden, hingegen wurde laut einer neuesten Mittheilung des Herrn
Bergmeisters Gross jener Lagertheil, der westlich von der westlichsten Kluft
im irarischen Grubenfelde auszurichten blieb, mittelst eines 10 Klafter tiefen
Tagschachtes bereits angefahren und zeigte ebenfalls ein siidliches Verflichen.

Die eben erwihnten Verwerfungskliifte sind nur mit Letten oder mit Trim-
mern der Nebengesteine ausgefiillt. Allein in den Erzbauen der Krusnahora
finden sich auch noch andere Kliifte vor, welche die Erzlager gar nicht oder
nur um ein Unbedeutendes verworfen haben, welche aber zufolge ihrer Aus-
fillungsmasse als wahre Ging e angesehen werden miissen. Auf diesen letzteren
Kliiften, und zwar hauptsiichlich dort, wo sie die Erzlager durchsetzen, findet
man namlich, in so weit mir die Ausfillungsmasse derselben bekannt geworden
ist, derben blitterigen oder kornigen Schwefelkies, der in Drusenrdumen
in Pentagonal-Dodekaédern auskrystallisirt ist, ferner blau- oder graulichen oder
wasserhellen Schwerspath in Tafeln, welche mitunter sehr kleine Schwefel-
hexaéder eingeschlossen enthalten oder mit solchen besiet sind, endlich gelben
Braunspath in Rhomboédern oder in Form kleiner Kugeln. In einer braun-
rothen von zersetztem Diabas, wie es scheint, herriihrenden Breccie einer
solchen Kluftausfiillung sind Nester von Kupferkies zu finden, so wie man
auch Zinnober auf solchen Kliiften im Erzlager heobachtet haben soll. Dass
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diese gangartigen Kliifte auch das Liegend- und Hangendgebirge der Erzlager
durchsetzen, dafiir diirfte der Umstand sprechen, dass mir von einer dhnlichen
Kluft in den , Komoraner Schichten* aus dem Francisci-Erbstollen durch Herrn
Mayer ebenfalls wasserhelle Schwerspithe zugekommen sind, und dass in den
hangendsten Quarziten der ,Brda-Schichten“ auch ein Gang bekannt ist, der
wahrscheinlich aus der Zersetzung des Schwefelkieses entstandenen dichten
Rotheisenstein, zum Theil rothen Glaskopf fihrt, und dass man auf Kliiften der
Brda-Quarzite auch Wavellite antrifft. Diese Gangkliifte zeigen ein Streichen
Stunde 2—7 (N. 300 0. — 0. 150 S.) und ein meist sehr steiles verschieden-
artiges Verflichen.

Eisensteinbaue nichst Kublow.

In der Umgebung von Kublow (siehe Seite 375 die , Geologische Ueber-
sichtskarte«) befinden sich drei Eisensteinbaue, welche simmtlich #rarisech und
der Staatsdomine Zbirow zugewiesen sind.

Von diesen drei Bauen ist jener im irarischen Waldtheile ,Hrebeny«,
ungefihr 1/, Meile sidwestlich von Kublow ndchst der von Kru$na nach Zbirow
filhrenden Strasse, ein seit Alters her im Betriebe stehender Ber gbau, welcher
anfinglich mittelst Tagabraum an den Ausbissen und spiter mittelst zweier
Schichte und eines 266 Klafter langen und 22 Klafter Saigerteufe einbringen-
den Erbstollens in Abbau gesetzt wurde. Bei diesem Baue ist die Erzablagerung
nach dem Streichen 300 Klafter weit und auch nach dem Verflichen auf eine
grossere Teufe aufgeschlossen. Ein kleiner Bergriicken von Quarziten der
»Brda-Schichten* befindet sich siidlich von den Grubengebiuden, wihrend
nordlich von denselben Kieselschieferfelsen in ,PFibramer Schiefern“ zu Tag
anstehen.

Die beiden anderen Baue sind Schurfbaue, welche erst vor einigen
Jahren durch den k. k. Bergmeister Herrn Gross, und zwar auf geologische
Schliisse gestiitzt, indem er an beiden Punkten einesihpils die Lingula fihrenden
»Kru$nahora-Schichten«, anderntheils die ,Brda-Schichten anstehend vorfand,
erbffnet wurden und eatsprechend giinstige Resultate hatten. Der eine dieser
Schurfbaue befindet sich ungefihr 1.200 Klafter sidwestlich von Kublow an
der sogenannten ,Dlouha skala“ (,Langer Felsen<“), einem bei 800 Klaf-
ter langen und kaum 70 Kiafter breiten aus Quarziten der ,Brda-Schichten® be-
stehenden Bergriicken. Der Schurfbau wurde an dem Nordgehinge dieses
Bergriickens, und zwar zwischen diesem und den nordwestlich davon zu Tag
tretenden Kieselschieferfelsen angelegt. Der andere Schurfbau ist 6stlich von
Kublow, wo sich der mit einer Wallfabrtskirche (St. Johannes) gezierte
~Welisberg®, ein 700 Klafter langer und 300 Klafter breiter aus Quarziten
der ,Brda-Schichten“ bestehender Bergriicken, erhebt. Sowohl am Siid-
gehinge, als aucham Nordgehinge des , Welisberges« wurden Schurf-
schichte erdffnet und Erzlager angefahren, Auch in der weiteren Umgebung des
Welisberges treten mehrere Kuppen von Kieselschiefern in den ,Pfibramer
Schiefern“ zu Tag.

"Was die Lagerungsverhiltnisse bei diesen drei Eisensfeinbauen anbelangt,
so sind dieselben bej allen drei Bauen unter einander auch insbesondere mit
jenen an der ,Krusnihora“ im Allgemeinen iibereinstimmend. Bei allen drei
Bauen befinden sich niimlich, wie an der ,Krusnahora%, kleine isolirte Berg-
riicken, die aus Quarziten der ,,Brda-Schichten“ bestehen, und sich von Ostnord-
ost nach Westsiidwest ausdehnen. Bei allen drei Bauen werden die Eisensteine
fihrenden ,mittelsilurischen Schichten“ sowohl nordwestwirts als siidostwiirts
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von Pribramer Schiefern® mit Kieselschiefer-Zwischenlagerungen begrenzt. Ob
die mittelsilurischen Schichten der einzelnen Baue unter einander und mit jenen
der ,Krusndhora® in unmittelbarem Zusammenhange stehen (wie ich es in
der ,,Geologischen Uebersichtskarte« verzeichnete), kann wegen des coupirten
Terrains mit Sicherheit nicht erhoben werden, daher es immerhin moglich ist,
dass die einzelnen Partien der mittelsilurischen Schiclhiten der ,Kmu$nahora¥,
des ,Welisberges«, des ,langen Felsens* und niichst ,Hfebeny“ von einander
durch ,Pfibramer Schiefer* getrennt sind, und jede fiir sich ein vollkommen
isolirtes kleines Becken bildet. Nach der relativen Lage der Quarzitriicken bei
Hiebeny, am ,langen Fels, am Welisberg und an der KruSnihora unterliegt
es jedenfalls keinem Zweifel, dass bedeutende Verwerfungen der Gebirgsschich-
ten stattgefunden haben, und dass diese Quarzitriicken je weiter gegen Westen
sie sich befinden, desto mehr nach Siiden verschoben erscheinen. Bei allen
Bauen sind die die Lingula Feistmantelli Barr. fihrenden ,KruSndhora-
Schichten“, welche den ,Pfibramer Schiefern“ aufliegen, als #Ausserstes
Liegendes der Erzablagerung bekannt, und iib er denselben die aus lichtgefirh-
ten Schiefern, aus Tuffen, Schalsteinen und Diabasmandelsteinen bestehenden
sKomorauer Schichten®, in welchen die Eisensteinlager vorkemmwen,
in deren unmittelbaren Liegendschiefern und Tuffen auch hier (und zwar am
Siidgehinge des Welisberges und am Nordgehinge des ,langen Felsens«) Herr
Gross dieselben Petrefacte (Orzhis desiderata Barr.) wie an der ,Krusnd-
hora“ vorgefunden hat. Eben so sind bei allen drei Bauen als Hangendes der
sKomorauer Schichten“ die schwarzgrauen glimmerigen Thonschiefer der
»Rokycaner Schichten“ angefahren worden, auf welchen die die Berg-
riicken bildenden Quarzite der ,Brda-Schichten lagern.

Auch die Lagerung der mittelsilurischen Schichten und insbesondere der
Eisensteinlager, dirfte bei allen Bauen, wie an der Kru$ndhora eine mulden-
formige sein. Dies ist bei den Schurfbauen am , Welisherge“ bereits nach-
gewiesen, indem das an der Nordseite des Bergriickens aufgedeckte Eisen-
steinlager bei einem Streichen in Stunde 4—5 (NO. 15—300 0.) mit 60 Grad
nach Siidsiidost, das an der Siidseite des Welisberges angefahrene Erz-
lager aber bei einem Streichen Stunde 5 (0. 159 N-) (in einer Tagrische) und
bei einem Streichen Stunde 7 (0. 1508.) (in einem Schurfschachte) mit 36 —40
beziehungsweise mit 60 Grad nach Norden, somit beiderseits widersinniseh
einfillt. Bei dem Schurfbaue am Nor dgehinge des ,langen Felsens“ hat man
das Erzlager ebenfalls mit dem Streichen Stunde 4—8 und mit 80 Grad siid-
siidostlichem Einfallen vorgefunden und bei dem am Nordgehinge des
»HFebeny-¢ Quarzitriickens angesessenem DBergbaue besitzt das Erzlager ein
Streichen in Stunde 5—6 (0. — 0. 15° N.) und ebenfalls ein widersinnisches
sidliches Verflichen unter einem Winkel von 40 —50 Grad. Bei dem letzteren
Bergbaue wurden” ibrigens auch, wie an der KruSndhora, mebrere Klifte,
welche Verschiebungen des Erzlagers im Gefolge hatten, ausgerichtet.

Die Erze endlich, die in dem ,Hfebenyer Berghaue abgebaut werden,
und bei den Schurfbauen am ,langen Felsen“ und am , Welisherge* aufge-
schlossen wurden, stimmen gleichfalls im A]lgememen mit jenen der ,Krusnd-
horaer“ Bergbaue iiberein und bestehen, wie dort selbst, ays theils fein-, theils
grobkirnigen oolithischenund linsenformigen Rotheisensteinen, welche
an den Ausbissen zum Theil zersetzt und in Brauneisensteine verwandelt und in
der Regel drmer, in der Teufe aber dichter und reicher an metallischem Eisen
sind. Dagegen ist die Machtigkeit der Erzlager bei den obbezeichneten Bauen
nicht so bedeutend, wie an der Kruindhora und betrigt in , Hfebeny« 2—3 Klafter
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und in den Schurfbauen am ,langen Fels¢ und am ,Welisberg® 11/,— 2 Klafter.
Ob iibrigens nicht auch am Welisberge u. s. f. mehrere parallele Eisensteinlager
in den ,Komorauer Schichten“ auftreten, wie in den Krusndhoraer Bergbauen,
dariiber werden erst die fortgesetzten Schurf- und Ausrichtungsarbeiten Auf-
schluss geben.

B. Eisensteinvorkommen an der Westseite des mittelsilurischen
Beockens.

Der Meridian von Cerhowice ungefihr bildet eine hochst interessante und
hiochst wichtige Grenze ricksichilich der silurischen Ablagerungen sowohl, als
auch riicksiehtlich der Eisensteinvorkommen. Bis zu diesem Meridian namlich
reichen ungefihr die Hostomnicer Schichten, 6stlich von demselben die Brda-
Schichten iiberlagernd. Westlich von diesem Meridiane treten die Hostomnieer
Schichten meines Wissens nicht mehr auf, sondern auf dieser ganzen West-
seite des Beckens der mittelsilurischen Schichten, zwischen Cerhowice und
Pilsenec in der Linge von 4 Meilen, finden sich nur mehr die Brda-Schich-
ten als oberstes Glied der silurischen Ablagerungen und die tieferen Glieder
derselben, die Rokycaner, Komorauer und Kru$nihora-Schichten, vor. Eg ist
einleuchtend, dass bei dem Mangel der Hostomnicer Schichten die Rokyeaner
und Komorauer Schichten leichter zu Tage kommen, und in der That sind die
Rokycaner Schichten an der Westseite des bezeichneten Beckens sehr ver-
breitet, da die Brda-Schichten in der Regel nur die hoheren Bergkuppen ein-
nehmen. In diesem Terrain hat iiberdies der Porphyr, dessen in der Ein-
leitung erwihnter in der Umgebung von Piirglitz beginnender 4 Meilen langer
und 1/, Meile breiter Zug in seinem Streichen von Nordost nach Siidwest die
mittelsilurischen Schichten daselbst theils durchsetzt, theils unterteuft, und in
einzelnen Kuppen zu Tag tritt, nicht nur auf die Lagerungsverhiltnisse der
silurischen Schichten im Allgemeinen, sondern auch auf die Eisenerzlager einen
sehr grossen Einfluss ausgeiibt, wie sich dies aus den folgenden Detailbeschrei-
bungen ergeben wird. Iech werde diese Beschreibungen ebenfalls in der Art
liefern, dass ich zuerst bei den nérdlichen Yorkommen von Ost nach West,
und dann bei den siidlichen Vorkommen von West nach Ost vorgehe und die-
selben in Gruppen nach den Umgebungen von Cerhowice, Mauth, Rokycan,
Pilsenec, St. Benigna und Komorau vornehme.

1. Umgebung von Cerhowice.

Die véllig ebene Hochfliche, in welcher Cerhowice liegt, ist mit diluvialen
Lehmen, Schutt und Alluvionen bedeckt. Nordwestlich von der Stadt erhebt sich
ein Higelzug, der mehrere Kuppen bildet. Die zunidchst der Stadt westlich
befindliche Kuppe — Cenkowska hora — ist durch zahlreiche Steinbriiche ent-
blosst, in welchen die dort vorkommenden Sandsteine als Bausteine gewonnen
werden. Die Sandsteine, lichtgrau, griinlich, rothlich oder violett gefirbt, sind
feinkérnig und bestehen aus Kornern von grauem und rothlichem Quarz und
von Feldspath und aus grinen Serpentin ahnlichen Kérnern, die in der Masse
zerstreut vorkommen. Sie sind meist locker und haben als Bindemittel entweder
eine griine talkartige oder eine weisse kaolinartige Masse, die aus der Verwit~
terung der Serpentinkorner oder des Feldspathes entstand. Indem die Sandsteine
mit Salzsiure behandelt, nicht aufbrausen, so deutet dies darauf hin, dass der

K. k. geologische Reichsanetalt. 13. Band, 1863. IIL. Heft. 50
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in ihnen vorkommende Feldspath kein Kalkfeldspath ist, weh'zher Umstaqd
in so ferne von Wichtigkeit ist, dass man dadurch diesen Sandstein von i#hnli-
chen sandsteinartigen Bildungen und Tuffen in den Komorauer Schichten, die im
verwilterten Zustande mit Siuren benetzt, stets aufbrausen, zu unlersc}.)eldgn
vermag. Der Sandstein bricht in Schichten von 1/; Zoll bis 1 Fuss Michtigkeit,
und enthilt Zwischenlagerungen einestheils von braunrothen Schiefern und
Sandsteinen, anderntheils von grauen, briunlichen und rothen Hornsteme.n in
regelmissig geschichteten Lagen von 1 Zoll bis zu 1/, Fuss. An den Schlc.ht-
flichen meist der griinlichen Sandsteine finden sich Abdriicke von Lingula Feist-
mantelli Barr. vor; sie gehoren daher unzweifelhaft den ,Krus$ndhora-
Schichten“ an, und ich kann die vben bezeichnete Loealitit als typiseh fir
die Krusndhora-Schichten bezeichnen. Das Studium dieser Schichten wird da-
selbst durch die mittelst der Steinbriiche bewerkstelligten zahlreichen Entblgs-
sungen erleichtert. Am Cenkowskahiigel streichen die Sandsteinschichten nac]l
Stunde 5 (0. 152 N.) und fallen mit 13—25 Grad nach Siiden ein._ In so weit
daselbst durch die Steinbriiche die Krusnghora-Schichten entbldsst sind, betrigt
ihre Michtigkeit 5—6 Kiafter. Die Schichten werden durch mehrfache §te1l
stehende Ginge und Kliifte dem Streichen nahe in's Kreuz durchsetzt.’l*;men
dergleichen Gang von 1/, Fuss Michtigkeit fand ich mit weissem krystallinisch-
drusigem Quarz ausgefiillt; an den meisten Kluftfiichen aber beohachtgt man
die strahlenformig angeordneten Nadeln von Wavellit, der jedoch auch in dem
Nebengesteine der Kliifte, namlich in dem lockeren Sandsteine nichst der Kliifte
in biischelfsrmigen Massen angetroffen wird. .

An der Nordseite der ,Cenkowska hora“, in der Richtung gegen Teyce!r.
treten unter den eben beschriebenen Krusnihora-Schichten unmittelb.ar die
dichten mattglinzenden Thonschiefer der ,Pribramer Schiefer< auf, mit Zwi-
schenlagerungen von sandigen und griinen dioritischen Schiefern‘ und in der
Richtung gegen Zbirow mit zahlreichen und michtigen Kieselschieferstocken,
welche in Gestalt grosser Linsen zwischen den Thonschiefern hervorragen.

Die Krusnihora-Schichten siud auch an der westlichen Ahdachung des
wesllich von der Cenkowskakuppe befindlichen Kwasekberges gegen die Dwors-
ker Teiche entblésst, mit demselben ostlichen Streichen und mit einem Ein-
fallen von 30—40 Grad gegen Siiden. Im Hangenden derselben nichst der
Schaferei kommen Diabasgebildle zu Tag und im Hangenden der letzteren
schwarze und graue glimmerige Thonschiefer; — erstere woll den Komorauer,
letztere den Rokycaner Schichten angehirig. .

An dem sidlichen Fusse der benannten Kuppen, an der Strasse, die von
Cerhowice nach Mauth fihrt, und zwar neben dem Wirthshause ,Dobrawka«
befindet sich die drarische Eisensteingrube

Boreker Eisensteinzeche.

Da diese Grube in einer Mulde liegt, so bestehen ihre Einbaue in einigen
Schichten, mittelst welcher man in geringer Teufe ein SphﬁrOSideritlager ange-
fabren hat. Das Hangende des Lagers bilden schwarze glimmerige Schlefer‘der
»Rokycaner Schichten“ mit Spuren von kleinen Pugiunculus und mit knolligen
Ausscheidungen, deren einzelne aus Schwefelkies bestehen. Im Liegenden des
Erzlagers erscheinen lichtgrine Diabase, in verwittertem Zustande durchse.tzt
von zahlreichen Kalkspathschniiren, nebst rothlich-braunen Diabastuffen. Ein-
zelne der zersetzten Stufen sind so reich an Kalkspath, dass sie einem halb-
krystallinischen Kalksteine gleichen. In dem ostlichen Schachte ist das Erzlager
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schwebend, in dem westlichen Schachte nach Siidost einfallend zu beleuchten.
Es hesitzt eine Michtigkeit von 1—2 Klafter und besteht aus schwarzgrauen,
theils diehten, theils linsenformigen Sphirosideriten, die gegen die Ausbisse in
blatterigen und erdigen Brauneisenstein umgewandelt sind. Eine hiiltenmiinnische
Probe des schwarzen Sphirosiderites, vorgenommen im Laboratorium der k. k.
geologischen Reichsanstalt, ergab fir denselben einen Halt von 34 Percent an
metallischem Eisen, — einen Halt, den man dem Erze kaum ansehen kann, so
wie iiberhaupt diese Sphirosiderite ein eigenthiimliches erdiges Ansehen, das
man bei Eisensteinen selten anderswo findet, besitzen. Sie sind daher auch ehe-
mals, weil man sie nicht als Eisensteine erkannte, gar nicht beachtet worden,
und erst in neuerer Zeit Gegenstand des Abbaues und fernerer Schiirfungen
geworden.

Der dichte und linsenformige Sphirosiderit treten nicht getrennt auf, son-
dern in dem dichten Sphirosiderit befinden sich einzelne Lagen oder Anhaufun-
gen des linsenformigen Sphirosiderites. Einzelne Linsen des letzteren zeigen
deutlich den Abdruck von einer kleinen Discina- oder Obulus-Art, andere sind
vollkommen abgeplattet, alle aber nur 1/;—1 Linie lang und breit.

Siidlich von dem ,Boreker« Eisensteinbaue erhebt sich eine Kuppe, die
»Kariska hora%, welche aus Brda-Quarziten besteht. An dem siidlichen und ést-
lichen Abhange dieser Kuppe, unmittelbar nérdlich ober dem Dorfe Karisek,
ungefihr 1000 Klafter siidlich von dem Boreker Baue, befindet sich ein zweiter
drarischer Eisensteinbau, nimlich die

Veronikazeche bei Karisek.

Wie bemerkt, sieht man iber Tags nordlich- und nordwestlich von dem
Baue (,Kariska hora“) mit nordwestlichem Verflichen, somit im Hangenden,
die Quarzite der Brda-Schichten anstehend. Siidlich von dem Baue, am Berg-
gehiinge, wie auch im Dorfe Karisek selbst, somit im Liegenden, treten Diabase,
zum Theil dicht, sehwarzgrau, aphanitisch, zum Theil versetzt, mit Mandelsteinen
und S chalsteinen (Variolithen) zu Tag. Die Erziblagerung selbst befindet sich
in den schwarzgrauen glimmerigen Thonschiefern der ,Rokycaner Schichten,
welche im Hangenden und Liegenden derselben vorkommen. Das Erzlager zeigt
ostliech ein Streichen von Ost in West, westlich ein Streichen von Nordost in
Siidwest mit einem nordlichen, resp. nordwestlichen Einfallen von 20, resp.
40 Grad. Es besteht gegenwiértig aus dhnlichen Sphirosideriten, wie bei der
Boreker Zeche, in der Michtigkeit von 1 Klafter, nur sind die Korner der
linsenférmigen Partien mehbr rund als abgeplattet. Ehemals hatte man bei dieser
Zeche grisstentheils durch Tagbaue Brauneisensteine gewonnen, in welche ohne
Zweifel am Ausgehenden die Sphirosiderite umwandelt wurden. Sie fanden sich
in den Thonschiefern in absétzigen Mitteln vor, setzten aber in keine bedeu-
tende Teufe nieder und scheinen bereils abgebaut zu sein. Eine Analyse der
Kariseker Sphirosiderite ergab einen Halt von 38 Procent an metallischem
Eisen. Sowohl in den Hangendschiefern als auch im Erzlager selbst finden sieh
Petrefacte vor, und zwar Conularia grandis, Obulus?, die kleine Lingula
sulcata Barr. (sehr zablreich); im Hangendschiefer ein Miitelstiicktheil eines
Trilobiten (Placoparia Zippei? ). Jedenfalls sind diese Schiefer durch die Petre-
facte als Rokycaner Schichten geniigend charakterisirt.

Dass das Kariseker Lager mit jenem von Brodec im Zusammenhange stehe,
diirfte nicht bezweifelt werden, wie sich dies aus dem folgenden Profile (Fig. 18)
ergibt, das die Lagerungsverhiltnisse zwisehen dem Kwasekberge und Karisck
darstelit.

50¢
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Fig. 18.
N. S.

Hwaselberg. Brodec. Kariskd hora. Karisek.

351 Pribramer Schiefer, = ]iruénéhora-Sch., E=3 Komorauer Sch., Rokycaner Schichten,

E-Brdn-Schichlen, Sphirosideritlager.

Sudwestlich von der k. k. Veronikazeche und vom Dorfe Karisek befinden
sich die ,Laura-Grubenfeldmaassen“ des westhohmischen Berghauvereines. Da-
selbst wurde das Kariseker Erzlager in seiner siidwestlichen Fortsetzung mit
nordwestlichem Verflichen durch einen Schacht angefahren, angeblich in der
Miechtigkeit von 3 Klaftern und bestehend aus Brauneisensteinen, die in grossen
Knauern vorkommen und mitunter in weissem plastischem Thon eingeschlossen
sind. —

Sidlich vom Dorfe Karisek ist eine Kuppe, der H¥ebenberg, bestehend
aus Brda-Schichten. Daselbst wurde nach einer Mittheilung des Herrn Directors
Bayer mit einem 11 Klafter tiefen Schurfschachte von Seite des westhéhmischen
Vereines ein unter einem Winkel von 20 Grad nach Nordost einfallendes, 2 bis
3 Fuss miichtiges Lager von dichtem Rotheisenstein, angeblich in Quarziten '(?)
eingelagert, angefahren und zum Theil untersucht. Da dieser, so wie alle Eisen-
steinschurfbaue des westbéhmischen Bergbau- und Hiittenvereines, zur Zeit, als
ich das Terrain bereiste, in Fristung standen, konnte ich von obigen Verhalt-
nissen persinlich keine Einsicht nehmen.

Josephizeche in Bukow.

Dieser irarische Eisensteinbergbau befindet sich im Bukowwalde, ungefihr
1 Stunde siidwestlich von Zbirow neben der Strasse, die von Zbirow nach Mauth
filirt. Westlich vom Baue gegen das Dorf PliSkow erhebt sich eine Kuppe von
gelblichem Felsitporphyr mit Orthoklaskrystallen in der schmutziggelben Grund-
masse. Nordlich von dem Baue gegen den Meierhof ,Schwabin“ stehen ,Pfi-
bramer Schiefer“ an, in welchen gegen Zbirow grosse Massen von Kiesel-
schiefern auftreten. Der siidlich von dem Baue sich erhebende héchste Kamm
des Bukowwaldes besteht aus grauweissen und violett gesprenkelten Quarziten
der ,Brda-Schichten%, die somit die oberste Decke der ganzen Ablagerung
bilden.

Dieser Bau hatte zwei Stollen, Josephi mit 128 und Andreas mit 336 Klaf-
ter Linge, als Einbaue, war aber bereits ginzlich aufgelassen, da man in dem-
selben keine Roth- und Brauneisensteine mehr vorfand. Erst in neuerer Zeit,
nachdem man den Werth und die Verwendbarkeit der schwarzgrauen Spharosi-
derite erkannte, wurde derselbe durch den k. k. Bergmeister Herrn Jobann
Gross wieder aufgenommen, und zwar durch Gewiltigung und weitere Ver-
orterung des Josephistollens.

Der nach Siidost (Stunde 10—2¢) getriebene Josephistollen ist zum Theile
in ,Pribramer Schiefern“, zum Theile in Porphyr, auf dem sich einzelne Erz-
schollen von Rotheisenstein vorfanden und abgebaut wurden, angefahren, durch-
querte sodann eine Scholle von Rokycaner schwarzen Schiefern und neuerdings
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Porphyr, auf welchen weiters die griinlichen Sandsteine der Krusnédhora-Schich-
ten mit Lingula Feistmantelli Barr., dann griingrauer geschichteter dichter
Diabas, griinliche Diabasschiefer (Schalsteine) und Diabastuffe mit sehr zahl-
reichen Abdriicken von Discina oder Qbulus und von Orthis socialis? oder
desiderata? Barr., violettbraune Thonschiefer, und endlich die Erzablagerung
folgten.
¢ Nachdem man durch 8 Klafter die Erzablagerung durchquert hatte, wurde
neuerdings Schalstein und Diabasmandelstein und ein eigenthiimliches Gestein
angefahren, in welchem das Feldort ansteht. Es ist ein lichtgraues Gemenge
von krystallinisch-blétterigem (anscheinend) Ankerit mit einer lichtgriinen Zer-
setzungsmasse, und besteht nach der im Laboratorium der k. k. geologischen
Reichsanstalt yorgenommenen Analyse in 100 Theilen aus 30 Percent unlislichen
Bestandtheilen, aus 18 Percent kohlensaurem Eisenoxydul, aus 37-1 Pereent
kohlensaurem Kalk und 14'3 Percent kohlensaurer Maugnesia. Es entspriche
diese Zusammensetzung einem Gemenge von Eisenspath und Dolomit, ‘ohne
jedoch darin erkennbar zu sein,
In diesem Bergbaue zeigen sich beveits die stérenden Wirkungen, welche
der Porphyr durch seine Eruption hervorgebracht hatte. Aus.dem nachfolgen-
den Profil (Fig. 19), welches die in der Grube beobachteten Lagerungsverhilt-

Fig. 19.
NW. S0.
Bukowberg. _

Josephistollen—
Mandloch

Pribramer
@Porph., HT  sch., Krudndh.-Seh., Komor. Seh., gy Rokye. Sch., [—3 Brda-Scb.,

Eisensteinlager,

nisse versinnlichen soll, ergibt es sich, dass durch das Empordringen des Por-
phyrs theils einzelne Partien der Erzlagerstitte, theils Schollen der Rokycaner
Schichten zwischen denselben eingekeilt wurden.

Die Erzablagerung besteht im Liegenden aus einem 3 Dee. Fuss michtigen
Lager von einer linsenférmigen Rotheisensteinbreccie, auf welchem ein dichter
lavendelblauer Schieferthon von 1 Fuss Machtigkeit und sodann als Hangendlager
ein schwarzgrauer linsenformiger Eisenstein (Schwarzerz) von nahe 8 Klafter
M:chtigkeit lagert. Letzteres Erzlager besitzt zum Theile taube, schieferige
Zwischenmittel. In dem Rotheisenerz wurde der Abdruck einer grossen glatten
Orthis vorgefunden, #holich jener, die auch in der Auskyzeche zu finden ist.
Dass diese Erzablagerung den Komorauer Schichten angehire, folgt aus den
Lagerungsverhiltnissen; im Hangenden derselben treten, wie man iber Tags
beobachten kann, die schwarzgrauen glimmerigen Thonschiefer der Rokycaner
Schichten auf, iiber welchen am Kamme des Hiigels Brda-Schiehten lagern. In
den schwarzgrauen glimmerigen Thonschiefern fand ich Graptolithen und eine
Discina? vor. Die Ueberlagerung ergibt sich aus ihrem Verflichen nach Siidost,
welches mit einem Winkel von 35 Grad Statt hat. Die Rotheisensteinbreccie hat
nach docimastischen Proben einen Halt 26 Percent und die ,Schwarzerze“ einen
Halt von 36—39 Percent an metallischem Eisen.
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2. Umgebungen von Mauth.

Mauth und Chesnowie.

In der nichstes Umgebung von Mauth besitzen die Schiefer der Rokyeaner
Schichten eine grosse Verbreitung. Sie nehmen einerseits das ganze dstliche
mit vielen Teichen versehene Terrain zwischen Mauth, Kares und Wolesoa ein,
andererseits debnen sie sich von da aus westlich bis in die Gegend von Rokyean
u. s. f. aus. Der hohe Gebirgszug siidlich von Mauth, der das Thal des Klabawa-
baches bei Mauth von dem StraSicer Thale scheidet, besteht in seiner hoheren
Erhebung aus ,Pfibramer Grauwacken“, und an seinen Gehingen aus den Sand-
steinen und Schiefern der ,Krusnahora-Schichten“. Letzere sind in dem Graben
bei Medo-Aujesd sehr schon entblosst, und zeigen daselbst eine durch Felsit-
porpbyr hervorgebrachte doppelte Wellenbiegung. (Siehe Profil Fig. 20.) An

N. Fig. 20. S.

Mible. Medo-Aujesd.

E57 Porphyr, 3 Pribremer Grauwacke, KruSnihora-Schichten.

der Siidseite der sidlich vom Dorfe sich erhebenden Porphyrkuppe kommen
aych die dichten, grobkérnigen ,Pribramer Grauwacken“ zu Tag, an welche
sich weiter gegen Siiden wieder die Krusnahora-Schichten anlagern. Letztere
fihren bei Medo-Aujesd auch die Lingula Feistmantelli Barr.

Nordlich von Mauth, am ,Sandsteinbruch-Hiigel* und noch nirdlicher
am ,Horyberge<, stehen die Quarzite der Brda-Schichten an, als Hangend-
gebirge der Rokycaner Schiefer, die bei Mauth eine flach wellenformige Liage-
rung besitzen.

Eine solche wellenformige Lagerung zeigen die Rokycaner Schichten auch
in dem ¢stlich von Mauth bezeichneten Terrain und diese Lagerung, in Folge
welcher auch die in den Rokyecaner Schichten befindlichen Sphirosideritlager
und die unter denselben in der Regel liegenden Diabasbildungen zu Tag kommen,
gab Veranlassung zu mehreren Berg- und Schurfbauen auf Eisensteinen in
diesem Terrain.

Das nachfolgende von Nordwest nach Siidost iiber St. Stephan uud Chesno-
wie, ostlich von Mauth, gezogene Profil (Fig.21), das ich aus eigenen Beobach-
tungen und Daten des Herrn Directors Bayer entwarf, gibt ein Bild der be-
ziiglichen Lagerungsverhittnisse.

NW. Fig. 21. S0.

Komet. St. Stefan. Stefaniteich. Procopi. Chesnowic. Zlebee.

Augitporphyr, KruSodh.-Seb,, EE2 Komorauer Schichten, = Rokycan. Sch., o, Eisenstéinlager.

Ostlich von Mauth bei St. Stephan erhebt sich eine kleine Kuppe, die aus
Augitporphyr, in welchem Oligoklasfeldspath mandelsteinarlig vertheilt ist,
besteht. Siiddstlich vom Stephaniteiche kommt eine Kuppe von Diabasen und
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Diabasmandelsteinen zu Tag, welche in nordostlicher Riehtung durch die
Abgrabungen in Folge des Eisenbahnbaues gleichfalls entblosst worden sind.
Eine zweite aus Diabasgebilden bestehende Kuppe befindet sich siidostlich von
Chesnowic und vom Velkeiteiche. Alle diese Griinsteinvorkommen zeigen
iibrigens eine Streichungsrichtung von Nordost nach Sidwest, welches auch
im Allgemeinen die Streichungsrichtung der Rokycaner Schichten und der in
denselben aufgeschlossenen Eisensteinlager ist. Nur besitzen die letzteren bald
ein nordwestliches, bald ein siidistliches meist flaches Einfillen, je nachdem sie
an der Nord- oder Siidseite der Griinsteinziige entblosst wurden. Die von Seite
des westbohmisehen Vereines, der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft, der grif-
lichSternberg'schen, churfirstlichH e ss e n’schen Eisenwerke miltelst mehrerer
meist wenig tiefer Schiichte und Stollen aufgeschlossene Erzablagerung besitzt
eine Michtigkeit von 4—10 Fuss, und hat die schwarzgrauen glimmerreichen
Schiefer der-Rokyeaner Schichten zum Hangenden und in der Regel auch zum
Liegenden. Die Erze sind dunkelgraue, zum Theil dichte, zum Theil linsen-
formige Sphirosiderite oder auch Brauneisensteine mit einem Halte von 20 bis
30 Percent an Eisen. In der Procopigrube forderte man auch linsenformige Roth-
eisensteine. Die Erzlager zeigen im Streichen kleine Verwerfungen.

Am siiddstlichen Rande des Terrains, siidlich ven Cliesnowie, in dem Zle-
becer Grubenbaue, hingegen sind die Verhiltnisse andere. Das Liegende
daselbst bilden KruSnahora-Schichten und das Erzlager befindet sich in Schie-
fern mit Diabasgebilden (Schalsteinen und Mandelsteinen), welche den Komo-
rauer Schichten angehéren. Die viel michtigere Erzablagerung mit nord-
westlichem Einfallen liefert reichhaltige linsenformige Rotheisensteine. Aehnliche
Verhiltnisse sind in der siidwestlich am linken Thalgehinge an die Zlehecer
Zeche anschliessenden i#rarischen ,Janowka-Zeche“. Nur treten daselbst
aueh Porphyre auf und die Erze sind zum Theil dichte Rotheisensteine. Genaues
iiber die Lagerungsverhiltnisse konnte ich nicht ermitteln.

Auskyer Zeche bei Holoubkau.

Die bereits im Jahre 1794 vom Staate in Betrieb gesetzte Auskyer Zeche
befindet sich ungefabr 600 Klafter nordwestlich von dem zur Staatsherrschaft
Zbirow gehorigen Eisenschmelzwerke Holoubkau entfernt, an der Nordseite des
Hiigelzuges ,Widfiduh%, dessen Kamm die Richtung von Siidwest nach Nord-
ost besitzt. Dieser Gebirgskamm besteht aus Quarzeonglomeraten, ihnlich den
Pfibramer Grauwacken und aus Sandsteinen der Kru$ndhora-Schichten, wird
aber in seinem siidwestlichen Theile von einer Porphyrmasse in schiefer Rich-
tung durchbrochen, in der Art, dass die héchsten Kuppen des Kammes die Con-
glomerate und Sandsteine einnehmen, wihrend der Porphyr am Kamme nur in
einer Einbuchlung und im &stlichen Theile des Hiigelzuges am siidlichen, im
nordistlichen Theile desselben aber am nérdlichen Gehinge zu Tag tritt, sich
aber dann beiderseits unter jingere Gebirgsschichten verliert. Nordwestlich von
dem ,Windtiduh“ ist eine Thaleinsenkung, Gber welcher sich weiter gegen
Nordwesten der ,Chlumberg# erhebt, — eine der hichsten Kuppen dieses
Terrains. Auch am Chlumberge treten Porphyre auf, aber auch hier nur am
siidlichen Gehiinge, wilirend sowoh!l die Kuppe des Berges, als auch der siid-
liche Fuss desselben aus Sandsteinen der Krusnahora-Schichten und am letzteren
auch aus Diabasgebilden mit Rotheisensteinlagern bestehen. In der Thaleinsen-
kung findet man graue glimmerige Schiefer der Rokycaner Schichten anstehend.
Eine vom Chlumberge nordéstlich gelegene Kuppe besteht ehenfalls aus Porphyr.
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Das nachfolgende Profil (Fig. 22) soll die angefiihrten Lagerungsverhalt-
nisse erldutern.

NW. Fig. 22. S0.
Chlumberg. Widfidob.

Krusndh.-
=3 Porphyr, B=3  Sch., Komorauer Sch., EZ® Rokycaner Schichten,

waemn Eisenstieinlager.

In der nordostlichen Fortsetzung jenes Porphyrzuges, der den , Widkiduh«:
durchsetzt, somit an der Nordseite des Kammes, geht der Bergbau der Ausker
Zeche um. Anfinglich wurden die Erze, die unmittelbar unter der Dammerde
auftraten, mittelst Taghauen gewonnen, wie man dies aus den zahlreich vor-
handenen Bingen ersieht, und zwar aus einzelnen isolirten Lagertrimmer.
Spiiter wurde aus der Thalsohle ein Stollen eingetrieben, der nach einer Erlan-
gung von 720 Klaftern eine Erzlagerstitte anfubr. Von dort wurde der Stollen
in der Richtung von WSW. nach ONO. noch durch weitere 320 Klafter fort-
gesetzt und brachte eine Saigerteufe von kaum 15 Klalter unter dem Tag-
horizonte ein.

Durch den Stollen, welcher bis zur Erzablagerung in den Hangendschiefern
der Rokycaner und Kru$ndhora-Schichten betrieben wurde, wurde die Erzabla-
gerung aufgeschlossen. Sie besteht aus einzelnen Erzstocken von 30 —40 Klaf-
ter in der Linge und von 5—18 Klafter in der Breite, die zwischen Porphyr
eingekeilt vorkommen. Man hat durch den Stollen 6 solcher Erzstocke ange-
fahren und zwischen denselben durchgehends Porphyr durchirtert. Diese Erz-
stocke, welche unzweifelhaft einst einem und demselben Lager angehorig durch
die Porphyreruption isolirt wurden, stehen durch keine Erzschniicehen u. dgl.
im Zusammenhange, sondern sind ringsum, mit Ausnahme im Hangenden, von
Porphyr umgeben. Sie zeigen im Allgemeinen eine Langsrichtung oder, wenn
man sich derart ausdriicken darf, ein Streichen von WSW. nach ONO., dhnlich
dem Streichen der Gebirgsschichten iber Tags. In den 4 ersten westlichen
Erzstocken ldsst sich ein nérdliches, bei den ostlichsten 6. Erzstocke ein siid-
liches Einfallen, so wie ein Niedergehen in die Teufe derselben beobachten.
Der 5. Erzstock zeigt eine muldenformige Lagerung. Doch ist das Niedergehen
in die Teufe nicht anhaltend, indem, — nach Mittheilungen des Hevrrn k. k.
Bergmeisters Fr. Czerny, dem ich die Daten iiber diesen Bau verdanke, —
nach élteren Angaben Versuche in die Teufe bei den 4 ersten Erzstocken frucht-
los gewesen sind, der 5. Erzstock, wie bemerkt, muldenformig lagert und bei
dem 6. Erzstocke in neuerer Zeit ein Abteufen nach dem Verflichen schon in
der 2. Klafter wieder den Porphyr anfuhr. _

Als Liegendgebirge aller Erzsticke erscheint ein graulicher oder rothlicher
Felsitporphyr. Doch findet sich als unmittelbares Liegendes der Eisenerze
zuniichst am Porphyr ein meist grobkorniges Conglomerat, das aus Geschieben
und Gerdllen von Quarz, Kieselschiefer und feinkdrnigen griinlichen
Sandsteinen besteht, welchen Geschieben Rotheisenerz als Bindemittel dient.
Nimmt letzteres an Menge zu, so wird dieses Liegendconglomerat auch als
Eisenerz zur Verhiittung gebracht.
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Das unmittelbare Hangende der Erzsticke ist ein violetter oder violet und
griin gesprenkelter Schiefer, wié er anderwiirts auch in den Komorauer
Schichten gefunden wird.

Die Eisensteine sind durehgehends Rotheisensteine, jedoch von verschiede-
ner Structur und Beschaffenheit. Man unterscheidet: 1. Grobkérnigen Roth-
eisenstein, bestehend aus 1—3 Linien grossen, grisstentheils plattgedriickten
Kornern, deren einzelne Kdrner aus einem Kern von Quarz bestehen, um welchen
sich die Rotheisenerzmasse in sehr diinnen (1/;o Linie) concentrischen Schalen
angcordnet bat. Auch jene Korner, in welchen ein Quarzkern nicht vorfin-
dig ist, besitzen eine concentrisch-schalige Anordnung der Rotheisenerzmasse.
2. Feinkornigen oder linsenformigen Rotheisenstein, bei welchem
die Kérner unter eine Limie Grosse herabsinken, und durch die Zusammen-
driickung die Gestalt von Linsen bekommen. 8. Dichten Rotheisenstein,
mit nicht mehr erkennbarem Korn. Endlich 4. Stahlerz, ein inniges Gemenge
von Ejsenglanz und Quarz. — Unter diesen Eisensteinen erreichen die dich-
ten Rotheisenerze einen Halt von 61 Procent an Eisen, — die Stahlerze 38 Pro-
cent, wihrend die anderen Varietiiten driner an Eisen sind. Nach Herrn Czerny’s
Mittheilung lisst sich eine Regel in der gegenseitigen Lage dieser Eisensteinarten
zu einander und zu dem Nebenstein nicht wahrnehmen, da dieselben mit einander
gemengt, und bald diese, bald jene vorkerrschend aufireten. Beachtenswerth ist,
dass die dichten Rotheisensteine und die Stahlerze am zweiten Erzstocke sehr
zahlreiche Abdriicke der grossen Orthis desiderata Barr. und einer anderen
grossen noch nicht bestimmten Orthis-Art enthielten.

Erzbaue, Privaten gehorig, befinden sich auch am Siidwestende des
» WidFiduh“, an dessen Nordabhange, so wie am siidlichen Fusse des Chlumberges.
Auch hier haben die Porphyre &hnliche Stérungen in der Erzablagerung hervor-
gerufen,

Eisensteinzechen am Racberge.

Nordwesllich von dem Dorfe Teskow und westlich von dem Dorfe Lhotta
befindet sich ein erbohter Gebirgszug — die Racberge —, dessen Kamm sich
von Ost in West in der Linge von ungefihr 2000 Klaftern ausdehnt. Der Haupt-
kamm besteht fast ausschliesslich aus weissen, grauen und rothlichen Quarziten
der Brda-Schichten, die an der Ostseite des Kammes sehr fest und zihe,
an der Westseite des Kammes aber aufgelost und so locker sind, dass sie in
Sandgrus zerfallen, und in dieser Form zur Glasfabrication verwendet werden.
An drei Seiten, in Osten, Norden und Westen werden die Racberge von Porphyren
begrenzt, die an den Gehingen bald minder hoch, bald bis nahe an den Kamm
hinaufreichen. Siidlich ven dem Gebirgskamme treten unter den Brda-Quarziten,
die das siidliche Gehinge bedecken, in dem Graben, der nach Wolduch hinaus-
fiihrt, die schwarzen, grauen, glimmerigen Thonschiefer der Rokycaner Schichten
zu Tig, und dehnen sich bis an den siidlich befindlichen Chlumberg aus, dessen
Kuppe aus Kruénihora-Schichten besteht, und an dessen nordlicher Abdachung
auch tuffartige Schiefer, ihnlich jenen der Komorauer Schichten, auftreten.

An der Ostseite des Kammes der Raéberge, zum Theil am Kamme selbst,
sind mehrere Berghaue auf Eisensteine, theils dem Staate, theils der firstlich
Fiirstenberg’schen Domine Pirglitz, theils der fiirstlich Metternich’schen
Domine Plass angehorig. Die Buaue sind theils durch Schichte, theils durch
Stollen erdffuet. Durch den fiirstlich Fiirstenberg'schen von Nord nach Siden
getricbenen 80 Klafter langen Zubaustollen, welcher an dem Nor dgehinge im

K. k. geologische Reichsanstalt. 13. Band 1863, IIl. Heft. 51
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Liegenden der Erzablagerung, einige Klafter tber den Porphyrausbissen, ange-
schlagen ist, hat man bis nahe an die Erzablagerung Quarzit der Brda-Schichten
durchfahren, theils miirbe, zu Sand aufgelost, theils ziihe, rothlich oder gelblich
gefirbt, aber durchaus ungeschichtet, villig massig. Es hat den Anschein,
als habe ein Triimmerhaufen von Quarzilbldcken dureh spitere Ausfillung der
Liicken zwischen den Blocken mittelst lockeren Quarzsand diese Massenstructur
erlangt. Erst einige Klafter vor der Erzablagerung, als sicheres Liegendgebirge,
treten geschichtete Tuffsandsteine auf, theils gelblich feinkornig, theils aus
Feldspathkornern mit grinem talkigem Biodemittel bestehend, — wie sie ander-
wiirts auch in den Kru$nghora-Schichten gefunden werden. Auf diese folgen
dunkle Thonschiefer von 1 — 2 Fuss Michtigkeit und sodann die Evzlagerstilte.
Im Hangenden der letzteren erscheinen ebenfalls in nur geringer Machtigkeit
schwarzgraue, glimmerige Thonschiefer mit Schwefelkiesknollen (Rokycaner
Schichten), und endlich iin weiteren Hangenden die festen geschichteten Quar-
zite der Brda-Schichten.

Das Erzlager mit seinenLiegend und Hangendschichten streicht nach St. 4
bis 8 (0. 15 —300 N.), und fillt in den dstlichen (Fiurstenberg'schen) Bauen
mit 20—25 Grad, in den westlichen (ararischen) Bauen mit 40 — 45 Grad nach
880 ein. Dieses Erzlager ist, da die Grubenmassen und Grubenbaue der obge-
nannten Gewerkschaften an einander schliessen, nach dem Streichen nahe an
900 Klafter aufgeschlossen, und nach dem Verflichen bisher auf eine flache Teufe
von 40 Klafter.

Die Michtigkeit des Erzlagers betrigt im Durchschnitte 2 Klafter. Dasselbe
hat in seinem Streichen wenig Stirungen erlitten. Es besteht in seinen oberen.
Theilen aus Brauneisensteinen, zum Theile mit schonen Geoden von braunem
Glaskopf, grisstentheils aber in diinnschiefriger Structur. Ungefihbr in der flachen
T'eufe von 20 Klaftern geht jedoch der Brauneisenstein in schwarzgrauen dichten
Sphirosiderit, welchem zarte weisse Glimmerblatichen beigemengt und taube
Schiefer in kleinen Partien zwischengelagert sind, iiber. Die Brauneisensteine
besitzen einen Durchschnittshalt von 30 — 32 Procent, die Sphirosiderite von
34 Procent an Eisen.

Das Racer Eisensteinlager ist seiner grossen Ausdehnung, Michtigkeit und
Regelmissigkeit wegen von besonderem Werthe. Nach den vorstehenden Lage-
rungsverhilinissen bin ich geneigt, dasselbe als den Rokycaner Schichten ange-
horig anzusehen, indem ich annehme, dass bei der Eruption des Porphyrs, wel-
cher der Gebirgskamm seine relative Hohe verdankt, alle tieferen Schichten-
complexe (Krusnghora-Komorauer Schichten) und auch die Rokycaner Schichten
nur in Triimmern und nicht in threr ganzen Michtigkeit gehoben wurden, und
die in dem Fiirstenberg’schen Zuhaue vorliegenden mirben Quarzite nur
Trimmer und Partien von iberstirzten Brda-Schichten seien. Zun dieser
Annahme berechtigten mich zum Theile die geologischen Terrainsverhiltnisse
siidlich vom Raéberge in der Richtung gegen den Chlumberg. Bringe ich die
Grubenverhiltnisse am Radberge und die Tagverhiltnisse siidlich von demselben
in Zusammenhang, so ergibt sich das nachfolgende Profil (Fig. 23), das meine
Ansicht erldutert.

Auch am westlichen Ende der Raéberge, ungefihr 500 Klafter nordastlich
von Glashiitten, ist ein zur Plasser Domine gehiriger Eisensteinbau dufch zwei
Schichte erifinet. Er befindet sich am siidwestlichen Gehinge des Gebirges,
auf dessen Kuppe die Quarzite der Brda-Schichten, und auf dessen Fusse eben-
falls Porphyre anstehen. Erstere bilden das fusserste Hangende, letztere das
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N. Fig. 23. S.
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dusserste Liegende der Erzablagerung. Ueber dem Porphyre sieht man iiber Tags
auch Krusndhora-Schichten anstehend.

Im westlichen, nur 9 Klafter tiefen Schachte hat man ein eine Klafter méch-
tiges Erzlager angefahren. In dem 30 Klafter tiefen, um cireca 80 Klafter gst-
licher angeschlagenen Schachte hat man zwar in der 7. Klafter ein 7 Zoll mich-
tiges Erzlager durchfahren, im Weiteren aber nur verschieden gefirbte und
zum Theil kalkhiltige Diabasschiefer, und sehliesslich rothe und griinliche
Sandsteine der KruSnahora-Schichten durchsenkt. Im Hangenden des Erzlagers
erscheinen Schiefer der Rokycaner Schichten.

Das Erzlager streicht Stunden 9 (SO.) und verflicht nach NO. unter die
aus Brda-Schichten gebildete Bergkuppe. Die Erze simd theils graue, theils rothe
Linsenerze. Dass auch hier die nahen Porphyre Stérungen in der Erzablagerung
verursachten, deutet schon das ungleiche Erzvorkommen in den beiden Schich-
ten an. Auch westlich von Glashiitten in der Thalsohle ist ein Eisensteintagbau
eriffnet, der, in soweit sich aus dem geringen Aufschlusse ergeben hat, auf
einer von Porphyr ringsum eingeschlossenen Scholle der sonst erzfiihrenden
Schichten umgeht. Dem Einflusse des Porphyrs mag man es zuschreiben, dass
die daselbst unregelmissig und stockartig einbrechenden Erze zum Theil Magnet-
eisensteine sind.

Eisensteinbaue am Behlowberge.

Nérdlich, ungefihr 1500 Klafter entfernt von den Racerbergen und von
diesen durch eine Thaleinsenkung, in welcher Porphyre und zum Theil Sand-
steine der Steinkohlenformation auftreten, getrennt, erheben sich der ,Na Shoku“
und der ,Behlowberg,“ beide aus Quarziten der Brda-Schichten bestehend, die
hier einen von NO. nach SW. sich erstreckenden 3/, Meilen langen und unge-
fihr 500 Klafter breiten Zug bilden. Diese Ablagerung der untersilurischen
Schichten ist daselbst fast ringsum von Porphyren, und nur an der Sidwestseite
von Pribramer Schiefern begrenzt, und reprisentirt eine durch die Eruplion der
Porphyre von den Schichten des Raéberges losgetrennte Scholle der obbezeich-
neten Schichten.

An dem Nordabhange des Behlpwberges, fast an der Kuppe desselben,
1/y Meile siidwestlich von dem Dorfe SébeSic, befindet sich nun ein der Prager
Eisenindustrie-Gesellschaft gehiriger Eisensteinbau. Unmittelbar unter dem Baue
stehen die Porphyre an, withrend die Kuppe, wie erwiihnt, aus Brda-Quarziten
zusammengesetzt ist. Der Eisensteinbau besteht aus einem Schachtbau und aus
einem nordastlich von ersterem befindlichen Tagbaue.

Im Schachtbau hat man unter den Quarziten der Brda-Schichten und schwar-
zen Schiefern von sehr geringer Michtigkeit die Erzlagerstitte angefahren,
welche zum Liegenden einen griinen Thon und braunrothen sandigen Schiefer,

51°*
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ebenfalls von geringer Michtigkeit hat. Die ganze Ablagerung ruht auf Porphyr.
Mehr im Hangenden des Baues wurde ein zweites Schachtabteufen begonnen, in
welchem man unter den Quarziten der Brda-Schichten schwarzgraue, glimmerige
Thonschiefer, mit Knollen von Schwefelkies und mit Spuren von Petrefacten
(Conularia und Discina? oder Obulus?), — die Rokycaner Schichten — in gros-
serer Michtigkeit angefahren hat.

Im Tagbaue sieht man das Erzlager fast unmittelbar im Liegenden von
Porphyr und im Hangenden von Brda-Quarziten begrenzt. Es wird dasselbe
beiderseits nur durch einen aufgelosten weissen oder griinlichen Thon in
geringer Michtigkeit, ahnlich einem Salbande, von dem Porphyre und dem
Quarzite geschieden.

Die Erzlagerstitte besitzt in beiden Bauea ein Streichen nach Stunde 5
(0. 18° N.), jedoch im Tagbaue ein siidliches Verflichen von 70—80 Grad,
wihrend das ebenfalls siidliche Einfallen in dem Schachtbaue in dem oberen
Horizonte nur 45 Grad betrigt, und tiberdies nach der zunehmenden Teufe
immer flacher wird. Die Michtigkeit des Erzlagers betrigt 3 Klafter. Die Erze
sind in dem Tagbaue grissentheils Brauneisensteine mit schénen braunen Glas-
kdpfen, zum Theile braunrothe Linsenerze. In dem Schachtbaue dagegen fordert
man zum Theile linsen(¢rmige Rotheisensteine, zum Theile dunkelgraue, mitunter
kirnige Sphirosiderite.

Der Einfluss des Parphyrs auf die Lagerungsverhiltnisse der Behlower
-Erzlagerstitte ist nicht zu verkennen. Die im Hangend uud Liegend des Erz-
lagers unmiltelbar vorkommenden Thone und gefirbten Schiefer kann man nur
als Reste der Komorauer Schichten betrachten, so wie die Rokyecaner Schichten,
die unter den Brda-Schichten mit Bestimmtheit auftreten, bei der Eruption
des Porphyrs von den letzteren iibergreifend bedeckt wurden, und daher iber
Tags gar nicht beobachtet werden,

Aus derselben Ursache dirften auch die Krusndhora-Schichten nicht zu Tag

treten, und demnach die Lagerungsverhiltnisse dhnlich jenen sein, wie sie das
Profil (Fig. 23) vom Racberge darstellt.
. Von der bezeichneten Erzlagerstitte, 4—500 Klafter siidostlich vom Dorfe
Sebesi¢, ist ebenfalls durch mehrere 3—6 Klafter tiefe Schichte eine Erzlager-
stitte aufgeschlossen worden, bestehend aus schaligen Brauneisensteinen. Das
Erzlager besitzt jedoch nur eine Machtigkeit von 4—9 Fuss, hat zum aussersten
Liegenden ebenfalls Porphyr und zum Hangenden Quarzite, und zeigt theils ein
nordwestliches flaches, theils ein siiddstliches steiles Einfallen.

3. Umgebungen von Rekycan.

In der Thalmulde von Rokycan besitzen die Rokycaner Schichten, wie in
der Umgebung von Mauth, eine sehr grosse Verbreitung, im Norden bis an die
siildwestlichen Ausliufer der Racberge, im Westen bis Kischitz, und im Siiden
bis an das Kotel- und Zdiargebirge, wiihrend sie im Osten mit den Ablagerungen
derselben Schichten bei Mauth im Zusammenhange stehen. Allerdings werden sie
bei Rokycan, insbesondere am linken Klabawa-Bachufer bis gegen den Cilina-
berg und rings um diesen von jiingeren Ablagerungen, Lehm, Schotter, Gebirgs-
schutt iiberdeckt und treten hier sehr wenig zu Tag. Hingegen sind sie am
rechten Ufer des Klabawabaches, nérdlich von der Stadt, sehr schon entblésst,
und der Untersuchung leicht zugiinglich.

Die Thonschiefer der Rokycaner Schichten sind jedoch in diesem Terrain
iiher Tags grosstentheils verwittert, erhalten dadurch im Bruche ein sandiges



[61] Die. Eisensteintager der silurisehen Grauwacken formation in Bdhmen. 399

oder erdiges Ansehen, und werden liehtgrau oder schmutzig gelblich gefirbt.
Dennoch zeigen sich inihnen durchgehends bald grissere, bald kleinere Mengen
von zerstreuter Glimmerbliltchen, und mitunter wulstige Erbabenheiten, &hn-
lich Pflanzenstengeln. Auf den Feldern ndrdlich von Rokican am Wege von
Wolduh oder Wossek, besonders in der Umgebung des Weilers ,Dily“, wo diese
Schiefer allenthalben zu Tag anstehen und nur von der Ackerkrumme bedeckt
sind, hat man zuerst zahlreich jene bhekannten Kugeln und Geschiebe von
1/,—2 Zoll Grésse gefunden, in welchen die von Herrn Barrande bestinmten *)
Versteinerungen- der Rokycaner Schichten vorkommen, und welche offenbar aus den
verwitlerten Thonschiefern herstammen. Die Schiefer erbalten tiefer im Gebirge
eine dunkle schwarzgraue Farbe, wie man dies am rechten Klabawabachufer
siidlich vom ,Na Vrh-Berg® sehen kann, wo ein Sehurfbau auf linsenformige
Sphirosiderite bestaud.

Die Lagerung dieser Schiefer ist nordlich von Rokycan eine flach-wellen-
formige mit bald siidlichem, bald nordlichem Einfallen von kaum 8 —10 Grad,
zum Theil eineschwebende. Das Streichen ist im Allgemeinen Stunde5 (0.15¢N.).

Nordéstlich von der Stadt Rokycan am rechten Bachufer und dstlich von
der Wosseker Strasse sind 2 kleine Kuppen von lichtgrauem Felsitporphyr,
die eine den ,Kalvarienberg« bildend, die andere 300—400 Klafter dstlich
von der ersteren. Am Kalvarienberg zeigt sich der Einfluss des Porphyrs auf
die Rokycaner Sehichten in doppelier Beziehung, einestheils, indem die Schiefer
gehoben erscheinen und ringsum zum Theile mit steilem Winkel von dem Por-
phyre abfallen, andeentheils, indem die Schiefer in der unmittelbaren Berihrung
mit dem Porphyr sehr zahe, hart, kieselschieferartig werden und wie gefrittet
aussehen.

Westlich von der Wosseker Strasse (am rechten Bachufer) gerade gegen-
iiber der Stadt Rokycan, beobachtet man an dem schroffen Gehinge einen kaum
1 Fuss miichtigen Gang von Augitporphyr, der die fast schwebend liegenden
Rokycaner Schichten in der Richtung Stunde 1 (N. 18¢ 0.) steil stehend durch-
setzt. An der Bachsohle, dort, wo das Gebirgsgehinge einen kieinen Vorsprung
nach Siiden macht, steht graugriiner zum Theile aphanitischer Diabas an, ohne
aber die Rokycaner Schichten, die ihn villig schwebend iiberlagern, gestért zu
haben. Einen weiteren Gang von grobkirnigen, dunkelgraugriinen Diabas
zwischen den Rokyeaner Schichten trifft man am zweiten von den kieinen Hiigeln,
die man am Wege von Rokycan nach Wossek iiberselireitet. Einen ebenfalls nur
1 — 2 Fuss michligen Gang ven Diubas beobachtet man oler dem stddtischen
Briubause, siidlich von der Stadt neben der Strasse; er hat die in der Umgebung
schwebend lagernden Rokycaner Schichten etwas gehoben, und sie fallen beider-
seits von ihm ab. — Am Plateau zwischen diesem Wege und dem ,NaVrh«-
Berge ist eine Ablagerung von Sandsteinen der Steinkohlenformation.

Oestlich von Rokyean, bei dem Dorfe Bor ek, stehen an der Siid- und Nord-
seite der dortigen Teiche Felsen von Kieselschiefern zu Tag, an welche-
sich nord- und siidseits Sandsteine und Schiefer der Krusndhora- Schichten an-
lagern. Auch in dem Eisenbahn-Durchschnitte, siidlich bei dem Dorfe Borek, hat
man braunrothe und verschieden gefirbte Schiefer und Sandsteine derselben
Schichten blossgelegt. — Nordastlich vom Dorfe Borek neben der Strasse, ehe
man in das Dorf Sweikowié¢ gelangt, befindet sich die drarische

9] ggg.sde la sociéte géologique de France. 2. série, t. XIII, p. 832, séance du 7. qvril
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Antonizeche bei Sweikowié.

Die Lagerungsverhiltnisse in dieser Zeche sind sehr verworren. In dem
von Siid nach Nord getriebenen Zubaustollen stehen graugriine und braunrothe
Sandsteinschiefer der Kru$ndhora-Schichten zuerst mit siidlichem, dann mit
nirdlichem Verflichen an, und bilden somit unzweifelhaft das Liegende der
darauffolgenden erzfiihrenden Schichten. Diese bestelien aus weissen und licht-
grinen tuffartigen Gesteinen, wie sie #hnlich anderwirts in den Komorauer
Schichten vorkommen, grosstentheils verwittert und zum Theil in plastischen
Thon zersetzt. In diesen Tuffgesteinen treten die Erze auf, u. z. in Nestern und
Putzen von 1—2 Fuss Michtigkeit, jedoch ohne irgend welche Regelmissigkeit,
so dass sich ein bestimmtes Streichen oder Verflichen nicht ermitteln lidsst.
Die Machtigkeit der Tuffe, in welchen die Erze derart vorkommen, betrigt
5—10 Klafter, und ihre Lagerung scheint eine muldenformige zu sein. Indessen
bestehen die Hiigel ndrdlich von dem Baue aus Schiefern der Rokycaner
Schichten, die man daher wohl mit Sicherheit als eigentliche Hangendschichten
der Erzablagerung betrachten darf.

Die Erzablagerung hilt nur 20 — 30 Klafter in der Richtung von Stunde 5
(0. 180 N.) nach Stunde 17 (W. 150 8.) an, wird dann unterbrochen, und seizt
in derselben Richtung wieder fort, so dass man bisher drei solcher ,Mulden«
kennen gelernt hat. — Es ist kaum zu zweifeln, dass in diesem Baue gewaltige
Schichtenstorungen die Ursache des eigenthimlichen und absitzigen Erzauf-
tretens sind, und die einzelnen Erzputzen und Erzflasern nur Trimmer eines
und desselben ehemals zusammenhingenden Erzlagers vorstellen.

Die Erze selbst sind sehr gutartige, jedoch meist arme Brauneisensteine,
theils schiefrig, theils dicht, und die Erze selbst deuten schon auf grosse
Schichtenstorungen hin, die es den Atmosphirilien moglich machten, leichten
Zulritt zu den urspriinglich hochst wahrscheinlich als Sphirosiderite abgelagerten
Erzmassen zu erlangen, und letztere in Brauneisensteine zu verwandeln.

Wosseker Zeche (Bfezina).

Die Umgebung des 1/, Meile nirdlich von Rokycan befindlichen Dorfes
Wossek bietet in geologischer Beziehung eine grosse Mannigfultigkeit dar.

Die Schlossruine von Wossek steht auf einem Kieselschieferfels. Dieser
Kieselschiefer bildet einen von Nordost nach Siidwest sich erstreckenden
100—200 Klafter breiten Zug, und findet im Siidwesten am ,NaVrh«-Béerge,
seine Fortsetzung. Yom ,NaVrh<-Berge zieht sich der Kieselschiefer in west-
licher Richtung in einer 500—600 Klafter grossen Michtigkeit ober dem Dorfe
Klabawa iiber 2000 Klafter bis an den Klabawa Bach hin. Nérdlich von diesem
Kieselschieferzuge stehen Pribramer Schiefer an, — graue, mattglinzende,
glimmerlose, zum Theil gefleckte phyllitische, zum Theil sandige und dioritische
Thonschiefer. Bei dem Dorfe Litohlau, insbesondere in dem Grabean westlich
vom Dorfe, sind die Schiefer griingrau, diinnblittrig, und nach dem idussern
Ansehen ausserordentlich dhnlich den Schiefern der Gineéer Schichten, wie sie
bei Skrey vorkommen. Die Schiefer streichen daselbst in NO, und fallen mit
30 Graden in SO, somit unter die Kieselschiefer ein. Dieselben Schiefer nehmen
auch das Terrain nordlich vom Dorfe Wossek ein, indem man sie an den Wos-
seker Teichen und am Wege von Wossek zum Jigerhause mit nordlichem
Streichen und éstlichem Einfallen anstehend findet. Siidlich von dem erwihn-
ten Kieselschieferzuge und dstlich vom Dorfe Wossek ist das Terrain von den
hoheren untersilurischen Schichten, namentlich von -Rokycaner Schichten,
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bedeckt. Letztere wurden bei der ,,Raudni“-Eisensteinzeche, welche sich in den
Feldern ostlich vom ,NaVrh«-Berge befindet, wie auch in einem Schurfschachte,
siidlich von dem Wosseker Kieselschieferfelsen zu Tag gefordert.

Die hoheren Gebirgskuppen nordistlich von Wossek, der Plehafberg,
bestehen aus Quarziten der Brda-Schichten, die an den Kuppen grisstentheils
schwebend lagern. Am Westgehiinge des Pleharberges tritt Felsitphorphyr zu
Tag, der hier die Brda- und Rokyecaner Schichten von den westlich auftretenden
Pribramer Schiefern scheidet. Am Sidwestgehinge des ,Plehai« oberhalb
des alten Wosseker Friedhofes am Waldsaume ist ein drvarischer Schurfbau,
bestehend aus einem 17 Klafter tiefen Schachte, urd einem 52 Klafter tiefen
Bohrloche. In beiden wurden nur schwarze, glimmerige Thonschiefer zu
Tage gefordert, welche zum Theile diinnplattig vorkommen, und an den Schicht-
flichen sehr zarte Selenilkrystalle enthalten. In den Schiefern zerstreut finden
sich einige Linien bis ein paar Zoll grosse wulstige Knollen vor, welche zum
Theil aus Schwefelkies, grisstentheils aber aus Sphirosiderit bestehen. In den
Kunollen selbst fand man bisher keine Petrefacten vor, wohl aber haben die
Schiefer an den Schichiflichen bisher von Petrefacten Illaenus Katzeri Barr.,
Aeglina rediviva Barr., Theca, Strophomena und Spuren von Conularien gelie-
fert, — somit dieselben Thierreste, die auch in den sogenannten ,Rokycaner
Kugeln“ vorgefunden werden, und bezeichnend fiir die ,Rokycaner Schichten«
sind. Im Schachte zeigen die Schiefer ein Streichen Stunde 6 (0.), und ein
flaches siidliches Einfallen. Die Ueberlagerung dieser Schiefer durch Quarzite
der Brda-Schichten sieht man unmittelbar dstlich neben dem Bohrloche, wo die
Quarzite eine Aohdhe bilden und durch Steinbriiche blossgelegt sind. Auch die
Quarzite fallen mit einem Winkel von 10 Grad nach Siiden ein bei einem
Streichen nach Stunde 7 (0.15°S). Die tiefste Lage der weissen Quarzite, in
so weit sie entblosst sind, — ungefihe 2 Klafter michtig, — zeigt keine
Schichtung, sondern eine missige Structur mit mehrseitigen Zerkliftungen.
Auf diesem ungeschichteten Quarzit lagert eine hiochstens 1 Klafter miehtige
Schieferzone, welche sehr eisenschiissig ist, und auch Brauneisenstein-Geoden
fihrt. Ueber diesen Schiefern folgen geschichte te Quarzite meist von licht-
grauer Farbe in Platten von 2 Zoll bis 11/, Fuss Dicke mit diinnen Zwischen-
lagen von schwarzgrauen sandigen Schiefern.

An der Nordwestseite des ,Plehai“, unmittelbar siidlich oberhalb des
Dorfes Bfezina, befindet sich die #rarische ,Wosseker Ze che“, — einer
der wichtigsten und .bedeutendsten Eisenstein-Bergbaue der Staatsherrschaft
Zbirow. Der nordlichste Fligel der dortigen Erzablagerung zunéichst dem
Dovfe Biezina ist durch Grubenfeldmassen der griflichSternberg’schen Domine
Radnitz gedeckt.

Schon iiber Tags kann man beobachten, dass die daselbst zu Tag treten-
den Felsitphorphyre auch bei diesem Baue Storungen in den Lagerungsverhilt-
nissen verursacht baben, indem die Quarzite der Brda-Schichten, welche den
»Plehat« bedecken und gegen das Dorf Bfezina anstehen, in Folge der Porphyr-
Eruption mehrfach geborsten und zerkliiftet erscheinen. Die geologischen Ver-
hiltnisse , die man in den Grubenbauen beobachtet, weisen dies noch
beslimmter nach. Zur Erlauterung der Lagerungsverhiltnisse iiber Tags und in
der Grube diene das folgende Profil (Fig. 24), welches vom Dorfe Biezina
iiber die Kuppen des Plehaf bis zu dem Wosseker Schurfbaue von Nord nach
Siid gezogen ist.

Bei dem griflich Steraberg’schen Grubenbaue zunichst dem Dorfe
Biezina lagern iiber Tags die Brda-Schichten mit einein Streichen nach Stunde
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N. Fig. 24, s.
Plehafberga Wosseker Scharfhas;
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4—5 (0.150N.) und einem Verflichen von 30 Grad in Nord unmittelbar auf den
Ausbissen einer schwachen Erzablagerung und diese auf den siidlich vom Baue in
einer Einsattlung zu Tag tretenden Porphyren. Die unter einem Winkel von 45
Grad nach Nord verflichende Erzablagerung gewinnt jedoch in der Tiefe eine
Michtigkeit von 8—#6 Klafter, und in ihrem Liegenden hat man in der Grube
als Trennungsglied von den Porphyren auch braun- und violettrothe Sehiefer
und griinliche Sandsteine angefuhren, die Krusnghora-Schichten, die demnach
in der Tiefe das unmittelbare Liegende der Erzablagerung bilden. Eben so hat
m an dureh einen im Hangendgebirge angeschlagenen Schacht unter den Quar-
ziten der Brda-Schichten die schwarzgrauen, glimmerigen Thonschiefer der
Rokycaner Schichten mit Petrefacten (Discina? ) angefahren und zwar
in einer grosseren Michtigkeit, denn der30 Klafter tiefe Schacht steht noch in
diesen Schiefern an und hat die Erzablagerung noch nicht erreicht.

In dem irarischen Grubenbaue, der sich sidwirls von der oberwihnten
Einsattlung ausdehnt, ist die Erzablagerung bei weitem gestérter. — In der
Einsattlung selbst lag auf dem Porphyre eine Erzscholle, die aber grosstentheils
abgebaut ist. Siidlich von der Einsattlung lagern iber Tags unmittelbar auf dem
Porphyre Quarzite der Brda-Schichten. In dem Grubenbaue hingegen liegt zwar
die Erzablagerung auch am Porphyre, aber zwischen dieselbe und die Quarzite
der Brda-Schichten treten Thonschiefer der Rokycaner Schichten ein. Die Erz-
ablagerung selbst fillt zu oberst mit 25 Graden nach Siiden ein, legt sich nach
dem tieferen Einfallen immer flicher und ist wellenformig gelagert, daher auch
ihre Michtigkeit zwischen 1—3 Klaftern variirt. Noch mehr gegen Siiden hebt
sich der Porphyr zu einer zweiten Kuppe empor, und veranlasste aber Tags eine
zweite Einsattlung, und in dem Grubenbaue eine zweite Trennung der Erz-
ablagerung, die sich siidlich von der Porphyrkuppe mit sidlichem Einfallen in das
Gebirge senkt, iberlagert von Rokycaner und Brda-Schichten. Ein drittes noch
siidlicheres Hervortreten des Porphyrs habe ich bereits oben — als theilweises
Trennungsglied der Pfibramer Schiefer und Rokycaner Schichten — erwihnt.
Zu bemerken ist, duss die Quarzile der Brda-Schichten in der unmittelbaren
Berithrung oder in der Niihe der Porphyre dicht, hart und zihe, ja selbst Kiesel-
schiefern dhnlich werden, wihrend dieselben in der Regel minder dicht, splittrig
ader zuckerihnlich im Bruche sind,

In dem irarischen Grubenbaue liegt die Erzablagerung grosstentheils am
Porphyre ; nur am sogenannten Aloisilager hat man Andeutungen von Krusnghora-
Schichten zwischen beiden angetroffen. Indessen ist das unmittelbare Liegende
des Erzlagers in der Regel nicht dichter Felsitporphyr, sondern vielmehe ein
weisses oder graues, tuffartiges, miirbes Gestein, #hunlich einem
Tuffsandsteine, unter welchem zunichst Porphyrbreccien und sodaon erst
der dichte Porphy r folgen. Diese Tuffsandsteine und Porphyrbreccien reprisen-
tiren sonach die ,Komorauer“ oder die ,Kru$ndhora-“ Schichten.
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Auch nach dem Streichen gegen Osten haben die einzelnen Erzlagertheile
Stérungen erlitten und sind in mehrere Erzschollen oder Erzsticke getrennt
worden, deren man durch den drarischen 162 Klalter langen von West in Ost
getriebenen Erbstollen und durch dessen Verquerungen bisher acht angefahren
hat. Sie wurden ehemals theilweise als selbststindige Liegend- -oder Hangend-
lager angesehen; Herr Bergmeister Czer ny betrachtet dieselben, wohl mit Recht,
als Theile eines und desselben Lagers, getrennt in Folge der Eruption des
Porphyrs. Die Untersuchung dieser Erzlagerschollen in die Teufe, welche bevor-
steht, lisst manche interessante Wahrnehmung erwarten.

Das Erzlager in der , Wosseker Zeche“ besteht in seinem liegendsten Theile
aus einem grobkirnigen Rotheisenstein, welchem auch Geschiebe von Quarz und
Kieselschiefer conglomeratartig beigemengt sind. Ihm folgt nach oben in der
Michtigkeit von 1—2 Klafter gewdhnlicher linsenformiger Rotheisenstein, iiber
diesem grauer, linsenformiger und endlich schwarzgrauer, dichter Sphirosiderit.
Der Rotheisenstein besitzt einen Halt bis 41 Procent, der linsenférmige Sphiiro-
siderit von 33—36 Proc., und der dichte Sphirosiderit von 25—30 Proc. an
metallischem Eisen.

Oestlich von dem Dorfe Bfezina bei dem Schlosse ,Hradis«, sieht man die
Quarzite der Brda-Schichten mit einem dstlichen Streichen zum Theil ganz saiger
stehen, zum Theil nach Siid einfallen. Am Nordgehiinge des Hradisberges
erscheint wieder Porphyr zu Tag, und fast an der Kuppe des Berges — im
Thiergarten — ist ein in Fristung stehender Eisensteinbau, iiber dessen Lage-
rungsverhiltnisse ich mich nicht informiren konnte. An den Halden sieht man
griinliche Schiefer und Sandsteine — #hnlich solchen der Krusndhora-Schichten —
schwarzgraue, linsenformige Sphirosiderite und Rokycaner Schiefer. Die
Kuppe selbst nehmen flach gelagerte Brda-Quarzite ein.

Klabawa-Eipowicer Eisensteinzechen.

Ich habe schon oben erwihnt, dass nordlich ober dem Dorfe Klabawa, am
rechten Ufer des hier von Ost nach West fliessenden Klabawabaches, ein Zug
von Kieselschiefern von Ost nach West sich hinzieht, und am Klabawabache, dort,
wo derselbe eine Richlung von Siid nach Nord einschligt, unterbrochen wird.
Amlinken Bachufer setzt der Kieselschiefer fort, nimmt jedoch eine siidliche
Streichungsrichtung an, und bildet siidostlich von Eipowic und siidlich von Kischie
die Kuppen des ,Pohodniceberges.“ Der Kieselschiefer umsechliesst daher in
einem weiten Bogen das muldenartige Terrain bei Klabawa und Eipowie. Siidlich
von Kischic sieht man die Kieselschiefer schon geschichtet, in Schichten von
1/, Zoll bis 1 Fuss mit Zwischenlagen von diinnblilterigen, lichten Thonschiefern.
Ihr Streichen ist Stunde 24 (N.), und ihr Einfallen 30 Grad Ost. In einem Stein-
bruche am Wege von Kischic nach Letkow am Westgehinge des ,Pohodnice«
Berges ist dagegen das Streichen Stunde 2 (NO. 15¢ N.) und das Einfallen
nach NW. beobachtet worden. .

Siidlich von Klabawa, am linken Bachufer, erhebt sich der ,Cilina-
berg«“, welcher einen isolirten zuerst von West nach Ost, und dann nach
Siidost sich ersireckenden Bergriicken von ungefihr 2000 Klafter Liange bildet.
Der Riicken des Berges besteht aus ,,Brda-Schichten®, u. z. aus Quarzitbinken
yon einigen Zoll Michtigkeit, denen theils schwarzgraue sandige Thonschiefer,
theils Quarzitlagen von ein paar Linien Dicke, beide sehr reich an weissen
Glimmerblittehen, zwischengelagert sind. An dem hdchslen kleinen Plateau
des Bergriickens liegen wenig michtige Partien von verwitterten zum Theil
eisenschiissigen Thonschiefern mit Brauneisensteinputzen, auf welche Schurf-

K. k. geologische Reichsanstalt. 13. Band, 1863. TII. Nleft. 52
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arbeiten, aber ohne Erfolg, vorgenommen wurden. Das Vorkommen erinnert an
jenes an der Kuppe der ,Kru$ndhora¢. An dem nordlichen Gehénge unter der
Kuppe ist eine Entblossung von massigen, dichten, weissen und liechtgelben Quar-
ziten in der Michtigkeit von 2—3 Kliaftern, die ebenfalls fast schwebend
lagern, und eine grosse Menge von Petrefacten der Brda-Schichten
fihren, darunter sehr zahlreich Dalmanites socialis Barr. 1). Ungeachtet die
tieferen Gehinge des Cilinaberges und die ihn umgebenden Thalmulden
grosstentheils mit Schutt und Diluviallehm bedeckt sind, wurde dennoch durch
Schurfarbeiten vollkommen sichergestellt, dass ringsum um den Cilinaberg die
»Rokycaner Schichten“ lagern, und das unmittelbare Liegende
der Brda-Schichten desBergriickens bilden. Es sind nimlich an dem
Fusse des Cilinaberges, u. z. an der Ostseite siidwestlich von Rokycan am Saume
des Waldes, an der Nordseite siiddstlich von Klabawa, an der Westseite am
Wege von Eipowic nach Timakow , und endlich an der Siidseite bei Mokrau§
Versuchsschichte zur Erschiirfung von Eisensteinen abgeteuft worden, in
welehen allen die schwarzgrauen glimmerigen Thooschiefer mit kugeligen Con-
creficmen, deren einzelne aus Schwefelkies bestehen, und mit Petrefacten der
Rokycaner Schichten, namentlich Illaenus Katzeri Barr., Placoparia Zippet
Barr., Theca, Orthis, Nucula, Lingula? u. s. f. zu Tage gefordert wurden.

In dem nichst dem Eisen-Hochofen befindlichen Theile des Dorfes Klabawa
(am rechten Bachufer) sind theils Kieselschiefer, theils ,Pribramer Schiefer«
anstehend; ostlich vom Dorfe, am Wege nach Rokyean, findet man ein Porphyr-
Ausbeissen. Westlich von diesem Dorfiheile befinden sich ausgedehnte Eisen-
steinbaue , eben so aber auch am linken Ufer des Klabawabaches gegeniiber
(siidlich) vom Dorfe Klabawa. _

Am rechten Bachufer dehnen sich in einer Lingenerstreckung von unge-
fahr 800 Klaftern von Ost in West die Eisensteinzechen ,Antoni“ der Stadt-
gemeinde Rokycan, ,Josephi“ der griflich Waldstein’schen Domane
Stiahlau, ,Johanni“ der Gemeinde Rokyecan, und ,Simon-Judi“ der Stadt-
gemeinde Pilsen. Die Erzablagerung dieser Zechen, die hier zu Tage ausgeht,
und grdsstentheils mittelst Tagbauen aufgeschlossen wurde, ist von dem nord-
lich von Klabawa streichenden Kieselschiefer in NO., N. und NW. bogenformig
umschlossen und abgegrenzt. Lelzterer bildet das Liegende der ersteren.

Die Erzablugerung, welche eine Michtigkeit von 5—86 Klafter besitzt,
zeigt in ibrem dstlichen und mittleren Theile (Antoni- und Johanni-Zeche) ein
Streichen nach Stunde 9 ($0. und NW.) mit einem siidwestlichen Einfallen von
30—40 Grad, vad in dem westlichen Theile ein Streichen Stunde 7 (0. 150
S.) mit einem siidlichen Einfallen von 50—60 Grad. Im Liegenden der Erz-
ablagerung trelen iiber den dinnplattigen Kieselschiefern zuniichst graue und
rothe Hornsteine (bei ,Simon-Judd“ aufgedeckt) in der Michtigkeit von
5 Klaftern, und in allen Zechen als unmittelbares Liegendes des tiefsten Erz-
lagers braunrothe, diinnblattrigze oder violete griinlich und roth gebinderte
Thonschiefer in der Michtigkeit von 1—6 Klaltern auf. Als Hangendes -der
Erzablagerung findet man bei allen Zechen blaugraue oder grauliche, nur wenig
schwarzgraue diinnblitirige oder sehr diinnschiefrige Sandsteine, ausgezeichnet
durch einen grossen Reichthum an zarten weissen Glimmerblittchen an den
Schicht- und Schieferungsflichen, und dariiber blaugraue grisstentheils aufge-
l6ste Thonschiefer.

1) Heer Barrande eitict den ,Cilinaberg® in seinem grossen Werke ,Systém silurien®
ebentalls als Localitil seiner Abtheilung d2 der Etage D.
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Die Beschaffenheit der Erzablagerung ersieht man in dem ,Antoni-Erb-
stollen*, der dieselbe von Siidwest nach Nordost vom Hangenden zum Liegenden
durchquert. Er fuhr nach einigen in Gerbllschichten durchorterten Klaftern das
Erzlager an, das in seiner Hangendpartie aus sechwarzgrauen, zum Theil linsen-
formigen Sphirosideriten besteht, die gegen das Liegende mehr und mehr in
linsenf6rmige Rotbeisensteine libergehen, aus welchen die Liegendbinke dieses
Hauptlagers bestehen. Dieses einige wenige und unbedeutende taube Zwischen-
mittel fiilhrende Erzlager ist hier 5 Klafter weit durchfahren, mit dem Streichen
Stunde 9, 21 Grad und mit 40 Grad siidwestlichen Einfallen. Unter ihm folgt
zunichst 18 Zoll michtig ein roth, violet und griin gebinderter Thonschiefer,
und unter diesem ein 3 Zoll michtiges reiches linsenférmiges Rotheisenerz, —
sodann lichte, blau- und griingraue dichte Schieferlhone mit muschligem Bruche
in der Michtigkeit von 4 Klaftern — linsenformiges Rotheisenerz 2 Zoll mich-
tig — gebiinderte braunrothe Schiefer 4 Klafter — linsenformiges Rotheisen-
erz 11/, Fuss — endlich als Liegendstes violette blittrige Thonschiefer. Eine
etwas abweichende Zusammensetzung zeigt die Erzablagerung in der westlich-
sten>(,Simon-Judi-*) Zeche. Unter den mirrben blaugrauen glimmerreichen
Hangend-Sandsteinschiefern zeigt sich in dem dortigen Tagbaue zunichst
1 Klafter 4 Fuss blittriger Brauneisenstein, unter diesem grauer zum Theile
linsenformiger Sphiresiderit 1 Klafter 1 Fuss, und unter den letzteren linsen-
formiger Rotheisenstein 1 Klafter 3 Fuss, somit das ganze Hauptlager 4 Klafter
2 Fuss miichtig. Unter dem Hauptlager folgen nach abwiirts 5 bis 6 Zoll griinliche
und grauliche dichte Schieferthone ohne Schieferung mit muschligem Bruche,
11/, Fuss quarzhiltiger linsenformiger Rotheisenstein, 3 Fuss bis 1 Klafter des
eben genannten griinlichen Schieferthones, 1 Klafter linsenformiger Rotheisen-
stein, endlich braunrothe Schiefer und Hornsteine. — Einen interessanten Durch-
schnilt liefert auch der 194 Kiafter lange griflich Waldstein'sche Erbstolien,
der in der Richtung von Siid nach Nord getrieben, die ,Josephi“ Zeche uvn'er-
fahrt. Er hat zunichst vom Mundloch Gerdlle, sodann durch 118 Klafter einen
miirben aufgeldsten, weissen oder gelblichen sehr diinnschieferigen Thonschiefer
mit einer Zwischenlagerung von grauem, sammtartig glinzenden Alaunschiefer
dhnlichem Thonschiefer in der Michtigkeit von 4 Klafter und einer Zwischen-
lagerung von Kieselschiefer in der Michtigkeit von 11/, Klafter, — sodann
51/, Klafter aufgeldsten gelben eisenschiissigen Thonschiefer in Kieselschiefer
iibergehend, — weiters 21/, Klafter Kieselschiefer, — 4 Klafter zum Theile auf-
gelosten weissgrauen Porphyr, — 31/, Klafter schmutzig-lichtgrauen sehr
zihen Quarzit, — 23 Klafier blangrauen, sehr diinnblittrigen und sebr glimmer-
reichen jedoch festen Sandsteinschiefer, — endlich 19 Klafter glimmerige
Quarzite durchértert, und in der 180. Klafter die Erzablagerung erreicht, welche
ebenfalls ein siidwestliches Einfallen besitzt. Dass die erstdurchfahrenen Thon-
und Kieselschiefer die ,Pribramer Schiefer« repridsentiren, welche sonach der
Erzablagerung vorliegen, und, durch den Porphyr gehoben, dieselbe isolirt
baben, kann eben so wenig bezweifelt werden, als dass die zuniichst im Hangen-
den des Erzlagers durchfahrenen Saodsteinschiefer und Quarzite den unmittel-
baren Hangendschichten in den iibrigen Klabuwaer Zechen entsprechen. — Der
Halt der Erze an metallischem Eisen betragt 30 bis 48 Procent.

Die eben beschriebene Erzablagerung hat im Verflichen und Streichen
mehrere Stirungen und Spriinge erlitten. In der, Fortsetzung des Antoni-Erb-
stollens soll sich 1) die Reihenfolge der Schichten, wie ich sie oben angab, mehr-

1) Der-Stollen ist nach 18 Klafier Linge, obschon weiter getriehen, nicht mehr befahrbar.
52 °
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fach wiederholen. Die Stiahlauer ,Josephizeche“ baut auf einem Lagertrumm,
das, wie oben gezeigt, isolirt, sich weit im Liegenden der ,Antoni“-Erzabla-
gerung befindet. Eben so steht die Erzablagerung der ,Johannizeche“ nicht in
unmittelbarem Zusammenbange mit jener der ,Antonizeche“, sondern scheint
mehr in’s Hangend geriickt. Dusselbe ist noch mehr und deutlicher der Fall
mit der Erzablagerung der ,Simon Judi“-Zeche. In der ,Simon Judé«-Zeche
beobachtet man auch zwei Porphyrginge, die, iiber Tags Breccien dhnlich,
der eine 8 Klafter, der andere etwas minder michtig, die Erzablagerung steil
stehend, quer durchsetzen, ohne aber dieselbe sichtlich gestort zu haben. Man
belegt dortselbst diese Giinge mit dem Namen , Winde“, da sie Winden dhn-
lich die Erzablagerung abschneiden, oder vielmehr einfach scheiden.

In den Klabawaer Eisensteinbauen sind die ,Krusndhora-Schichten
nicht vollkommen charakteristisch entblosst, wovon die Ursache in dem Um-
stande liegen mag, dass die Erzablagerung gehoben und gestirt erscheint, und
daher eine Ueberschiebung der letzteren iiber die KruSndhora - Schichten mog-
licherweise Statt hatte. Als Reprisentanten dieser Schichten sind indessen die
in den Tagbauen im Liegenden der Erzlager vorfindigen rothen Schiefer und
Hornsteine anzusehen. In tieferen Horizonten sind hisher dieselben nicht unter-
sucht worden. Die ,Komorauer Schichten“ vertreten die Erzlager selbst
mit ihren Zwischenlagerungen von Thonschiefer und Schieferthonen. Die han-
genden Sandsteinschiefer konnen bereits den ,Rokycancr Schichten“ an-
gehorig, betrachtet werden.

Ungefiahr 800Klafter nérdlich von Klabawain dem sogenannten ,Kok o ¢k o-«
Walde, mitten in dem Terrain der ,PFibramer Schiefer<, befindet sich eine
isolirte abgerissene Scholle der Klabawaer Erzablagerung, eingekeilt zwischen
Thon- und Kieselschiefer. Die Erze dieser unregelmissigen Ablagerung, bei
welcher auch Porphyrbreccien (Winde) sichtbar werden, bestanden aus Braun-
und linsenférmigen Rotheisensteinen, sind aber bereits abgebaut worden.

Am linken Ufer des Klabawabaches befinden sich ungefihr 300 Klafter
westlich vom Dorfe Eipowic die Pilsner Eisensteinzeche ,Bartholomii“ bei
Kisic, sodann ostlich von Eipowic, gegentiber (siidlich) von Klabawa, in der
Richtung von West nach Ost an einander gelagert, die ,Prokopizeche“ der
fiirstlich Metternich’schen Domine Plass, die ,Franz Joseph-Zeche*
der Prager Eisenindustrie- Gesellschaft, die ,Aloisiazeche“ der fiirstlich
Auersbherg’schen Domine Griinberg, die ,Christianizeche“ der Staats-
domine Zbirow, und die ,Jakobizeche“ der Stadt Rokyean.

Bei der Erzablagerung der Kischicer ,Bartholomiizeche sind die ganz
gleichen Verhiltnisse vorhanden, wie bei der obbeschriebenen Klabawaer Erz-
ablagerung. Sie ist von 3 Seiten von Kieselschiefer, und nur gegen Osten von
Rokyecaner Schichten begrenzt. Die Stérungen der Erzlager, die aus Braun-
und Rotheisensteinen bestehen, und ohue der tauben Zwischenmittel eine Mich-
tigkeit von 4—5 Klaftern besitzen, sind in dieser noch bedeutender, als in
Klabawa, und die Erzlager fallen bald nach Ost, bald nach West, bald nach
Sid ein.

Unter den iibrigen, dstlich von Eipowic hefindlichen Eisensteinzechen, ist
die drarische ,Christianizeche* am meisten aufgeschlossen, und es stehen
mir iiber dieselbe erschipfende Zeichnungen und Daten zu Gebote, die ich theils
selbst gesammelt, theils Herrn Bergmeister Czerny verdanke, daher ich in die
Lagerungsverhiltnisse derselben weitliufiger eingele.

Die Christianizeche befindet sich in einer kleinen Einbuchtung, welche das
niedrige aber steile siidliche Ufergehdnge des Klabawabaches siidostlich vom
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Dorfe Klabawa bildet. Sie ist dureh einen Stollen, der unmittelbar von der Bach-
sohle des Thales, unter das Ufergehinge von Nord nach Sid getrieben, und
82 Klafter lang ist, aufgeschblossen, Man bhat mit diesem Stollen vier 12 bis
16 Klafter von einander enifernte Erzablagerungen durchfahren, welehe man
ehedem fiir vier selbststindige Lager hielt. Die gleiche Beschaffenheit der
vier Erzablagerungen und ibres Liegend und Hangend, besonders aber die Unter-
suchung in die Teufe, in welche die drei ersten Erzablagerungen nicht nieder-
setzten, haben es ausser Zweifel gestellt, dass die angefahrenen vier Erz-
ablagerungen einer und derselben Erzablagerung angehoren, die durch Kilifte
verworfen worden ist (siehe unten Fig. 25), der vierte Lagertheil zeigt iber-
dies eine wellenformige Biegung. Ob derselbe weiter in das Gebirg ungestort
fortsetzt, oder nochmaligé Verwerfungen erlitt, ist noch nicht untersucht wor-
den. Die einzelnen Lagertrimmer wurden nach dem Streichen ausgerichtet.
Das Streichen der Erzablagerungen ist in Folge der Verwerfungen und Bie-
gungen nicht ‘gleichmissig; es wechselt zwischen Stunde 4 und 7 (0. 30¢ N.
und 0. 150 S.) bei den verworfenen Lagertheilen, und ist bei dem 4. Lager-
theile Stunde 9 (S0.). Das siidliche oder sidwestliche Verflichen variirt
ebenfalls zwischen 25 und 40 Graden. Die Verwerfungskliifte laufen dem Strei-
chen nahe parallel, sind aber steiler, 70 — 80. Grad einfallend. In den
westlich vom Stollen an den verworfenen Lagertheilen erfolgten Ausrichtungs-
strecken hat man zwei Verwerfungskliifte angefahren, die sich kreuzen und
einander zufallen, und hinter welcher der verworfene Lagertheil nicht mehr
fortsetzt. Die Lagerverwerfungen erscheinen auch in den westlicher befindlichen
Grubenbauen nicht mehr. Eine andere nach Stunde 2 (N. 30¢ 0.) streichende
und mit nahe 80 ‘Grad in SO. einfallende Verwerfungskluft im &stlichen
Aufschlusse hat die Stunde 10 streichende Erzablagerung nur um 2 Klafter in
das Liegende verworfen, aber in derselben eine andere, Streichungsrichtung
nach Stunde 6 hervorgerufen.

Das Hangende der Erzablagerung bilden schwarzgraue, zum Theile sehr
glimmereiche, zum Theile sandige Thonschiefer, — die ofthenannten ,Rokycaner
Schichten“. Das Liegende ist nur wenig entblésst, und besteht aus braunrothen
diinnblattrigen oder griinlichen dichten Thonschiefern, letztere theilweise -schie~
ferthonartig mit muscheligem Bruche. Die Zusammensetzung der Erzablagerung
ist vom Hangenden zum Liegenden folgende: Unter dem bezeichneten Hangend-
schiefer das@auptlager, 11/,—2Klafter michtig, bestehend aus einer ,Hangend-
bank“ von grauen schiefrigen und linsenférmigen, auch Schwefelkies filhrenden
Sphirosideriten mit einem Eisenhalt von 26 Procent, aus einer ,Mittelbank«
von einem Gemenge von Sphirosiderit und linsenformigem Rotheisenstein mit
33 Procent Eisenhalt, und aus einer ,Liegendbank* von linsenformigem Roth-
eisenslein mit einem Halt von 46 Procent an Eisen; — lichtgebinderte und
blaugriinliche Thonschiefer und lichtgriine Schieferthone mit muscheligem Bruche,
1—2 Fuss michtig; — 1% Liegendlager, linsenformiger SpRérosiderit und
Rotheisenstein, 6 Zoll michtig; — schmuizig lichtgraver und gelblicher sandiger
Schiefer, tuffiholich, 3 Zoll michtig; — 2** Liegendlager von linsenférmigem
Rotheisenstein, 8 Zoll michtig; — grauer und blaulich-griiner Schiefer, tuff-
dhnlich, 4 Zoll michtig; — endlich 3** Liegendlager von linsenformigem
Rotheisenstein, 1 Fuss michtig.

Beachtenswerth ist die Wahrnehmung, dass in den Aufbriichen, welche aus
‘den streichenden Strecken am 4. Lagertheil nach dem Verflichen aulwirts
betrieben wurden, die Michtigkeit der liegenden Erzlager, aber
auch die Miachtigkeit der tauben Zwischenmittel nach aufwirts gegen Tag
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zu zugenommen hat, — welcher Umstand darvauf hindeutet, dass die Erz-
lager an ihren Aushissen eine griossere Michtigkeit besitzen, als in der Teufe.

Man ist an Ort und Stelle der Ausicht, dass die Erzlager der Christiani-
zeche und der benachbarten Zechen am linken Ufer des Klabawabaches
blesse Hangendlager jener Erzlager sind, die am rechten Bachufer
bei Klabawa abgebaut werden. Ich theile diese Ansicht, die eine praklische
Bedeutung hat, nicht, sondern bin in der Lage, mit Griinden darzulegen, dass
die Erzlager der Christianizeche derselben Erzablagerung angehoren, die
bei Klabawa zu Tag ausgeht. Die Christianizeche befindet sich nidmlich, zwar
durch den Thalgrund getrennt, siidostlich von den Klabawaer Bauen,
somit in der Streichungsrichtung und in der siidostlichen Fortsetzung der Kla-
bawaer Lager. Letzlere besitzen eben so gut, wie die Lager in der Christiani-
zeche, Verwerfungen, und eine Hauptverwerfungskluft ist ohne Zweifel durch
die Theileinsenkung am Klabawuabache angedeutet. Vergleicht man ferner die
Erzablagerungen, wie ich sie aus den Klabawaer Bauen und aus der Christiani-
zeche beschrieben habe, mit einander, so zeigt sich — abgesehen von der
Michtigkeit der Lager und Zwischenschichten — eine ausserordentliche Ueber-
einstinmung derselben, sowohl was die Erzbeschaffenheit in dem Haupilager,
als auch was die Zwischenmittel betrifft. Dass die Erzlager in Klabawa mich-
tiger sind, hiefiir gibt das Zunehmen der Erzlager in der Michtigkeit nach auf-
wirts in der Christianizeche selbst einen Erklirungsgrund. Ueberdies sind
selbst bei den Klabawaer Bauen am rechten Bachufer die Erzlager nicht in allen
Zechen gleich michtig und von gleichen oder gleichmichtigen Zwischenmitteln
begleitet. Am deutlichsten wird aber meine Ansicht dargelegt durch ein Profil,
das man iiber die Christianizeche von Nord nach Siid zieht (siehe Figur
25), denn gegeniiber der
Christianizeche am rech- N. Fig. 25. S.
ten Klabawaufer in Nor- Christiavizeche. . Klabawa,
den stehen ,Pribramer«
und Kieselschiefer, somit
das iusserste Liegendge-
birge, wie man es auch
inKlahawa kennen lernle, EX38 Pfibramer Schiefer,fFE Kieselseh., g==3 Howor. Sch., gzzg Rokyeaoer 8ch..
an. Ich halte mich aus , )
diesen Griinden wohl fijr =3 Brda-Schichten, o Wisensteinlagers ®
berechtigt zu der Behaup-
tung, dass aueh die Erzlager am link en Ufer des Klabawabaches wie jene
am rechten Ufer die Stelle der ,Komorauer Schichten® ein-
nehmen, und nicht den hoheren ,Rokycaner Schichten“ angehoren.

In den westlieh vom , Christiani-“Baue befindlichen Zechen indert sich
das Streichen und Fallen der Erzlager bedeutend; ersteres ist Stunde 12 (Sid
in Nord), letfteres theils sehr gering, theils 20—30 Grad in Westen. In der
»Aloisia-“ und ,Prokopi-“Zeche sind blosse Tagbaue im Belriebe, griosstentheils
auf Brauneisensteine, die aus der Zersetzung der Sphirosiderite hervorgingen.
In der ,Prokopizeche“ ist dieses Braunerz 2—3 Klafier miichtig und unter dem-
selben noch 8 Fuss michtig linsenférmiger Rotheisenslein zu beleuchten. Das
Liegende der Erzlagerung ist daselbst noch nicht erreicht. Vor dem Tagbaue
ostlich in der Thalsohle forderte ein Schachtbau nur griinliche Schieferthone,
ohne ein Erzlager durchsenkt zu haben; — es waren die Liegendschichten der
dortigen Erzablagerung. — Bei der ,Franz Josephzeche,“ welche nordwestlich
(im Hangenden) der oberwihnten Zechen mittelst eines Schachtes el;iiﬂ‘net



http://Bra.-s.hi.hi�

[71] Die Eisensteinlager der silurischen Grauwackenformation im' Bshmen, 409

wurde, erreichte man nach Durchsinkung der hangenden ,Rokycaner« Schiefer
ein linsenformiges Sphirosideritlager, das bieher nicht weiter ausgerichtet
wurde.

In der ungefihr 400 Klafter 6stlich von der Christianizeche befindlichen
pdukobizeche hat man mi ttelst eines 9 Klafter tiefen Schachtes ebenfalls zuerst
die Thonschiefer, dann die Sandsteinschiefer der ,Rokycaner Schichten,“ end-
lich ein Lager von dunklem linsenformigen Sphirosiderit mit dem Streichen
Stunde 9 (SO.) und mit 18 Grad sidwesllichem Eiofallen angefahren. Auch
hier fanden keine weiteren Ausrichlungen des Erzlagers Statt.

4. Umgebungen von Pilsenec.

Nichst Pilsenee erreichen die Glieder der mittelsilurischen Ablagerungen
iht siidwestlichstes Ende. Der Uslawabach, der bei Pilsenec vorbeifliesst, bildet
die Grenze zwischen den am linken Ufer aufiretenden ,Pribramer Schiefern«
und den am rechten Ufer in steilen Gehingen entblossten mittelsilurischen
Schichten. Namentlich sind es die Rokycaner und Brda-Schichten, die unmittel-
har gegeniiber von Pilsenec am siidlichen Gehinge des Hurkaberges 120—130
Fuss hoch, sehr schén entblosst sind, und von denen die Rokyeaner schwarz-
grauen saundigen Schiefer eine Strophomena (wie zu Wossek) und einen
Pugiunculus geliefert haben. Man sieht daselbst iibrigens deutlich denUebergang
der Rokyecaner Schichten in die conform gelagerten hgheren Brda-Schichten, wel-
cher in der Art staltfindet, dass sich den Schiefern der ersteren zuerst sandige
Schiefer, und dann Quarzitbinke der letzteren zwischenlagern, wobei die letz-
teren nach oben immer michtiger werden, und endlich die Schiefer véllig ver-
dringen.

Pilsenecer Eisensteinbau,

Nordwestlich vom Orte Pilsenee, ungefihr 600 Klafter von demselben ent-
fernt, befinden sich mehrere Schichte, mittelst welcher linsenformige Roth-
eisensteine zu Tage gefordert werden. Leider war es mir nicht miglich, die
Baue zu befahren, und iiber die Beschaffenheit der Erzlagerstitte selbst etwas
Niheres in Erfahrung za bringen. Ungeachtet dessen lassen sich die Lagerungs-
verliltnisse aus den Beobachtungen iiber Tags mit voller Bestimmtheit erheben.

Die einzelnen Schichte sind in der Richtung von NNOQ. nach SSW. ange-
legt, womit die Richtung des Streichens der Erzlagerstitte beiliufig angedeutet
wird. Westlich von diesen Schichten treten in ein paar Kuppen Diabase
zu Tag, wie man sie in dem Terrain der Komorauer Schichten so hiufig findet.
Sidwestlich von den Schichten sind Steinbriiche erdffnet auf griinlich-graue
Sandsteine der ,Kru$nihora-Schichten,“ welche unmittelbar auf ,Pribramer
Schiefern“ lagern. Diese Sandsteine zeigen ein Streichen Stunde 3—35 (NO.,
0. 150 N.) und ein Verflichen nach Siidost; sie fallen demnach unter die erz-
fiihrenden Schichten ein, und bilden das Liegende derselben. Oestlich von den
Schiichten ist ein Bergriicken, der sich vom Trejanberge in sidwestlicher Rich-
tung bis gegen den Uslawabach zieht, und aus Quarziten der Brda-Schichten
besteht, die vollig flach gelagert sind, und sich somit unatreitig im Hangenden
der Erzablagerung befinden. Der eine der obbezeichneten Schiclite nahe am
westlichen Fusse des eben erwiihnten Bergriickens, somit im Liegenden der
Brda-Schichten angesessen, hat, wie man es aus den an der Halde liegenden
Bergen ersieht, sehr viel schwarzgrave sandige Thonschiefer der ,Rokycaner
Schichten« zu Tage gefordert, ehe er die Erzlager erreichte. Aus allen diesen
Beobachtungen ergibt sich, dass auch hier die Erzlagerstitte in den Komorauer
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Schichten auftritt, die Krudndhora-Schichten zum Liegenden und die Rokyeaner
Schichten zum Hangenden hat. Letztere zeigen iibrigens auch in dem Graben
ostlich von dem erwihnten Bergriicken nur sehr geringe Verflichungswinkel.
Die Aufnahme iiber Tags ergibt demnach folgendes Profil. (Fig. 26.)

Indem Pilsenee, wie )
erwihnt, der sidwest- NW- Fig. 26. S0.
li(',hste Punkt .lSt, an wel- Trojanberg. Pilsenee. Huckaberg.
chem die zwel eisen-
steinfiihrendenKomorauer
Schichten auftreten, so
wird nun in derselben EEP piibramer Sch., E=4 Kruinihora-Sch. Romorauer Sch.,
Art, wie bisher von Nord-
ost nach Siidwest an der
Nordseite des Beckens, die Beschreibung der an dem Siidrande des

Beckens bekannten Eisensteinlagerstitten umgekehrt in der Aufeinanderfolge
von Siidwest nach Nordost stattGnden.

B3 Rokycaner Sch., E=J Brda-Sch., e Eisensteinlager.

Chachower Eisensteinbaue.

Nichst des 1/, Stunde ostlich von Pilsenec befindlichen Eisenschmelzwerkes
Sedlec beginnt ein Gebirgsviicken, der sich in der Richtung von West nach Ost
bis Rakowa ausdehnt, und iiber der Einsattlung von Rakowa in dem siidlich von
Rokycan befindlichen ,Kotel“-Gebirge seine weitere ostliche Fortsetzung findet.
An dem sidlichen Gehinge dieses Gebirgsriickens stehen durchgehends ,,PFibra-
mer Schiefer« an. Der Gebirgsriicken selbst wird nichst Sedlec ebenfalls von
Pribramer Schiefern, von Kieselschiefern und von Porphyr gebildet, welch’ letz-
terer an zwei Kuppen zu Tage tritt. Weiter ostlich, vom ,,Na Toku-« Bergé an,
aber wird der Gebirgsriicken von Conglomeraten, Sandsteinen und Schiefern der
»Krusndhora-Schichten« gebildet, die auch bei Sedlec die ,Pfibramer Schiefer«
am Nordgehinge iiberlagern, und in dem Timakover Graben sechon entblosst sind.

An dem nordlichen Fusse dieses Gebirgsriickens, einige hundert Klafter
ostlich von dem Dorfe Lhotta, sind die Eisensteingruben ,Am Chachow,“ theils
der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft, theils der Stadtgemeinde Rokyean, theils
zur Domine Stiahlau gehérig. Die Grubenbaue sind an den Ausbissen der Eisen-
erzlager angesessen und bestehen auch jetzt nur aus Tagbauen oder aus kleinen
kaum ein paar Klafter tiefen Schichten. Es steht hiebei ein Brauneisensteinlager
in Abbau, das graugelben oder weissgrauen aufgelésten Schiefern zwischen-
gelagert, bei den wesilichen Bauen von West in Ost streicht und 10 — 15 Grad
in Nord einfillt, bei dem stlichsten 500 — 600 Klafter entfernten Baue aber ein
Streichen nach NO. mit einem nordwestlichen Einfallen von 50 Grad besitzt. Die
Michtigkeit des Braunerzlagers bétrigt kaum 1/,—3 Fuss; allein es scheinen
deren mehrere iber einander vorzukommen. Weder das Liegend- noch das
Hangendgebirge ist zunichst der Chachower Bergbaue aufgedeckt, daher iber
dasselbe nichts Niheres mitgetheilt werden kann.

Hureker Eisensteinzechen.

Siidgstlich von Rokyean nichst des Dorfes ,Hurek“, am nérdlichen Fusse
des ,Zdiarberges«, bestehen mehrere Eisensteingruben, die aber zur Zeit meines
Dortseing sich in Fristlung befanden. Aus den Mittheilungen, die mir hieriiber
gemacht wurden, und aus den iber Tags gepflogenen Erhebungen, ergeben sich die
Lagerungsverhilinisse in der Art, wie sie das nachfolgende Profil 27 darstelit.
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Der Zdiarberg ist aus dichten Quarzconglomeraten der ,P¥ibramer Grau-
wacke gebildet, die ein siidliches Einfallen besitzen. Am Nordgehdnge tritt ein
lichtbrauner Felsitporphyr zu Tag, welchem tiefer gegen die Thalsohle wieder
Piibramer Grauwacken,
und dann Sandsteine und  SW- Fig. 21. NoO.
Schiefer der Kru$nghora- ~ Zdiarbere: Horek.

Schichten folgen. Am 3
Fusse des Berges ist eine
dieser Schichten auflie-
gende Erzablagerung auf-
gedeckt’ welche linsen- = Porphyr, g3y Pribram. Grauwacke, f=g g yinihora-Schichten,
formige Rotheisensteine g=3"5 WES e
fiilhrt, nach Stunde 21

(NW.) streicht und mit 40 Grad-in NO. einfillt. Nordlich von diesem Baue ragen
aus der Thalsohle wieder zwei kleine Kuppen von Porphyr hervor. Zwischen
diesen Kuppen und dem nérdlichen Thalgehinge beim Dorfe Hurek sind mittelst
Schurfbauen Rokycaner Schiefer gefordert worden, und in 8 Klafter Tiefe hat
man ein Sphirosideritlager von 6 Fuss Michtigkeit angefabren. No:tdlicher, im
Liegenden dieses Baues hat man Rotheisensteine abgebaut, und mittelst einer
ararischen Schiirfung ist am Gehiinge neben dem Dorfe Hurek in aufgelosten
gelben und grinen Schiefern ein absitziges Brauneisensteinlager aufgedeckt
worden, welches Stunde 3 (NO.) streicht und 30 Grad SO. einfillt. Im Liegen-
den desselben erscheinen die Sandsteine der Krusndhora-Schichten.

amae Eisensteinlager.

5. Umgebungen ven Strasic, St. Benigna und Komorau.

Indem die Umgebungen von Stradic, St. Benigna und Komorau sehr
interessante geologische Verhiltnisse darbieten und dieses Bergbaurevier zu den
wichtigsten Mittel-Bohmens gehort, so fiige ich zum leichteren Verstindnisse
die geologische Karte (Fig. 28) dieses Terrains bei. Durch die Herren k. k. Berg-
meister A. Auer in St. Benigna und Bergverwalter H. Becker in Komorau,
welche mich zuvorkommendst mit Grubenkarten und Gesteinssuiten versahen,
auf das Wesentlichste unterstiitzt, werde ich die Verhiltnisse dieses Reviers
cingehender erliutern. Die Grubenbaue dieses Terrains sind fast im ausschliess-
lichen Besitze der Staatsdom#ne Zbirow und der Domine HoFowice Seiner
koniglichen Hoheit des Kurfiirsten von Hessen-Cassel. Sie versor-
gen einerseits die Hochdfen von Stradic, andererseits zum Theile die Hochpfen
von Komorau und Ginec mit Eisensteinen.

Durch den vom Zdiarberge in nordastlicher Richtung fortsetzenden Gebirgs-
zug, welcher in seiner Hauptmasse aus ,P¥ibramer Grauwacken“ besteht, und
durch die den letzteren auflagernden KruSnihora-Schichten, welche nichst
Stradic in einem nérdlichen und in einem sidlichen Zuge zu Tage treten, sind
die Lagerungsverhiltoisse dieses Terrains bedingt. Der ndrdliche Zug der
Kru$ndhora-Schichten, der nur siidlich von Wolesna eine kleine Unterbrechung
erleidet, sich am Jeinaberge zu einer bedeutenden Hohe erhebt und nichst
Komorau verschwindet, trennt das in Rede stehende Bergbaurevier von jenem
in der Umgebung von Mauth, Dieser Zug der Krusndhora-Schichten ist die Ur-
sache, dass die eisensteinfihrenden mittelsilurischen Ablagerungen in der
Umgebung von Stralic, St. Benigna und Komoran gleichsam eine Bucht von
11/, Meilen Linge austillen und in derselben muldenformig abgelagert sind.
Die Bergbaue dieses Terrains befinden sich nun zum Theile an dem nordwest-

K. k. geologische Reichsenatalt. 13. Band, 13G63. 1II. Heft, 53
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Fig. 28.
Geologlsche Karte der Umgebung von Siradic, St. Benigna und Komorau.
Nach der Generalstabskarte im Maasstabe von 1 Wiener Zoll = 2000 Klafter.
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1 Strafic, 2 Tén, 3 St. Benigna, 4 Kwain, & Zagefow, 6 Beranberg, 7 Na Cibadberg,
8 Nefeéin, 9 Melnik, 10 Rudolfsberg, 12 Komoram, 11 Klestenic, 18 Ivinaberg, 14 Waledns,
15 Chesnowic, 16 Karisek, 17 Mauth. Hostowmamicer Sch.,

3 Alluvium, EXJ Brda-Schiehtew, % Rokycaner and Komorauer Schiehten,,

Krusaihora-Sch., Pribramer Grauwactke, @ Diabas, 4t Eisensteisbergbave.

lichen, zum Theile an dem siidostlichen Fliigel der Mulde, deren Mitte ein Zug
von Quarziten der Brda-Schichten einnimmt. Ich werde zuerst eine Beschreibung
der Bergbaue am nordwestlichen Fliigel, sodann die Beschreibung jener am siid-
ostlichen Fliigel liefern.

StradSiecer Zeche.

An dem nordwestlichen Fliigel ist das Terrain von Stradic an bis
Zagdeow — in der Langenerstreckung von einer Meile! — grosstentheils erst
in der neuesten Zeit durch rarische Gruben-Feldmassen gedeckt worden. Die
siidwestlichsten derselben bilden die ,Stradicer Zeche“. Daselbst wurden
zuerst die Eisensteinlager mittelst Schurfschiichten entblosst, und sodann mit-
telst eines 150 Klafter langen Zubaustollens unterfahren. Dieser Zubaustollen,
welcher aus dem nordlich vom Dorfe Stradic befindlichen Graben in der Richtung
von Nordwest nach Siidost, vom Liegenden in das Hangende, getrieben
wurde, lieferte ein schones Profil der Schichten, aus welchen die dortigen Glie-
der der silurischen G rauwackenformation zusammengesetzt sind. Die Reihenfolge
der durchfahrenen verschiedenartigen Gesteinsschichten vom Mundloche des
Stollens an, war folgende:
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In den tuffartigen Sandsteinen Nr. 3 sind Petrefacte, und zwar Discina ? und
Orthis (desiderata?) vorgefunden worden.
Das durchschnittliche Streichen dieser verschiedenen Gesteinsschichten
ist von Nordost nach Siidwest, und das Einfallen ein siidjstliches mit 12—20
Grad. Das oben angefihrte Maass (Klafter und Fuss) der mit dem Stollen
durchfahrenen Schichten gibt daher nicht die wahre Machtigkeit derselben
an; sie stellt sich vielmehr, da die Schichten schief durchfahren wurden, als viel
geringer heraus,
Man hat mit diesem Stollen die ,Krusndhora-Schichten* (Nr.1und?2),
die ,Komorauer Schichten® (Nr. 3 incl. 48), und endlich die Rokyeca-
ner Schichten« (Nr. 49 incl. 81) durchértert, und zwar — wenn man mit
Beriicksichtigung des Einfaliwinkels der Schichten die wahre Michtigkeit

die Krusnéhora-Schichten in der Michtigkeit von 6 Klaftern,

B3 *
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und die Komorauer Schichteninder Michtigkeit von 12 Klaftern.
In den Rokycaner Schichten steht das Feldort noch an, so wie die Krugndhora-
Schichter wohl auch nicht in ihrer sonstigen ganzen Michtigkeit durchsetzt
wurden.

Mit dem Strasicer Zubaustollen wurden, wie aus der angegebenen Reihen-
folge der Schichten ersichtlich, vier Erzlager angefahren. Das Liegendste
derselben (Nr. 11) besitzt nur eine Michtigkeit von 3 Dec.-Fuss, und hiochstens
einen Gehalt von 25 Procent an metallischem Eisen. Es wird desshalb als nicht
abbauwiirdig nicht weiters ausgerichtet. Das Hauptlager (Nr. 40) aus linsen-
formigem Rotheisenstein, besitzt eine Michtigkeit von 1—11/, Klafter. Das Han-
gendlager in den Komorauer Schichten (Nr. 48), durchs¢hnittlich 1/, Klafter
michtig, geht gegen das Ausbeissen in Brauneisenstein iiber. Die Sphirosi-
derit- Ablagerung endlich in den Rokycaner Schichten (Nr. 50) ist bisher nicht
ndher untersucht worden.

Durch die nach dem nordéstlichen Streichen in dem Hauptlager gefiihrten
Ausrichtungsstrecken sind bisher drei Verwerfungskliifte angefahren, und nach
denselben das Lager wieder ausgerichtet worden. Durch die eine Kluft,
nach Stunden 10—4 streichend und mit 77 Grad in Sidwest einfallend, ist
das Lager um 36 Klafter verworfen worden. Die heiden anderen Verwerfungskliifte
streichen Stunde 10—10 und Stunde 11—12, fallen einander mit 84 und
60 Grad zu, und haben das Lager nur um 10 Klafter verworfen.

Die Erze der Stradicer Zeche, welche letztere nur t/, Stunde von dem
Stradicer Hochofen entfernt ist, werden in diesem Hochofen zu Gute gebracht,
und sollen in die Teufe an Reinheit und Eisenhalt zunehmen. )

Téner Zechen.

Nordastlich von der Strasicer Zeche t) schliessen sich an dieselbe
nach einander gegen und iiber Tén hinaus die &rarischen Eisensteinzechen
»Elisabeth“, ,Clara«, ,Theodor“ und ,Regina“ an. In allen diesen Zechen
wurden die Lager von linsenférmigem Rotheisenstein mittelst Schichten auf-
gedeckt, jedoch eine weitere Ausrichtung der Erzlager vorliufig nicht vorge-
nommen, indem es der gegenwiirtige Bedarf an Eisenerzen nicht erheischte.
Die Baue stehen desshalb in Fristung.

Der durch diese Zechen constatirte Eisensteinzug reicht bis gegen Wolesna,
wo derselbe durch den siidlich vom Orte befindlichen und daselbst unterbro-
chener Zug den Krus$ndhora-Schichten eine kuppenférmige Lagerung erhilt,
und in zwei Theile getheilt wird. Die kuppenformige Lagerung der daselbst
Wavellite filhrenden Krusnghora-Schichten und der ihnen aufliegenden Komo-
rauer Schichten ist an der Kuppe siidlich von Wolesna sehr deutlich sichtbar,
Nordlich von dieser Kuppe zwischen derselben und dem Orte Wolesna ist die
griflich Sternberg’sche Mariazeche, die aber nur arme Rotheisensteine
anfuhr, ohne dass weitere Untersuchungshaue auf die reicheren Erzlager vor-
genommen worden wiiren. Die Schichten streichen von Nord, Ost und Sidwest,
und fallen flach in Nordwest ein. Nichst dem Dorfe Wolesna, somit im weiteren
Hangenden der Komorauer Schichten, sind ferner zwei Eisensteinzechen erffuet,
mittelst welcher man Brauneisensteine aus den Rokycaner Schichten fordert.
Die Lagerung ist dieselbe, wie in'der Mariazeche.

1) Siehe oben: ,,Geologische Karte der Umgebung von Strasic u. s. f.¢
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Zageéower Zeche.

Diese nordlich vom Dorfe Zageéow befindliche Eisensteinzeche 1) befindet
sich in der nordostlichen Fortsetzung der Téner Zechen und ist wahrscheinlich
der ilteste Eisensteinhau dieses Terrains. In einer Erstreckung voa mehr als
500 Klafter sind grossartige Bingen sichtbar, die von Tagverhauen herriihren,
welche zufolge einer bei dem k. k. Bergamte in St. Benigna befindlichen Gru-
henkarte vom Jahre 1784 bereits dazumal in dieser Ausdehnung bestanden haben.
Nach einer aufder bezeichneten Grubenkarte vorfindigen Notiz ist bereits im
Jahre 1730 zur Entwiisserung der Tagverhaue ein 450 Klafter langer ungefi hr
20 Klafter Saigerteufe einbringender Stollen getrieben worden. Der Bau bestand
demnach sicherlich sehon im 17. Jahrhundert, und versorgte die Wolfsofen,
von denen man in jener Gegend Spuren findet, mit Eisenerzen. Im Jahre 1793
gelangte diese Zeche in das Eigenthum der Staatsdomine Zbirow. Im Jahre 1844
wurde dstlich vom Dorfe Zagecow von der Thalsohle aus ein Erbstollen begonnen,
der die oberwiihnten Tagverhaue um ungefihr 45 Klafter unterteuft, und in der
40. Klafter die Erzlagerstitte erreichte.

In der Zageéower Zeche sind zwei Eisensteinlager bekannt; das liegende
wenig michtige Lager von diehtem Rotheisenstein, und das Hangende, 1 Klafter
und 8 Dec.-Fuss michtige Lager von linsenformigem Rotheisenstein. Beide be-
finden sich in den Komorauer Schichten, streichen Stunde 4 (NO. 15¢ 0.) und
fallen sehr wechselnd mit 25—70 Grad in Siidost ein. Die Erzlager haben im
Streichen nicht nur Verwerfungen erlitten, sondern zeigen auch Vertaubungen
und Verunreinigungen, die den Halt der Erze vermindern.

Die Zagedower Zeche ist der Fundort schéner Wavellite, die auf Kliiften
in den Kru$nihora-Schichten und in den Eisensteinlagern vorkommen.

In der weiteren nordwestlichen Fortsetzung der Zagecower Erzablagerung,
u. z. am rechten Ufer des Komorauer Baches, sind die Eisensteinbergbaue
des Eisenhiittenwerkes Obeénic des Fiirsten Colloredo-Manusfeld, u. z.
zunichst die

Prokopizeche bei Kozoged.

Diese im Jahre 1833 beliehene Zeche hatte nach den mir von dem gegen-
wirtigen Director des Obeénicer Eisenwerkes Herrn Anton Marek zugekom-
menen Mittheilungen, mittelst eines Schachtes bei dem Dorfe Kozoged zwischen
St. Benigna und Klestenic in 11 Klafter Teufe ein in Diabastuffen und Diabas-
Mandelstein aufsitzendes Lager von linsenformigem Rotheisenstein in der
Michtigkeit von 2 Fuss mit dem Streichen in Stunde 3 (NO.) und mit 35 Grad
siidostlichem Verflichen angefahren. Zur weiteren Aufschliessung dieses
Grubenfeldes und zur Unterfalirung des Erzlagers wurde in der Thalsohle ein
Unterbaustollen angeschlagen und von Nordwest in Sidost 150 Klafter weit
eingetrieben.

Dieser ,Kozojeder Stollen® hatte zuerst schwarzgraue, glimmerreiche
Schiefer der ,Rokycaner Schichten%, sodann weisse und gelbliche Quarzite der
»Brda-Schichten¢, und schliesslich wieder Rokycuaner Schichten iiberfahren,
ohne seinen Zweck erreicht zu haben. Das Sireichen der Schiefer und Quarzite
ist Stunde 3—10 Grad (NO. 100 0.), das Verflichen dagegen ein zweifaches,
u. z. vom Mundloche an bis zur 93. Klafter ein siidostliches widersinnisches
und immer steiler werdendes, sodann dureh 10—12 Klafier ein fast saigeres,

1) Siehe oben: ,,Geologische Karte der Umgebung von Strasic u. s. f.%
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endlich von der 103.— 105. Klafter an ein nordwestliches rechtsinniges
und immer flacher werdendes. Das nachfolgende Profil (Fig. 29) stellt diese
Lagerung vor, aus welcher sich von selbst die Muldenbildung und faltenférmige
Einkeilung der Brda-Schichten zwischen die Rokycaner Schichten ergibt.
In der 435. Klafter

vom Stollenmundloche Rozogeder i
hatte man einen fettenNW- Stalie, Fgeth
weissen Letten, in wel-
chem zahlreiche G e-
schiebe von grobkérni-
ger Grauwacke in Braun-
eisenstein  eingelagert -
waren, in einer Mﬁchtig— E=3 Gerdlisenun, Rokycan, Sch., =7} Prda-Schichtea.
keit von 20 Klaftern iiber-
fahren, und an der Scheidung dieses Lettens mit den darunter liegenden Roky-
caner Schiefern, deren Schichtenkdpfe bei weiterer Verstreckung des Stollens
immer hoher zum Vorschein kommen, ein 1 Klafter michtiges Lager von Rasen-
eisenstein vorgefunden. Dieses Erzlager zeigte ein nordwestliches Einfallen
mit 20 Graden, bestand im Hangenden aus einem eisenschiissigen Gemenge von
Grauwackengeschieben und im Liegenden aus reinerem Branneisenstein in der
Michtigkeit von1 —2 Fuss, und wurde theilweise untersucht, aberseines geringen
Eisenhaltes wegen nicht in Abbau genommen. Herr Marek hat, nach meinem
Ermessen mit vollem Rechte die Ueberzeugung ausgesprochen, dass das Gemenge
von Letten und Grauwackengeschieben nebst dem Lager von Raseneisenstein
eine jiingere Ablagerung und Bildung sei, hervorgegangen aus der Zerstirung
und Ahschwemmung ilterer, wahrscheinlich eisensteinfiihrender Schichten der
Grauwackenformation. Dafir spricht nicht nur die im Profile angedeutete Lage-
rung der Letten, sondern auch der Umstand, dass die im Liegenden des Erzlagers
iiberfahrenen Rokycaner Schichten dasselbe Streichen und Einfallen zeigten,
welches sie vor der Anfahrung der Lettenablagerung besassen.

In den aus dem Kozogeder Stollen geforderten, an der Halde befindlichen
schwarzgrauen Schiefern hatte ich im Sommer 1861 das Gliick, sehr zahlreiche
Fossilreste anfzufinden. Unler den von mir gesammelten und in der Folge ven
den Herren: Bergmeister Auer, Director Marek und Bergverwalter Becker an
die k. k. geologische Reichsanstalt eingesendeten, so wie unter den vom Herrn
Dr. Frié in Prag, welcher in Folge meiner Mittheilung iiber den gliicklichen
Fund fiir das béhmische Landesmusenm an Ort und Stelle Aufsammlungen ver-
anlasste, erlangten Petrefacten befinden sich: Graptolithus avus Barr. und
Gr. sp.?, Plumulites bohemica Barr., Cystidea bohemica Barr., C. mitra und
C. sp.?, Encrinites sp.?, Redonia bohemica Barr., Nucula bohemica Barr.;
Orthis socialis Barr., Lingula sulcata Barr., Orbicula sp.?, Bellerophon niti-
tus und bilobatus Barr., Crepidula ovata Barr., Ribeiria pholadiformis Sharp.,
Pugiunculus elegans Barr., Orthoceras primum Barr., Harpes primus Barr.,
Dalmanites atavus nud oriens Barr., Proetus primulus Barr., Dionide
formosa Barr., Ogygia desiderata Barr., Aeglina prisca, princeps, speciosa
und rediviva Barr,, Ill aenus Katzeri, aratus und advena Barr., Asaphus
nobilis Barr., C heirurus pater, vinculum und Fricii Barr., Agnostus
nudus Barr., perrugatus und tardus Barr., Dindymene bohemica Barr.,
Lichas incola Barr., Bohemila stupendaBarr. und Cytherina prunellaBarr.

Es sind dies it Ausschluss der grossgedrucklen Species, die nichst
St. Benigna neu vorgefunden wurden, simmtlich jene Fossilreste, die auch in
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den oberwihnten ,Rokycaner Kugeln“ vorkommen, hier aber in den Schiefern
selbst an deren Schichtflichen auftreten. Sie charakterisiren die ,Rokycaner
Schichten“ der Barrande'schen Abtheilung dt der Etage D, d. i. das
hochste Glied dieser Abtheilung, deren zwei tiefere Glieder ich, wie erwihnt,
als ,Komorauer* und ,Krusndhora-Schichten“ ausschied. In den
Schiefern finden sich zwar ebenfalls knollige Concretionen vor, die aber bisher
keine Petrefacten lieferten, und nicht selten aus Schwefelkies bestehen.
Die an die Kozogéder Prokopizeche im Norden folgende

Klestenicer Zeche

am westlichen Gehiinge des ,Koli vrh-“Bergriickens versorgt bereits seit
85 Jahren den firstlichColloredo-Mannsfeld'schen Eisenhochofen in Obeénic
mit Erzen. Sie ist dureh mehrere Stollen aufgeschlossen worden, welche von
der Thalsohle aus in stlicher oder siidostlicher Richtung eingetrieben wurden
und von denen gegenwiirtig zwei offen sind.

Man hat mit diesen Stollen nur ,Komorauer Scehichten%, — ver-
schiedene Diabas-Mandelsteine, Tuffe und Schalsteine in Wechsellagerung mit
roihen und gebinderten Thonschiefern, — iiberfahren und mit denselben
2—3 Lager von dichtem Rotheisenstein in der Michtigkeit von 1 —4 Fuss
und im Hangenden derselben ein Lager von linsenformigem Rotheisen-
stein in der Michtigkeit von 3—8 Fuss aufgedeckt. Die tauben Mittel zwischen
den dichten Rotherzlagern betragen nur 1/,—3 Fuss, wiihrend das taube Mittel
zwischen diesen und dem linsenformigen Rotherzlager 8 —15 Klafter betriigt.
Das Hauptstreichen derselben ist Stunde 3—5 (NO—O 150 N.), das Verflichen
mit 25—30 Grad in Siidost. Doch haben die Lager vielfache Storungen im
Streichen und Verflichen erlitten durch Verwerfungsklifte und Faltenbildungen,
deren hauptsiichlichste Profil Fig. 30 darstellt.

Die dichten Rotheisensteine sind von Fig. 30.
reiner Beschaffenheit, wihrend das linsen- Nw. SO.
formige Rotheisensteinlager im Hangenden jestenicer ’
durch zersetzte Mandelsteine verunreinigt Stolles-
linsenformigen Sphirosiderit iibergeht. '

Die im Norden an der Obeénicer Eisen-
ist die kurfiirstlich Hessen-Cassel'sche&s Komorauer Schichten, e, Fisensteinlager.
HoFowicer

ist und im Liegenden in schwarzgrauen, !
N
steinzeche zunichst anschliessende Zeche

Prokopi-Zeche bei Klestenie.

Ander Grenze beider Zechen befindet sich eineVerwerfungskluft, die man auch
iiber Tags von der Thalsohle aus sebr deutlich beobachten kann. DieKluft streicht
von Nordwest in Siidost, fillt mit 70 Grad in Siidwest, und es wurde durch die-
selbe die Erzablagerung um ungefihr 20 Klafter nach Siidwest verworfen. Wie
iberbaupt die Thalgehiinge zwischen St. Benigna und Komorau vielfache Ent-
bléssungen der Krusnhora- und Komorauer Schichten darbieten und das Studium
dieser Schichten erleichtern, so ist insbesondere nichst der oberen Mahlmiihle
bei Klestenic am rechten Ufer des Komorauer Baches, u. z. neben dem Prokopi-
Erbstollen eine hiichst interessante Entbléssung zu sehen, welche ich mit dem
nachfolgenden Profile (Fig. 31) zur Ansicht bringe.
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N. Fig. 31. S.

Kleatenic.

Diabas, E=2 Krusnihora-Schichtea, =71 Komoraoer Schichten.

Man sieht daselbst den Diabas in der Michtigkeit von mehreren Klaftern
die aus Sandsteinen und Schiefern mit Hornsteinzwischenlagen bestehenden
Krusndhora-Schichten durchbrechen. Letztere erscheinen beiderseits gehoben,
zunichst dem Diabas steiler aufgerichtet, an der Siidseite desselben vielfach
gebrochen und zertriimmert und theilweise verindert, d.i. fester und ziher.
Auch die den KruSnghora-Schichten aufliegenden, aus Schiefern, geschichteten
Mandelsteinen, Schalsteinen und Tuffen bestehenden Komorauer Schichten, die
man in der Thalsohle in einiger Entfernung von dem Diabas scheinbar flach
lagernd beobachtet, sind in der Nihe des Diabases gehoben worden.

Die Prokopizeche ist mittelst Schichten und mittelst des Prokopi-Erbstollens
aufgeschlossen. Letzterer, von der Thalsohle aus von West nach Ost getrieben,
erreichte in der 130, Klafter das Erzlager. Er durchquert das Liegendgebirge,
und hat durch 10 Klafter Krudndhora-Schichten (mit Hornsteinlagen) und sodann
Komorauer Schichten durchfahren. Letztere bestehen theils aus dichten, lichten
Schalsteinen, sehr reich an Kalkspath, aus blaugrauen breccienartigen Diabas-
Tuflen, aus griin- und braunroth gebinderten Tuffsandsteinen, theils aus rothen
glimmerigen und sandigen Schiefern mit Andeutungen von Petrefacten. Eigen-
thimlich ist unter diesen Gesteinen ein grauweisser krystallinisch-grobkirniger
eisen- und magnesiahiltiger Kalkstein, in welchem sich mandelsteinartig ver-
theilt einzelne Korner einer lichtgraugriinen, mirben und sandigen Griinerde-
masse vorfinden. Es ist einem ,Ankerit¢ #hnlich, wie kaum zu zweifeln, ein
Zersetzungsproduct, und entspricht nach der im Laboratoriuin der k. k. geolo-
gischen Reichsansialt vorgenommenen Analyse einem Gemenge von Eisenspath
und Dolomit. Die Analyse ergab nimlich in 100 Theilen:

337 Theile in Siuren unlosliche Bestandtheile,
152 ,  lkohlensaures Eisenoxydul,

329 ,  kohlensauren Kalk, und

184 ,  kohlensaure Magnesia.

Eines ganz ihnlichen Gesteines habe ich von vorne bei Besprechung der
sJosephizeche in Bukow ¢ erwiihnt, und es folgert ihre Gleicbartigkeit
auch aus der sehr nahen Uebereinstimmung ihrer chemischen Zusammensetzung.

Einzelne Schichtgruppen wiederholen sich in Folge von Verwerfungen und
von wellenformigen Biegungen, welche die Komorauer Schichten erlitten haben.
Im Hangenden des angefahrenen Erzlagers treten noch braunrothe, zum Theile
griingefleckte sandige Schiefer auf, ein Beweis, dass man die Komorauer Schichten
noch nicht durchfaliren hat. Das Streichen der Schichten ist ein nordstliches,
das Einfallen derselben ein siiddstliches.

Das Erzlager besitzt eine durchschnittliche Michtigkeit von einer Klafter,
und besteht in der Liegendbank aus einer braunrothen, gelb und griin gefleckten
Rotheisensteinbreccie und zum grossten Theile aus linsenformigem Rotheisenstein.
Dasselbe hat durch Querkliifte auch nach dem Verflichen kleine Verwerfungen
erlitten.
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Barbarazeche bei Rudolfsberg.

Diese ebenfalls der Domine Hofowic gehiorige Zeche ist norddstlich von
»Prokopi“ bei dem Dorfe Rudolfsberg 1) gelegen und durch Tag- und Schacht-
baue eréffnet. Das unmittelbare Liegende der Erzlagerstitte bildet ein griinlich-
grauer sandiger, meist aufgeloster Tuff, das entferntere Liegende Diabas-Mandel-
steine. Das unmittelbare Hangende derselben besteht aus lichtgrauen zersetzten
Thonschiefern, die in der Teufe in schwarzgraue glimmerige Thonschiefer
(Rokycaner Schichten) iibergehen, aber nur eine Michtigkeit von 5—6 Klaftern
besitzen, — das entferntere Hangende aus Quarziten der Brda-Schichten. Das
Streichen der Schichten ist Stunde 4 (NO. 150 0.), das Verflichen in der oberen
Teufe 25—30, in der unteren Teufe 48 Grad gegen Siidost.

Die Erzlagerstitte besteht aus einem Lager von lichtbraunem, schieferigem
Brauneisenstein (»Gelbeisenstein«) in der Michligkeit von 1/,—1 Klafter. Ueber-
dies kommen in den zersetzten Haugend-Thonschiefern einzelne unregelmissig
zerstreute Nester von dichtem Brauneisenstein und Brauncisensteinschniire bis
zu 6 Zoll Michtigkeit vor. Die ,Gelbeisensteine“ besitzen nur einen Halt von
20—22 Procent an Eisen; die dichten Brauneisensteine einen Halt bis zu
48 Percent, )

Behufs Untersuchung der Teufe der Barbarazeche wurde aus der Thalsohle
unterhalb Rudolfsberg von Nord nach Siid ein Zubaustollen getrieben, welcher
Komorauer Schichten mit einem nur gering michtigen Lager von Rotheisenstein
und sodann im Hangenden derselben die schwarzgrauen Thonschiefer der
Rokycaner Schichten durchfuhr, aber keine Brauneisensteine mehr ver-
querte. Man iiberzeugte sich sonach, dass die ,Gelbeisenerze“ und die ,Braun-
eisenstein- Muggeln“ nur bis 6 Klafter oberhalb der Stollensohle mit 20 Klafter
Saigerteufe und nicht tiefer niedersetzen, und dass daber die Braunerze sich vom
Tage aus gegen die Teufe verlieren. Die Ursache von diesem ,Auskeilen“ der
sBraunerze“ kann nur darin liegen, dass dieselben ihre Enistehung der Ver-
witterung oder Umwandlung der schwarzgrauen Sphirosiderite verdanken, welche
in den Rokycaner Schichten, — in denen auch die Barbaralager auftreten, —
in Nestern und Mugeln allenthalben vorgefunden werden, — und dass diese
Umwandlung der Sphiresiderite in Gelb- und Brauneisensteine nur in jene Teufe
vorgeschritten ist, in welche noch Atmosphirilien zutreten konnten.

Am linken Ufer des Komorauer Baches, am Nordgehinge des Iwinaberges,
befinden sich gleichfalls Eisensteinzechen, die aber ausser Betrieb sind. In der
dortigen ,Alter Mannzeche* des westbohmischen Berg- und Hiiltenvereines
wurde durch einen kaum 4 Klafter tiefen Fundschacht ein Lager von dichtem
Rotheisenstein in der Michtigkeit von 4 Fuss bis 1 Klafter aufgedeckt. An dem-
selben Nordgehiinge des Iwinaberges tritt auch Diabas kuppenformig mitten
zwischen Krudndhora-Schichten zu Tag.

Diese eben beschriebenen Zechen befinden sich, wie oben erwihnt, an dem
nordwestlichen Fligel jener Mulde, welche durch das Zutagtreten der Krusnahora-
Schichlen des Iwina-Bergzuges zwischen Stradic, St. Benigna u. s. w. gebildet
wird 2). Ieh’ werde nun iber die am siidéstlichen Fligel derselben Mulde
befindlichen Eisensteinzechen Einiges mittheilen.

1) Siche oben: ,Geologische Karte der Umgegend von Strasic u. s. f.¢
2) Siche oben: ,,Geologische Karte der Umgebung von Stradic v. s. f.¢

K. k. geologische Reichsanstalt. 13, Band, 1863. 1Il. Heft. 54
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Hrbker Zeche bei St. Benigna.

Die irarische Hrbker Eisensteinzeche, ungefihr 500 Klafter siidwestlich
von dem Dorfe St. Benigna befindlich, baut im Grunde nur auf der siidwestlichen
Fortsetzung der Kwainer Lager, iiber welche spiter die Rede sein wird und
welche durch eine durch. die siidliche Thalrichtung angedeutete Verschiebungs-
kluft in das Liegende verworfen worden sind. Ihr Aufschluss erfolgte durch
einen Stollen, welcher aus der Thalsohle von Nordwest nach Siidost (vom Han-
genden zum Liegenden) eingetricben, bisher eine Liange von 125 Klafter
errcichte. Der Stollen durchorterte Quarzite der Brda-Schichten, Thonschiefer
der Rokycaner Schichten, sodann verschiedene Tuffe und Schiefer der- Komorauer
Schichten. Im &ussersten Hangenden der Rokycaner Schichten wurde ein Braun-
eisensteinlager, in der 10. Klafter der Komorauer Schichten ein Rotheisenstein-
lager durchfahren. Das Feldort des Stollens steht iibrigens noch in Komorauer
Schichten an, deren Liegendschichten noch nicht untersucht wurden.

Das Streichen der Schichten ist ein nordostliches, das Einfallen derselben
ein nordwestliches mit 40—50 Grad.

Das in den Rokycaner Schichten auftretende Brauneisensteinlager mit dichten
Brauneisensteinen ist 5—6 Dec.-Fuss miichlig und hat lichtgraue glimmerige
Sandsteinschiefer zum unmittelbaren Hangenden und einen miirben lichtgelben
und weissen kaolinhiltigen Tuff zum unmittelbaren Liegenden. Das in den
Komorauer Schichten angefalirene Rotheisensteinlager fiihrt linsenformigen
Rotheisenstein mit dichtem Sphiresiderit, ist 1 Klafter michtig- und hat weissen
zersetzten Tuff zum Liegenden und braunrothen Thonschiefer zum Hangenden.

Kwainer Zeche.

Die irarische zur Staatsdomine Zbirow gehirige ,Kwainer Zeche«
befindet sich 500—600 Klafter nordostlich von St. Benigna nichst des Dorfes
Kwain, und ist eine der ausgedehntesten und wichtigsten Eisensteinzechen des
Aerars. Ihr Alter reicht mindestens in den Beginn des 18. Jahrhunderts, indem
die bei Kwain sichtbaren alten Tagverhaue in der Lingenausdehnung von nahezu
600 Kiaftern bereits auf der oben bei Beschreibung der Zagedower Zeche
erwihnten Grubenkarte vom Jahre 1784 angedeutet sind, und somit damals
bereits bestanden haben.

Die Lagerungsverhiltnisse bei der Kwainer Zeche kinuen schon aus den
Erhebungen iiber Tags einigermassen klar beurtheilt werden. Am rechten Bach-
ufer oberhalb St. Benigna bei ,Neudorf<, ist eine Entblossung der Gebirgs-
schichten, die den Schlissel zur Erklirung einiger, sonst abnorm schei-
nender Lagerungsverhiltnisse liefert. Sie ist in dem folgenden Profile 32
dargestellt, und zeigt einen offenburen Fig. 32. s,
Durebbruch von Diabas, An der Nord-
seite des Diabasfelsens lagern Krus-
nahora-Schichten an mit 45 —50 Grad
in Nord einfalleud. An der Sidseite -
des Diabasfelsens dagegen sieht man
nur am Fusse desselben Triimmer der
Krusndhora-Schichten und hoher ge-
schichtete Tuffe und Mandelsteine der Komorauer Schichten, u. z. mit 65—70 Grad
einfallend, anstehen. Es fand hier sonach eine Ueberkippung der Schichten, u. z.
nur der hoheren Komorauer Schichten, Statt. Siidlicher aber zeigen sich wieder
Sandsteine der Krusndhora-Schichten mit nordlichem Einfallen. Nordlich von

Neudorf.

Diabas, == Kru3ndh.-Sch, == Komorauer Schichten.
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Kwain, somit im Hangenden der Eisensteinablagerung, befindet sich eine Kuppe
von weissen Quarziten der Brda-Schichten, die vollig flach gelagert sind, und

sich sowohl nordostwiirts als auch siidwestwiirts iber das Thal nach ZageCow
u. s. f. ausdehnen.

Die Kwainer Zeche, welche von Alters mittelst Tagbauen und spiter mit-
telst mehrerer Schichte ausgebeutet iurde, erhielt ihren grossartigen Aufschluss
vorzugsweise durch den Kwainer Stollen, welcher unterhalb St. Benigna
von der Thalsohle aus in der Richtung ven Stunde 22 in Stunde 10 (N. 30 W. in
0.6008.), in der Léinge von 202 Klaftern aus dem Hangenden in das Liegende

getrieben wurde. Mittelst dieses Stollens wurden folgende Gesteinsschichten
durchfahren :

Kift. Fuss.

1. Schwarzgraue glimmerige Thonschiefer 36 —

2. Gelbe miirbe Quarzite . . . . . . . . L e e e e e e e e e 29 —

3. Schwarzgraue glimmerige Thonschiefer, in denen Herr Auer Illaenus Katzm z
Barr., Placoparia Zippet Bars., Dalmanites atavus Barr. und Harpes primus
Barr VOrfand . . . . . e e e e e e e e emen e

. Brau{nhche zersetzte Thonschiefer mit Putzen und Nestern von Brauneisen-
stein . . . ... ... ... 000 ...

. Schwarzgrauver glimmeriger ‘und sandlger Sphirosiderit

. Llchtglauer glimmerig-sandiger Schiefer

. Linsenférmiger Rotheisenstein . . . . . . .

. Gelber eisenschiissiger zersetzter Mandelstein, die Mandeln vorhanden aber aus
derselben eisenschiissigen nicht kalkhiltigen Masse bestehend, — sodann
briunlicher pordser zersetzter Mandelstein, die Mandeln zerstért und statt
derselben hohle Riume, — endlich graugriiner Diabasmandelstein, die
Mandeln aus Kalkspath bestehend . . . . . 13

9. Gelbbraun gebinderter sandig-schieferiger Tuff . . . . . . . . —

10. Linsenférmiger, zum Theil dichter Rotheisenstein und S ph.n'os: derit

mit Spuren von Petrefacten, und zwar Orthis (desiderata?) .
11. Braunrother Thonschiefer . . . . .

12, Braunroth und gelb gebindeter Schiefer

13. Réthlicher, pordser sandiger Tuff

14, Gelbe geblinderte Schiefer . . . . . . . .

15. Graugelbe dichte Diabasschiefer (Schalstein) . . . . . . . .

16. Grauer zersetzter Diabasschiefer mit viel Kalkspath (Schalstein)

17. Braungrauer, breceienartiger Tuff (zersetzter Schalstein) . . .

18. Dichter griinlicher kérniger Schalstein mit sehr viel Kalkspath ..

19. Braunrother breccienartiger Diabasschiefer mit Mandeln von Griinerde und gelb

punctirt (zersetzter Schalstein) und mit Ausscheidungen von dichtem
Rotheisenstein .

20. Blutrother Thonschiefer . . . . . . . . . . . . . ..

21. Lichtblaugrauer, fester, brecclenartlg geﬂeckter Diabastuff . .

22. Endlich ein graues kérnig-krystallinisches Gemenge von gelbhchem Feldspath
und graulichem Kalkspath, in welchem einzelne Zwillingskrystalle von Ortho-
klas porphyrartig eingebacken sind.

Das Streichen der Gesteinsschichten gehtnach Stunde 4—5 (NO.15—3000.);
das Einfallen ist ein"nordwestliches, u. z. in den Liegendschichten nichst
dem Rotheisensteinlager mit 38 Grad, in den Hauptschichten dagegen ein desto
flacheres, je mebr sich die Schichten von den Erzlagern entfernen.

Nach dem oben beschriebenen Stollenprofile hat man Schiefer der Roky-
caner Schichten zweimal (Nr. 1 und Nr. 3 incl. 6) und Brda-Quarzite (Nr. 2)
einmal durchfaliren, u. z. als die hangendsten Schichten der Eisensteinabla-
gerung. Die Lagerung der Brda-Schichten ist, wie es sich aus den Tagverhilt-
nissen und aus dem Profile des etwas nordlichen getriebenen Obeénicer Unter-
baustollens (siehe oben Profil) ergibt, eine muldenformige auf den ebenfalls
flach gelagerten Rokycaner Schichten, und darin ist die Ursache der scheinbaren
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Zwischenlagerung derselben in den Rokycaner Schichten zu suchen. Die wahre
Miachtigkeit der letzteren (von Nr. 3 incl. 6), wenn man das wechselnde
flache Einfallen der Schichten mit durchschnittlich 15 Grad annimmt, ergibt sich
mit ungefilr 18 Klaftern. Ebenso stellt sich die Michtigkeit der im Stollen
64 Klafler weit durchfahrenen Komorauer Schichten (Nr. 7—22) mit Beriick-
sichtigung des grisseren Einfallwinkels mit ungefihr 20 Klaftern heraus,

Durch den Kwainer Stollen sind, wie es gleichfalls aus dem angefiihrten
Stollenprofile ersichtlich wird, vier Eisensteinlager aufgeschlossen worden,
u. z. ein Brauneisenstein- und Sphirosideritlager in den Rukycaner
Schichten, und drei Rotheisensteinlager in den Komorauer Schichten.
Das Brauneisenstein- und Sphirosideritlager ist keiner weiteren Ausrichtung
unterzogen worden. Ebenso hat die Ausrichtung des Hangend-Erzlager
(Nr. 7) erst in neuester Zeit begonnen, wihrend avch das Liegendlager
(Nr. 19) bisher unausgerichtet ist. Hingegen ist das miltlere Erzlager der
Komorauer Schichten (Nr. 10) — das Hauptlager — durch eine Grund-
strecke vom Stollen aus nach dem Streichen gegen Osten bereits iiber
500 Klafter weit aufgeschlossen, und wird der Aufschluss in der bezeich-
neten Richtung nach fortgesetat.

Die Machtigkeit des Erzlagers in den Rokycaner Schichten lisst sich nicht
genau angeben, da die Braunerze und Sphirosiderite an der Stollensohle nur in
Putzen und Schniiren erscheinen. Die Machtigkeit des Hangendlagers betriigt an
der Stollensohle 2 Klafter, jene des Hauptlagers im Durchschnitte 1 Klafter,
und jene des Liegendlagers kaum 3 Deec.-Fuss. Das Hangendlager fihrt nur arme
Eisensteine, deren Halt hochstens 38 Percent an Eisen erreicht, wihrend die
Eisensteine des Hauptlagers einen weit grosseren Halt besitzen. Man hat ibrigens
die Beobachtung gemacht, dass die Eisensteine sowohl des Haupt- als des Han-
gendlagers desto reiner und reicher werden, je mehr man im Streichen gegen
Osten vorriickt.

Die Eisensteinlager haben durch Klifte mehrfache Vorwerfungen in’s
Liegende und Hangende erlitten. Diese Kliifte streichen grosstentheils dem
Lagerstreichen in's Kreuz in Stunde 9 (SO.) und besitzen einen steilen Fall-
winkel von 70—80 Grad. Die durch diese Kliifte bewirkten Lagerverwerfungen
erreichen an einer Stelle 30 Klafter. Nebst Verwerfungen der Lager hat man
bei der Ausrichtung des Hauptlagers Verdriickungen desselben bis auf 1 Fuss
Michtigkeit vorgefunden, wobei man die Wahrnehmung machte, dass bei einer
Verdrickung des Lagers die im Liegenden desselben vorkommenden braunrothen
Thonschiefer fester werden, und desto. mehr an Fesligkeit zunehmen, je grisser
die Verdriickung wird, und eben so umgekehrt. Das Festerwerden der erwihnten
Thonschiefer gilt daher als ein sicheres Zeichen, dass eine Lagerverdriickung
zu gewirtigen sei.

Siidlich von der Kwainer Zeche zieht sich ein kleiner Riicken von Krudni-
hora-Schichten 1) von Siidwest nach Nordost, an desserd Siidostseite wieder
Komorauer Schichten auftreten und sich ein drarischer Schurfbau am ,Cihadle,
am sogenannten ,Gang“ am Nordwestabhange des Beranberges — befindet. In
diesem Schurfbaue wurde die Erzablagerung steil nach Siiden einfallend auf-
gedeckt, wihrend das nordliche Gehinge des Beranberges aus nach Nordwe st
einfallenden Krusndhora-Schichten und die Hohen des Berges aus Pfibramer
Grauwacke zusammengesetzt sind, Dass das Erscheinen des oberwihnten kleinen
Riickens von Krusndhora-Schichten zwischen Komorauer Schichten am ,,Gang«,

1) Siele oben: ,Geologische Karle der Umgebung von Stragie u. s. £.
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der sich iibrigens in nordéstlicher Richtung verliert, mit dem Diabasdurchbruche
bei Neudorf (siehe Fig. 32) in causalem Zusammenhange stehe, ergibt sich aus
der Gleichartigkeit der Lagerungsverhiltnisse,

Das nachfolgende Profil (Fig. 33) soll nun die Lagerungsverhiltnisse dar-
stellen, wie sie sich aus einem von Wolesna zum Beranberge gezogenen Durch-

NW. Fig. 33, S0.

Wolesna. Zagelow, Kwain. Aa Gang. Beranberg.

Piibramer Grauwacke, = Rrusnihora-Sch., Komorauer Sch,, === Rokycaner Schichten,
E=3 Brda-Schichten, E=] Eisensteinlager.

schnitte ergeben. Die Erklirung des Profiles folgt von selbst aus den Beschrei-
bungen, welche ich im Vorhergehenden iiber die Wolesnaer, ZageGower, Kwai-
ner und Ganger Zechen geliefert habe.

Hlawa-Zeche bei Neredin.

An die drarischen Kwainer Zechen schliessen sich in Nordosten die Gustav-
und weiters die Hlawazeche der kurfiirstlich Hessen-Cassel'schen Domine
Hofowic an. Die lelztere Zeche am westlichen Gehinge des rothen Bach-
thales und westlich von Nefeéin befindlich, ist mittelst Taghauen im Betriebe, und
theils durch Schichte, theils durch einen Zubaustollen aufgeschlossen.

Das Liegende der Erzablagerung bildet ein braun, roth, grin und gelb
gefleckter breccienartiger und lockerer Diabasschiefer (zersetzter Schalstein).
Als Hangendes der Erzablagerung erscheint iiber Tags theils ein gewitterter
lichtgrauer oder gelblicher sandiger, theils ein unverwitterter dunkelgrauer
glimmeriger Thonschiefer mit kleinen Sphirosideritknollen; in beiden finden sich
Graptolithen und in den letzteren kleine Lingula? vor. In der Teufe tritt
ein roth und griin gefleckter sandiger Sehiefer als unmittelbares Hangendes
auf. Auch die Erzlagerstitte zeigl eine verschiedene Beschaffenheit in den Tag-
verhauen und in tieferen Horizonten. In den Tagverhauen am Ausgehenden
der Erzlagerstitte wird dieselbe von theils schiefrigen theils breccinartigen
anscheinend durch Zersetzung von Diabasschiefern und Mandelsteinen entstan-
denen Brauneisensteinen (,Gelbeisenerz«) gebildet, zwischen.welchen sich
Lagen von linsenférmigem Rotheisenstein und von rothbraunen zersetz-
ten Schalsteinen ebenfalls mit Rotheisensteinpartien befinden. Grosstentheils in
den kornigen Rotheisensteinpartien kommen kugelige Absonderungen vor von
der Grisse von 1/,—2 Zoll im Durchmesser, in deren fast jeder sich in der
Mitte ein Abdruck, selten zwei Abdriicke von Orthis desiderata Barr. befinden.
Diese Orthis fihrenden, etwas platt gedriickten und oval geformten kugeligen
Absonderungen besitzen nach den Beobachtungen des Herrn Bergverwalters
Becker eine dem Einfallen der Schichten entsprechende Neigung und es ist
wahrscheinlich, dass die Orthis-Schale die Veranlassung zur Bildung der kuge-
ligen Anhiufung des Rotheisensteines war, indem die Kugeln eine der einge-
schlossenen Orthis entsprechende Grosse haben. Gegen die Teufe gehen die
Gelb- und Rotherze theilweise in Sphirosiderit iber, und in der Saigerteufe
von 10 Klaftern besteht die Erzablagerung nur mehr aus einem 3 Klafter
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michtigen Lager von grosstentheils dichtem, schwarzgrauem Sphirosiderit
(.Flinz#), in welchem sich stellenweise zahlreiche Schniirchen und einge-
sprengte Korner von gelbem Spatheisenstein vorfinden. Die ,Gelbeisensteine“
besitzen einen geringen Halt an metallischem Eisen, durchschnittlich 24 Percent;
bei den spithigen ,Flinzen“ steigt derselbe bis 40 Percent.

Das Streichen der Erzablagerung in der Hlawazeche ist Stunde 2—3 (N.
30° 0.—NO.), das Verflichen 15—18 Grad gegen Nordwest.

Das eben beschriebene Erzlager befindet sich an der Grenze der ,Rokyca-
ner“ und der Komorauer Schichten, und diirfte dem Hangendlager der
Kwainer Zeche entsprechen. Eine Untersuchung des Liegendgebirges, die hier-
iiber Aufschluss giibe, ist meines Wissens noch nicht vorgenommen worden 1),

Aber auch die Hangendschiefer der Rokycaner Schichten enthalten, wie in
Kwain so in Hlawa, ein Erzlager, das nahe dem Tage aus schiefrigem Braun-
eisenstein in der Michtigkeit von 1/, Klafter besteht, in der 6. Kiafter Saiger-
teufe in gelblich miirbe Schiefer mit 4 Zoll starken Binken von sandigem
Sphiirosiderit , und endlich in noch grosserer Teufe in Binke und Putzen von
diesem selbst iibergeht.

Sieht man von den Verwerfungen ab, welche die Eisensteinlager durch
Kliifte erlitten haben, und deren welche in der Hrbker, Kwainer und Gustavi-
zeche nachgewiesen sind, so ist durch die im Vorhergehenden besehriebenen
Zechen — von der Hrbker bis zur Hlawazeche — die Eisenerzablagerung
ununterbrochen auf eine Lingenerstreckung von mebr als 1/, Meile nach-
gewiesen.

Susannazeche.

Siidostlich von der Hlawazeche , ungefihr 400 Klafter von derselben
entfernt, unterbalb des Dorfes Klein-Wisek , befindet sich die kurfiirstliche
Susannazeche. Der Abbau in dieser Zeche erfulgt mittelst Schichten.

Das Liegende sowohl als das Hangende der Erzablagerung in der Susanna-
zeche ist vollkommen dasselbe wie bei der Hlawazeche , und es kann bei der
kuppenformigen Lagerung der Liegendschiefer, welche zwischen beiden Zechen
auftreten, keinem Zweifel unterliegen, dass beide Zechen ein und dieselbe Evz-
lagerstitte in Abbau Laben. Nur baut die Susannazeche gleichsam auf dem
Gegenfligel des Hlawaer Erzlagers, denn das Einfallen des Lagers bei
sSusanna® ist ein siidliches, u. z. ein viel steileres als bei ,Hlawa“. Das
Streichen ist Stunde 8 (0. 15° N.).

Die sechwarzgrauen glimmerigen Hangendschiefer der Rokyeaner Schichten
besitzen bei Susanna eine nur geringe Michtigkeit, und werden alsbald von

1) Gerade vor Ahgahe dieses Beriehtes zum Drucke erhalte ich von Herrn Bergverwalter
H.Becker in Komorau die hochst interessante Mittheilung, dass in neuester Zeit
(Ende Mirz 1863) durch den Vorlrieb des Hlawaer Zubaustollens, welcher von Nord in
Siid vom Hangend zum Liegend gelrieben ist, im Liegenden des obbeschriebenen
Erzlagers, und zwar in ungefihr 50 Kiafter Entfernung, ein zweites Eisenstein-
lager angefahren wurde, welches in der Erzfihrung durchaus mit dem am ,Gift-
berge® in Abbau stehenden Eisensteinlager iibereinstimmt, und als dessen westliche
aber in’s Hangende verworfene Fortsetzung angesehen werden muss. Auch dic
unmittelbaren Hangend- und Liegendschichten des nevangefahrenen Erzlagers sind voll-
kommen identisch mit denselben Sehichten am ,Giftberge“, Die Michtigkeit des Erz-
lagers betrigt 1/, Klafter, scin Streichen ist Stunde 4—5 (NO. 15—30° 0.), upd es
fillt mit 35—40 Grad in Nord ein. Es wurde bisher 13 Klafter weit nach dem Streichen
verfolgt.
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Quarziten der Brda-Schichten @iberlagert — wahrscheinlich in Folge einer
Ueberschiebung der letzteren iiber die ersteren. Die Brda-Schichten sieht man
auch iiber Tags siidlich von dem Grubenbaue bei dem Dorfe Klein-Wisek u. z.
mit flachem siidlichem Einfallen anstehend. Oberhalb (siidlich) des Dorfes
Klein-Wisek aber stehen bereits Sandsteine der Krusn4dhor a-Schichten an,
u. z. wie man dies am Waldwege siidlich vom Dorfe beobachten kann, mit
nérdlichem Einfallen, wornach sich die Brda-, Rokycaner und Komorauer
S chichten daselbst an den Kru$ndhora-Schichten abstossen miissen. (Siehe
unten Fig. 34.) Es entspricht dieses Abstossen der Schichten ganz jenen Lage-
rungsverhiiltnissen, welche ich oben iiber die Lagerung bei dem Schurfbaue
»am Gang“ erdrterte, so wie die kuppenformige Lagerung der liegenden Ko-
morauer Schiefer der gleichen Lagerung der — hier nicht mebr zu Tag tre-
tenden — Krus$ndhora-Schichten zwischen Kwain und ,Gang* (Cihadle). Es
bildet demnach, so wie der Hlawaer Erzlagertheil die nordostliche Fortsetzung
jenes von Kwain, der Erzlagertheil bei ,,Susanna die nordostliche Fortsetzung
jenes von dem Baue ,am Gang«.

Auch das Erzlager der Susannagrube entspricht im Allgemeinen jenem von
der Hlawazeche. In der Teufe, wo dasselbe gegenwirtig abgebaut wird,
besteht es aus kornigem und linsenformigem Rotheisenstein. In der Sai-
gerteufe von 10 Klaftern betrigt die Michtigkeit des Erzlagers 3—4 Klafter,
sie nimmt aber gegen die Teufe immer mehr ab, ist hei 18 Klafter Teufe nur
mehr 2 Klafter, und verringert sich tiefer bis zu 1/, Klafter. Eben so soll auch
das in dem héheren Horizonte ziemlich steile Einfallen der Schichten in gros-
serer Teufe flacher werden. Im éstlichen Theile der Grube hat man auf Kliifter
und in d& Nihe derselben Zinnober vorgefunden.

Die hangenden Rokycaner Schiefer besitzen ebenfalls, und zwar nur 2 Klaf-
ter vom Liegenden entfernt, ein Eisensteinlager, das 1/,—1 Klafter michtig,
aus dichten und schiefrigen Brauneisensteinen besteht, aber nicht abge-
baut wird.

Das nachfolgende Profil (Fig. 34) stellt die Lagerungsverhiltnisse von
»Susanna“ und ,Hlawa“ dar, ist aber noch weiter nach Nordwest ausgedehnt,

NW. Fig. 34. $0.

Iwina. Klestenie. Hlawa, Klein-Wisek.
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=3 Brda-Schichten, =3 Eisensteinlager.

um den Zusammenhang dieser Baue mit der Barbara- und Prokopizeche bei
Klestenic und die geologischen Verhilinisse bei Iwina anzudeuten. Eine Ver-
gleichung dieses Profils mit dem westlicheren aber parallelen Profile 33 (siehe
vor ne) zeigt die nahe Uebereinstimmung der beiderseitigen Lagerung.

Eisensteinbergbau ,Giftherg«.

Der gleichfalls zur Doméne Hotowic gehérige Eisensteinberghau ,Gift-
berg“ befindet sich am rechten (ostlichen) Thalgehdnge des rothen Baches,
nordlich von dem Dorfe Nefeéin, in der nordwestlichen Fortsetzung der Hla-
waer Eisensteinablagerung. Es ist ein alter Grubenbau, der seinen Aufschluss
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durch 2 Saigerschiichte, darunter der Hauptforderschacht 38 Klafter tief, durch
zwei tonoligig nach dem Einfallen getriebene Schiichte, durch einen im rothen
Bachthale bei Nei'écin angeschlagenen Erbstollen und durch dreiBauhorizonte er-
hielt. Die Erzlagerslitte ist durch diese Ein- und Streckenbaue nach dem Streichen
500 Kiafter weit und nach dem Verflichen 200 Klafter aufgeschlossen worden.

Die Erzlagerstitte besteht aus zwei Erzlagern, dem Hauptlager und
dem Hangendlager, welche durch ein 1—11/, Klafter michtiges Zwischen-
mittel getrennt sind. Letzteres ist theils ein gelber, griin und réthlich gefleckter
Schiefer (zersetzter Schalstein), theils ein lauchgriner dichter Schieferthon
oder griin und roth gebinderter sandiger Schiefer, beide mit eigenthiimlichen
kreisrunden 2—4 Linien im Durchmesser haltenden wulstigen Erhabenheiten,
die an der Schichtfliche entweder unregelmissig zersireut oder dicht an einan-
der gereiht sind. Die Erzlager streichen Stunde 8—9 (0. 30° S.—S0.) ond
verflichen mit 10—20 Grad nach NO.

Das Hauptlager, welches eine wechselnde Michtigkeit von 2—7 Fuss be-
sitzt , und nicht selten durch Ueberginge mit dem Liegenden verbunden isf,

hat eine sehr verschiedenartige Zusammense(zung. Die Erze, die es fiihrt,.sind
némlich bald ein dichter Rotheisenstein, der entweder gelblichen krystal-
linischen Spatheisenstein in Schniiren und eingesprengt enthilt, oder Ueber-
ginge in Brauneisenstein zeigt, — bald ein dichter Rotheisenstein mit
Ausscheidungen von Eisenglanz und Sphirosiderit und Drusen ven Spatheisen-
steinkrystallen, — Dbald krystallinischer Eisenspath und Rolheisenerz, in
Schniiren und Nestern eine griine Grundmasse durchsetzend, — bald ein lichtes
kiorniges Gemenge von kryslallinischen Eisenspath und von einem griinlichen
oder braunlichen Zersetzungsproduet (wahrscheinlich von Augit), —®bald ein
graues sehr feinkorniges Gemenge von krystallinischem Eisenspath und Sphé-
rosiderit, — bald ein inniges breccienartiges Gemenge vom gelblichem kry-
stallinischem Eisenspath, von dunkelgrauem Sphirosiderit und von dunkelgriinem
zersetzten Augit, — bald ein dunkelgrauer kiorniger Sphirosiderit mit Ueber-
gingen in Eisenspath oder in Rotheisenerz, — bald endlich ein grauer oder
briunlicher Sphirosiderit. Im Allgemeinen ist die Beobachtung gemacht worden,
dass die vorzugsweise eisenspathfihrenden Erze im Liegenden des Lagers, die
Rotheisensteine in der Mitte desselben, und die Sphirosiderite, durch eine
1—6 Zoll michiige taube Zwischenlage getrennt, im Hangenden auftreten. Der
Eisengehalt der Erze ist eben so wie ihre Zusammensetzung sehr verschieden,
bei den Rolheisenstein en bis zu 40 Percent, bei den Spatheisensteinen (,Flin-
zen“) zwischen 25—38 Percent.

Das Hangendlager in der Micltigkeit von 11/,—2 Fuss besteht aus dunkel-
grauem, linsenformigem Sphiarosiderit. Esist durch alle Aufschlussbaue iiber-
fahren worden, bildet daher ein regelmissiges und anhaltendes Lager, ist aber
bisher hauptsichlich seines geringeren Eisenhaltes wegen nicht in Abbau genom-
men worden.

Das Liegende der Erzlager hilden verschiedene gebinderte Thonschiefer
und Tuffe, feste und zihe Schaisteine mit einer dichten, graugriinen Grundmasse
von zahlreichen Kalkspathschniirchen durchsetzt, griinliche, sandige, zersetate
Diabasschiefer (zersetzte Schalsteine) und Diabasmandelsteine, letztere zum
Theile zersetzt und pords, d. i. statt der Mandeln mit hohlen Riumen in der licht-
braungrauen sandigen Grundmasse. Es sind dies die gewdhnlichen ,Komorauer
Schichten¥, zu welchen auch die beiden Erzlager beizuzihlen sind.

Als Hangendgebirge der Erzlager erscheinen die schwarzgrauen glimmer-
reichen Thonschiefer der ,Rokycaner Schichten“, im verwitterten Zustande
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lichtgrau und miirbe, oder lichtgraue glimmerige Sandsteinschiefer, und iiber
diesen die grauen oder gelblichweissen Quarzite der ,Brda-Schichten“. Die
Michtigkeit der Rokycaner Schichten, die stellenweise 10—15 Klafter betrigt,
ist an anderen Stellen sehr gering, ja sie fehlen in einem Tiefhorizonte ginzlich,
und es liegen die Brda-Quarzite in wellenformigen Biegungen unmittelbar auf den
Komorauer Schichten. Am Gehinge gegen das rothe Bachthal sind in den ver-
witterten Rokycaner Schichten Brauneisensteine in Putzen uad Schniiren aufge-
deckt, aber nicht in Abbau genommen worden; an anderen Stellen hat man die-
selben nicht iberfahren.

Die Erzlagerstitte hat in der Giftherger Grube mancherlei Storungen erlit-
ten. Man unterscheidet dort zweierlei Klifte, solehe, welche dem Streichen des
Lagers in’s Kreuz, grosstentheils von Nord nach Siid, und solche, welche dem
Streichen des Lagers nahezu parallel, von Nordwest nach Sidost verlaufen. Die
erstere Arf, von meistentheils steil stehenden Kliften, bildet sich zu Giéngen
aus, welche, namentlich dort wo sie das Eisensteinlager durchsetzen, Quarz,
Braunspath, Baryt, Eisenspath, Fahlerz, Pyrit und Zinnober enthalten. Ich habe
iiber die Paragenesis dieser Ginge in der Sitzung der k. k. geologischen Reichs-
anstalt 'vom 18. Marz 1862 gesprochen. Die zweite Reihe von Kliiften besitzt

Fig. 35.
»
<]
&
=3
o=l
=
2 -
1 s
3
2 % —-— \\\ \\
E * “» p \\
CS B N \ \\
¥ \\ 3\\ KM
. % 2, @,
R RS ) \\'f<° e \T
.
—
"
. 3 % Grubenkarte iiber dle Auf-
£ 3 = ——
= = schlussarbeiten Im dstlichen
s T 7
= ! Felde des kurfirstlich Bes-
< 3 X 4
g : sen-Cassel schen Efsen-
% & s
5 B stelnbaues am Glftherg.
; -
=]

K. k. grologische Reichsanstalt. 13. Band, 1863. LI, Heft, 53



428 M. V. Lpold. [90]

meist blos eine Ausfullung von Letten oder Gesteinstriimmern, aber auf denselben
kommen in Hohlrdumen oder in Leten die bekannten schionen blauen Schwer-
spithe in Krystallen vor. Die ,Génge* haben nun das Erzlager meist nur wenig
verworfen, hingegen haben die der Lagerstreichen parallelen Kliifte grosstentheils
Verwerfungen des Lagers von einigen Fuss bis zu mehreren Klaftern im
Gefolge. Die vom Herrn Bergverwalter H. Becker mir freundlichst zur
Disposition gestellte Grubenkarte (Fig. 35) zeigt die- im dstlichen Felde des
Giftberger Bergbaues angefatrenen Ginge und Kliifte, und die durch dieselben
bewirkten Verwerfungen des Erzlagers, und diene ais Beispiel fiir die oben ange-
fithrten Verhiltnisse. Wie es aus den Kreuzrissen ersichtlich ist, hat in diesem
dstlichen Felde eine Parallelkluft das Erzlager um 14 Klafter verworfen, und
eine Einkeilung der Hangendschichten stattgefunden, — indem man mittelst
eines iiber sich gestossenen Bohrloches das Erzlager in seiner nordd stlichen
Fortsetzung wieder aufgefunden hat.

C. Eisensteinvorkommen an der Siidostseite des mittelsiluri-
schen Beckens.

Noch mehr, wie an der Nordwestseite, ist der Rand des mittelsiluri-
schen Beckens der Grauwackenformation an der Siidostseite desselben mar-
kirt, und zwar durch einen 41/, Meilen langen Gebirgszug, welcher sich von
Ginec aus in nordbstlicher Richtung bis nahe an die Moldau bei Konigssaitl
erstreckt, und dessen hiochste Kuppen theils aus Sandsteinen und Conglomeraten
der ,,Pribramer Grauwacke“ oder der ,Krusnghora-Schichten,“ theils aus Quar-
ziten der ,Brda-Schichten« gebildet sind. An der Nordostseite dieses Gebirgs-
riickens zwischen demselben und den Kalkplateaux der obersilurischen Schichten
ist eine t/,—1 Meile breite Bucht, welche mit Schiefern der ,Hostomnicer
Schichten“ ausgefiillt ist. Eben so dehnt sich siidéstlich von dem Gebirgsriicken
ein niedriges wellenfsrmiges Flachland aus, aus ,Pfibramer Schiefern“ zusammen-
gesetat.
An der Siidosiseite des mittelsilurischen Beckens ist die Zahl der im Be-
triebe stehenden Eisensteinberghaue verhiltnissmissig eine geringe, uad ich
werde dieselben in zwei Gruppen, nach den Umgebungen von Ginec und von
Mnisek abhandeln,

1. Umgebungen von Ginec.

Die Umgebung von Ginec zeichnet sich hesonders dadurch aus, dass daselbst
die Schiefer der Barrand ¢’schen Etage C — die ,Ginecer Schichten“ mit
der ersten silurischen Fauna, der Primordialfauna, in grosserer Verbreitung und
mit grossem Reichthume an Petrefacten vorkommen, und deren Lagerungsver-
hiltnisse mit Sicherheit festgestellt werden kinnen. In der Sitzung der k. k. geo-
logischen Reichsanstalt vom 24. April 1860 t) habe ich dieser Lagerverhiltnisse
kurz erwihnt, und aueh bemerkt, dass die im Liegenden der ,Ginecer
Schichten auftretenden ,Pfibramer Grauwacken* nérdlich von Pfibram
bei der Walchmiihle nichst Deutsch-Pasek am rechten Ufer des Littawabaches
deutlich in abnormer abweichender Lagerung gegen die tieferen ,PFi-
bramer Schiefer« (Barr. Etage B) sich befinden. Letzlere streichen
nimlich daselbst Stunde 3 (NO.) und yerflichen mit 70—80 Grad in Sid-

1) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt. XI. Jahrg. 1860. Verhandlungen, S. 89.
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ost, — erstere dagegen streichen Stunde 4 (NO. 15°0.) und verflichen mit
30 Grad in Nordwest.
Ueberhaupt bietet das Litiawathal von Pfibram bis Libomischel einen sehr
lehrreichen geologischen Durchschnitt iiber alle untersilurisehen Glieder der
Grauw ackenformation. Die auf den ,PFibramer Schiefern“ abnerm lagernden
wPlibramer Grauwacken“ siehen von Deutsch-Pasek bis Cenkau an. Sie
beqtehen aus graulich, griinlich, réthlich oder violett gefirhten, theils fein-, theils
grobkornig en Sandsteinen und (‘onglomerdt(n in Wechse]lagerung mit dhnlich
gefarblen Thenschiefern. Sie erscheinen in Schichten von 1/, Zoll bis zu 1 Fuss,
und zeigen ein constantes Streichen nach Stunde 4 (NO. 1800.) — 5 und ein
constantes Einfallen der Schichien nach Nordnordwest. Nur unterhalb der
Paseker Mahlmiible nichst dem Zaivhammer am rechten Bachufer ist die im
nachfolgenden Profil (Fig. Fie 36
36) dargestellte Storung der 18- 38
Schichten zu bemerken, wel- 80. Apanit. NW.

che durch einen zwischen e /_7;,\
)

dieGrauwackenschichten ein-
gekeilten Aphanit veranlasst ety

wurde. NOl‘dllCh von di9§er Pfibramer Grauw-ncke'zw'lscheu Pasek und Cenkau.

Storung tritt wieder das oben

angefiihrte Streichen und Fallen der Schichten ein.

Unmitlelbar vor den ersten Hausern von Cenkau bemerkt man die erste
Zwischenlagerung von duvkelgraugrinen Schiefern in der Michtigkeit von
1 Klafter in den Grauwacken; aber erst unferhalb Cenkau gegen Ginec zu stehen
mit unzweifelbafter concordanter Auflagerung auf den in Cenkau noch anste-
henden ,Pfibramer Grauwacken“ die dunkelgraugriinen zum Theil schieferigen,
zum Theil sandigen ,Ginecer Schichten“ mit Petrefacten am steilen Gehinge
des rechten Bachufers an, mit dem Streichen nach Stunde 5 (0. 15¢N.) und mit
dem nordnordwestlichem Einfallen von 20 Grad. Man %kann sie hier am rechten
Bachufer bis gegeniiber vom Dorfe Ginec und zwar bis gegeniiber dem Eisen-
schmelzofen verfolgen, wo ein vom Pisekberg nach Westen auslaufender Berg-
zug mit einem>vorspringenden Hiigel endet, welchen der Littawabach bespiilt.
An dem Siidgehinge dieses Hiigels nun beobachtet man unmittelbar auf den
Schiefern der ,Ginecer Schichten® aufliegend ein graues Quarzconglomerat
und rothliche und griinliche Sandsteine mit dem Streichen Stunde 3—4 (NO.)
und dem nordwestlichen Verflichen von 30 Grad, die an dem #ussersten west-
lichen Vorsprunge des Hiigels in der Michtigkeit von 1 —2 Klaftern entblosst
sind. Die im Hangenden zunichst auf diese Sandsteine folgenden Gesteins-
schichten stehen leider nieht zu Tage an; aber aus ein paar Entblossungen, die
an dem Nordgehinge des oberwilinten vorspringenden Higels und in der klei-
nen Einbuchtung daselbst zu sehen sind, und wo man verschiedene Diabas-
gebilde und Geschiebe von Rotheisensteinen vorfindet, kann man den Schluss
ziehen, dass das unmittelbare Hangende der bezeichneten Sandsteine, die die
nKomorauer Schichten« fast iberall begleitenden Diabasbildungen sind,
— was sich auch mit Sicherheit aus einem spiter zu besprechenden Durch-
schnitte ergibt. Hbchst wichtig aber ist die Beobachtung, dass nordlich von
der oben erwih nten kleinen Einbuchtung sich ein zweiter kleiner vorspringen-
der Hiigel echebt, an dessen westlichem Gehiinge zunichst ober der Bachsolle
schwarzgraue glimmerige Thonschiefer, wie sie den ,RokycanerSchichten
eigen sind, anstehen. Bruchstiicke von Pugiunculus, die ich und Herr Dr. Frié
von Prag in diesen Schivfern vorfanden, deuten dahin, duss diese Schiefer in der
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That die Rokycaner Schichten reprisentiren, und ein an einer Stelle beobach-
tetes nordwestliches Einfallen der Schieferschichten lidsst auch keinen
Zweifel iibrig, dass dieselben sich im Hangenden der vorerwihnten Komo-
rauer Schichten befinden. Die Kupp e dieses nordlicheren vorspringenden Hiigels
bedecken Trimmer von Quarziten der ,Brda-Schichten“, — welche das
weitere Hangende der Rokycaner Schiefer bilden.

In Folge einer flach wellenformigen Lagerung, welche die Ginecer Schichten
nordlich von Ginec erlangen, treten dieselben zwischen Ginec und Haidow noch-
mals an beiden Thalgehiingen zu Tag. Zieht man iiber das linke (westliche)
Thalgehinge, und zwar von Felbatka nach Welkau einen Durchschnitt, so stellt
sich diese wellenformige Lagerung, wie es das folgende Profil (Fig. 37) zeigt,

N. Fig. 37, S.

Felbatha. Rresin. Woraéemie. Welhan.

= Pfibramer Grauwacke, &3

Ginecer Schichtea,

Eisensteinlager.

dar. Auf einer kleinen Kuppe zwischen Felbatka und KreSin liegen den Ginecer
Schichten einige unbedeutende Sandsteinschichten (Krusndhora-Schichten) flach
auf. Zwischen Kresin und Woruéenic ist eine Hiigelgruppe, an welcher ebenfalls
simmtliche Gesteinsschichten nur eine sehr geringe Neigung gegen Siiden zeigen.
Diese Hiigelgruppe besteht aus Schiefern der Komorauer Schichten (Schal-
steinen, Mandelsteinen u. s. f.), mit wenig michtigen Zwischenlagern von Roth-
eisensteinen; unter denselben folgen zunichst wieder eine ein paar Klafter
michtige Ablagerung von Sandsteinen (Krus$ndhora-Schichten) und sodann die
Ginecer Schichten. Siidlich von Woradenic sieht man dieselbe Schichtenfolge,
aber mit nordlichem flachen Einfallen. Erst siidlich von Welkau lagern die
»Ginecer Schichten auf den ,Pribramer Grauwacken“. Aus den Entblossungen
zwischen Cenkau und Ginee und zwischen Welkau und Woradenic lasst sich, bei
Beriicksichtigung der flachen Lagerung, die wahre und gesammte Machtig-
keit der primordialen ,Ginecer Schichten“ mit ziemlicher Bestimmtheit
erheben; sie betrigt diesem nach nicht mehr als 5—6 Klafter 1).

Verfolgt man das Littawathal von Haidow weiter abwirts in nordlicher
Richtung, so findet man am linken Bachufer bei der Zelen-Mahlmiihle die
»Ginecer Schichten® mit 10 Grad nach NN W. einfallen, und, wie es das
nachfolgende Profil (Fig. 38) darstellt, auch hier zunéichst von einer ein paar
Klafter michtigen Schichte von Quarzconglomerat und von etwas glimmer-
fiihrenden, griingrauen, feinkérnigen Sandsteinen, wie bei dem Ginecer Eisen-

1) Herr J. Barrande gibt in ‘seinem , Systéme stlurien ete. p. 64 und 65 die Michtigkeit
(»€épaisseur*— ,puissance®) der primordialen Schichten seiner Elauge C mit 3 —400 Meter
(150—200K]after) an. Indem Herr Barrande die unter den ,Ginecer Schichten“ liegen-
den ,Pfibramer Grauwacken® seinerazoischen Etage B, die petrefactenfiihrenden Eisenstein-
lager von Hlawa bei Komiorau (Seite 68), somit die ,Komorauer Schichten“,bereits der Ab-
theilung d' seiner Etage D beizihlt; so eriibrigen fiir die Elage C in der That nur die
»Ginecer Schichten® und die ,,Kru$nihora-Schichten, die aber auch nichst Ginee nur ein
paar Klafter michtig sind. Es scheint daher, dass Herr Barrande mit der Michtig-
keit von 3—A400 Meter nur die horizontale Breitenausdehnung, in welcher diese
Schichten zu Tag treten, und nicht die eigentliche verticale Michtigkeit ihrer
Ablagerung ausdriicken wollte.
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SW. Fig. 38, NO.
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schmelzofen, iiberlagert. Andieser Stelle sicht mannun auf diese die ,,Kruénihora-
Schichten“ reprisentirenden Sandsteinschichten, denselben conform auflagernd
und in Binken von einigen Zollen bis 2 Fuss durchschnittlich mit 18 Grad nach
NNW. einfallend, die ,Komorauer Schichten“ folgen, und zwar lichtgrau-
grime oder gelbliche Schalsteine (zersetzte Diabas-Mandelsteine), dunkelgriine
Diabas-Mandelsteine, lichtviolette, gelbgesprenkelte, brececienartige Schalsteine
(zersetzte Diabasschiefer), braunliche Schalsteine mit einer griingelben Grund-
masse, in welcher zersetzter rothlicher Feldspath und bellweisse Kalkspathkry-
stalle zerstreut liegen, braunrother Diabas-Mandelstein und braungelber
sandiger Tuff, zwischen welchen sich Lagen von dichtem Rotheisenstein
in der Michtigkeit von 1 Zoll bis 1/, Fuss vorfinden, braungrauen feinkérnigen
kalkspathreichen Schalstein, endlich einen weisslichen zersetzten Diabasschiefer.
Zwischen diesen Diabasbildungen liegen in geringer Michtigkeit verschieden-
gefirbte Thooschiefer. In so weit diese Schichtenreihe an dieser Stelle entblésst
ist, betrigt die Michtigkeit derselben hdchstens 3—6 Klafter.

Die unmittelbar auf die Komorauer Schichten folgenden Gesteins-
schichten sieht man auch an dieser Stelle leider nicht; das Gehinge iiber den
entblossten Komorauer Schichten, und zwar gegen den Schaufelhammer zu bis
zur Thalsohle ist mit Schutt und Triimmern von Quarziten der Brda-Schichten
bedeckt. Erst unter dem Schaufelhammer (siehe obiges Profil) merkt man
anstehende Schichten von Brda-Quarziten, und zwar zuerst mit kaum 10 Grad
nach NNW. einfallend, dann aber, an der Stelle, wo das Thal eine Kriimmung
bildet, an dem ostlichen Bergvorsprunge, einen deutlichen Sattel bildend.
Nirdlich von diesem bstlichen Bergvorsprunge ist am rechten Bachufer ein
dhnlicher nach Westen vorspringender Bergriicken, und auch an diesem kann man
an den vielfach gebrochenen und gestorten Quarzitbinken der Brda-Schichten
eine Sattelbildung wahrnehmen (siche Profil), welche somit eine zweite Falte
dieser Schichten darstellt, die man auch im siidwestlichen Streichen neben der
Papiermiihle am linken Bachufer bemerkt. Erst am Nordgehinge des zweiten
Bergriickens treten die Hostomnicer Schichten (speciell Zahofaner Schichten)
auf, und bedecken in vielfachen Wellenbiegungen das Terrain bis Libomischel.

Es ist mir nicht gelungen, in den Diabasbildungen der Komorauer Schichten
massgebende Petrefacte, noch auch in den zwischen diesen und den Ginceer
Schichten liegenden Sandsteinen die fiir den KruSughora-Schichten charakte-
ristische Lingula Feistmantelli Barr. aufzufinden. Ungeachtet dessen, glaube ich
mich nicht nur durch die petrographischen Merkmale, sondern auch durch die
eben besprochenen Lagerungsverhiltnisse vollkommen berechtigt, die erwahnten
Sandsteine fiir ,Krusngdhora-Schichten“ und die ihnen auflagernden Rotheisen-
steine filhrenden Diabasgebilde fiir ,Komorauer Schichten“ zu erkliren. Was
nun insbesondere die zwischen den Ginecer und den Komorauer Schichten
lagerndern Sandsteine (KruSndhora-Schichten) anbelangt, so sind dieselben
nichst-Ginecallerdings in einer geringeren Michtigkeit entwickelt, alsan anderen
Orten, wie z. B. nichst Iwina, oder nichst Cerhowice, wo deren Michtigkeit
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mindestens 5—6 Klafter betrigt. Ueberdies ist nicht zu verhehlen, dass die
Sandsteine und Schiefer der ,Krusnghora-Schichten® mit den Sandsteinen und
Schiefern der ,Pribramer Grauwacken“, welche im Liegeuden der ,Ginecer
Schichten« auftreten, in petrographischer Beziehung sehr viele Aehn-
lichkeit besitzen. Dies ist auch die Ursache, warum an jenen Orten, wo die
»Pribramer Grauwacken“ und die ,,Krusn4hora-Schichten*, wie dies insbesondere
in dem ganzen siidwestlichen Terrain des mittelsilurischen Beckens der Fall ist,
zusammen, aber ohne den sie bei Ginec trennenden charakteristischen ,Ginecer
Schichten“ auftreten, eine sichere Trennung der Pfibramer Grauwacken und
der Krusndhora-Schichten nicht maglich ist, v so weniger, als beide eine con-
forme und concordante Lagerung besitzen, wie sich dies auch aus den bei
Cenkan, Ginec, und Welkau beobachteten Lagerungsverhiltnissen ergibt. An
jenen Punkten nun, wo man die ,Ginccer Schichten“ bisher nicht vertreten
fand, was, ausser in der Umgebung von Ginee, im mittelsilurischen Becken der
Fall ist, wo aber in den Liegendsandsteinen der Komorauer Schichten die
Lingula Feistmantelli Bar. gefunden wird, kann aus obigen Griinden allerdings
nicht entschieden werden, ob jene Sandsteine, die dieses Fossil enthalten, den
Sandsteinen, welche bei Ginec zwischen den ,Ginecer“ und den ,Komoraner
Schichten, oder jenen Sandsteinen, welche dortselbst unter den Ginecer
Schichten lagern (den Pfibramer Grauwacken) #quivalent sind. In praktischer
Beziehung hat diese Frage eine geringere Bedeutung, aber in wissenschaftlicher
speciell palidontologiseher Beziehung wiire es gewiss sehr wiinschenswerth, die
Lingula Feistmantelli Bar. in der Umgebung von Ginec, sei es nun in den einen
oder in den anderen der obbenannten Sandsteinschichten aufzufinden.

Eisensteingrube Wostrai.

Der Bergbau , Wostrai“, so benannt nach dem Gebirge, in welchem er sich
befindet, und zur Domiine Hofowic gehorig, liegt ungefihr 400 Klafter norddst-
lich von Felbatka. Die Erzlagerstitte ist zuerst mit Schichten, spiter mit einem
Zubaustollen angefahren worden. Der Schachtbau befindet sich an der Siidseite
des Wostraiberges, der 200 Klafter lange Zubaustollen an der Nordseite desselben.
Ueber Tags beobachtet man nérdlich vom Schachtbau die ,Brda-Quarzite in
steiler Schichtenstellung, und siidlich von demselben eine Kuppe von griinem
kornigem Diabas, umgeben von Zerselzungsproducten desselben, — braunroth
und griin gesprenkelten breceienartigen Schalsteinen u. dgl.; — am Gehinge
gegen Felb atka Schiefer der ,, Komorauer Schichten“ und die Conglomeratsand-
steine der ,Krudnihora-Schichten“, und endlich vor Felbatka die ,Ginecer
Schichten«, letztere mit nordlichem Einfallen.

Durch den Schachibau wurde ein Lager von linsenformigem Rotheisen-
stein in Abbau genommen, das in der Michtigkeit von einigen Fussen nach
Stunde 5 (0. 180 N.) streicht und steil, mit 78 — 80 Graden nach Norden
einfillt. Es hat zum unmittelbaren Hangenden hellgraue, zum unmittelbaren Lie-
genden braunvothe Schal- und Mandelsteine. Der Eisenbalt dieser Rotheisensteine
ist bis 49 Percent. Ueberdies befindet sich im Hangenden des Rotheisenstein-
lagers ein nur gering michtiges Brauneisensteinlager zwischen verwitterfen
Schiefern der ,Rokycaner Schichten“, die gleichfalls am Auvsgehenden nur
einige Fuss michlig sind.

Einen wichtigen Aufschluss lieferte der Zubaustollen iiber die Lagerungs-
verhalinisse, weleche das nachfolgende Profil (Fig. 39) darstellt, wie sie sich
eben aus den Beobachfungen im Stollen, welche mir der Herr Bergverwalter
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H. Becker mittheilte, i

und aus den Erhebun- Fig. 39.
gen iber Tags ergeben. Stollen.
— Der von Nord in Sid
(vom Hangenden zum Lie- <5z
genden)_getriehene Stol-

len durchfuhr zuerst viel- T2 Giueeer Sch., Z3 Kruinih.-sch.FED Diabas, Komor. Sch..
fach gestorte und gewun- =
dene Schiefer und- Sand-
steine der Hostomnicer
(speciell ZahoFaner) Schichten, und sodann wiederholt Quarzite der ,Brda-
Schichfen“ mit steiler Stellung der Schichten, zwischen welche grauschwarze
glimmerige Thonschiefer der ,Rokycaner Schichten“ eingekeilt sind. Es erge-
ben sich hiebei zwei Falten oder Sattel der ,Brda-Schichten«, welche ohne
Zweifel jenen beiden Satteln der Brda-Quarzite entsprechen, die man genau in
der dstlichen Fortsetzung des Streichens iber Tags am Littawabache néchst
der Pypiermiihle (siehe Fig. 38) beobachten kann. Das am Ausgehenden iiber
Tags anstehende Brauneisensteinlager wurde im Stollen nicht dberfahren, das
Rotheisensteinlager hingegen mit steilem sii dlichem Einfallen, woraus hervor-
gebt, dass das Erzlager in der Teufe eine Umkippung erlitten hat.

Diese steile Aufricbtung und Storung des Erzlagers, so wie die Sattelbildun-
gen der Brda- und der Hostomnicer Schichten kinnen ibre Erklirang nur in dem
Empordringen des bis zu Tag anstehenden Diabases finden.

Eine nichst Woraéenic befindliche Eisensteinzeche war zur Zeit meines
Dortseins nicht im Betriebe, daher ich iber dieselbe keine niheren Mittheilungen
zu machen im Stande bin. Die Lagerungsverhiltnisse des dortigen Erzlagers

ergeben sich jedoch mit Zuverlisslichkeit aus den in Fig. 37 dargestellten Tag-
aufnahmen.

Felbatka.

Rokye. Sc‘h..E Brda-Sch.,EZ j1ostomn Seh., = Eisensteinlager.

Eisensteingrube Komorsko.

Der Pisekberg, ostlich von Ginec, ist an seiner Kuppe aus geschichteten
Quarziten der Brda-Schichten zusammengesetzt, die nach Norden einfallen. An
der Siidseite der Kuppe dieses Berges, ungefihr eine halbe Stunde dstlich von
Cenzkau, ist die Eisensteingrube ,Komorsko“, welche, gleichfalls im Besitze der
kurfirstlich Hessen-Cassel’schen Domine Hofowic, nebst der Grube
»Woslrai“ den Ginecer Eisenhochofen mit Erzen versorgt.

Durch einen 148 Klafter langen Stollen, weleher am siidlichen Berggehinge
unterhalb der Schachigebiude angeschlagen, und nach St. 11 (N. 15¢ W.) (vom
Liegenden zum Hangenden) eingetrieben ist, wurden die Lagerungsverhiltnisse
bei dieser Grube constatirt. Der Stollen. durchirterte. bis zur 95. Klafter: Roth-
lich-graue, dann griinlich und weiss gebiinderte sandige Schiefer, — rothe Sand-
steine, — graue Quarzsandsteine mit Kaolin-Bindemiitel, — li¢thtzraue sandige
Schiefer, — gelbliche Sandsteine, — griinliche Thonschiefer, — grauliche fein-
kiornige Sandsteine mit Kaolin-Bindemittel, — braunrothe, dann rithliche Sand-
steiue, — blutrothe Sandsteine und Schiefer mit Zwisclienlagern von rothem und
grauem Hornstein, rothe Sandsteine mit Wavellit, — lichtgriine feinkornige
Sandsteine, — fleischrothen Schieferthon, — endlich dunkelviolett und griin ge-
binderte Thonschiefer. Auf diese Thonschiefer folgten ungeschichtete graugriine
und braungruue Aphanite, und in der 95. Klafter dunkelgriiner feinkorniger
Diabas, welcher mit graugriinem zum Theile zersetztem Diabas 6 — 7 Klafter
miichlig gangformig auftritt, Nach dem Diabase durchfuhr der Stollen wieder
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rothe glimmerige, sodann roth und weiss gebinderte Thonschiefer, — rothe und
weisse sandige Schiefer, — violelte Thonschiefer, — und rithlich-weisse Quarz-
sandsteine mit Kaolin-Bindemittel bis zur 112. Klafter. Von da an durchquerte
der Stollen die ,Komorauer Schichten¥, u. z. gelbliche sandige Tuffe, griin-
grave Diabasschiefer (Schalsteine) mit zahlreichen Kaikspathschniiren, griine
Diabastuffe, violettbraune zum Theile zersetzte Diabas-Mandelsteine, und lauch-
griine Schalsteine, bis zur 140. Klafter, in welcher das Erzlager erreicht wurde.
Die ,Ginecer Schichten“ wurden mit dem Stollen nieht durchfahren, und
bereits bei diesem Bergbaue tritt die Schwierigkeit ein, fiir die durchfahrenen
Schiefer und Sandsteine mil Bestimmtheit die Bezeichnung derselben als ,Pri-
bramer Grauwacken“ oder als ,Krusndhora-Schichten“ anzuwenden, oder eine
Trennung derselben, wenn beide vertreten sind, vorzunehmen. Ungeachtet man
indessen die Lingula Feistmantelli Barr. aus den Sandsteinen des Komorskoer
Stollens bisher micht erhielt, so ist doch der Umstand im Auge zu behalten, dass
die lichtgriinen feinkdrnigen Sandsteine, welche in Krusndhora, Cerhowice u. s. f.
die erwihnte Lingula fihren, ferner die an diesen Localititen mit den Lingula-
Sandsteinen vorkommenden Hornsteinschichten und rothen Sandsteine mit
Wavelliten mit dem ganz gleichen petrographischen Charakter auch
in dem Komorskoer Stollen durchfahren wurden. Da ich nun eben diese Schich-
ten als ,Krusndhora-Schichten“ ausschied, so ist es einleuchtend, dass ich fiir
die im Komorskoer Stollen durchfsahrenen Schiefer und Sandsteine, — ungeach-
tet ibrer jedenfalls grosseren Michtigkeit — dieselbe Bezeichnung in Anspruch
nehme. Die Michtigkeit der , Krusndhora-Schichten® im Komorskoer Baue auch
nur anniihernd anzugeben, ist indessen aus dem Grunde unthunlich, da dieselben
durch den daselbst im Stollen auftretenden Diabas Stérungen erlitten haben.

Das in Komorsko aufgeschlossene und in Abbau stehende Erzlager besteht
theils aus Roth- und Brauneisensteinen, theils aus Spatheisensteinen (Flinz).
Letztere stehen in dem westlichen Grubenfelde in'der Michtigkeit von 3 Fuss
ausschliesslich an, wihrend dasselbe Lager in dem dstlichen Grubenfelde
aus Roth- und Brauneisensteinen bestebt, welele nach den Beobachtungen des
Herrn Bergverwalters Becker gewohnlich in der Art vorkommen, dass der
miltlere Theil des Lagers 6 —12 Zoll michtig drusigen Rotl-«isenstein, mit
gelbem Letten in den Drusenrdumen, und der hangende und licgende Theil des
Lagers dichten und schiefrigen Brauneisenstein fiihrt. Das Erzlager streicht
Stunde 5 (0. 15°N.) und verflicht mit 50 Graden nach Norden. Im Hangenden
desselben freten noch in der Michtigkeit von 1—2 Klaftern griinliche Diabas-~
schiefer auf, worauf als weiteres Hangendgebirge schwarzgraue sandige
und glimmerige Thonschiefer (Rokycaner Schichten) und endlich die lichten
Quarzite der ,Brda-Schichten folgen, — mit dem gleichen Streichen und
Verflichen, wie das Erzlager. Ueberhaupt zeigt die Erzablagerung in dem
ganzen bisherigen Aufschlusse eine sehr grosse Regelmissigkeit.

Die ,Komorauer Schichten¥, welchen das beschriebene Erzlager angehort,
besitzen, wenn man dieselben, in so weit sie im Stollen durchfahren wurden,
und ihren Einfallswinkel in Rechnung bringt, beiliufig die Michtigkeit von
15 Klaftern. Aber auch die ,Rokycaner Schiefer“ enthalten eine Erzablagerung,
die nahe dem Ausgehenden aus schiefrigen Brauneisensteinen ((Gelbeisensteinen )
besteht, Gegen die Teufe verlieren sich diese Braunerze allmilig, und auch
die gelblichen Schiefer gehen in schwarzgraue Schiefer iiber. Am Stollen-
horizonte endlich, an welchem die ,Rokycaner Schichten® nur ein paar Klafter
michtig durchquert wurden, fiibren dieselben statt der Gelbeisensteine nur
Knollen von Schwefelkies und von Sphirosideriten, jedoch letztere so sehr
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vereinzelt, dass eine bergmiinnische Gewinnung derselben nicht rentubel er-
scheint,

Der Halt an metallischem Eisen betrigt bei den dichten und reinen Roth-
eisensteinen bis B0 Percent, bei den Brauneisensteinen aus den ,Komorauer
Schichten« bis 38 Percent, und bei den Gelbeisensteinen aus den ,Rokycaner
Schichten“ bis 25 Percent,

Katharinazeche in Mala Baba.

Nordastlich vom Pisekberge und von dem Komorskoer Bergbaue, ungefihr
2000 Klafter von dem letzteren entfernt, befindet sich in der, ,Mala Baba“
bezeichneten, Waldgegend am siidlichen Gehinge des ,Studénberges« die
Katharina-Eisensteinzeche. In der ganzen Erstreckung zwischen diesen heiden
Eisensteinbanen finden sich die Diabasgebilde der Komorauer Schichten vor,
und die zahlreichen Bingen, welche lings des Waldweges am Kamme der
»Baba“ zu sehen sind, bezeugen die Eisensteinfiihrung dieser Schichten, zugleich
-aber auch das hohe Alter des Bergbaues in jenemn Reviere.

Gegenwiirtig ist die seit dem Jahre 1824 in ununterbroechenem Betricbe
stehende , Katharinazeche“ im Besitze der Domine Dobfi§ Seiner Durch-
laucht des Firsten Colloredo-Mannsfeld, und dazu bestimmt, das
hochfiirstliche Eisenschmelzwerk , Althiiiten“ nidchst Dob¥is, welches von dem
Berghbaue zwei Stunden entfernt ist, mit Erzen zu versehen.

Der Aufschluss der ,Katharinazeche“ erfolgte mittelst eines Zubaustollens,
und mittelst eines Forder- und eines Lichtschachtes. Zugleich sind Tagverhaue
vorhanden, indem elemals die Erzgewionung ausschliesslich nur mittelst
Abraumarbeit stattfand. Die Lagerungsverhiltnisse lassen sich schon iber
Tags im Allgemeinen mit Sicherheit erheben, indem nordlich von den Tag-
verhauen am ,Studénberge« die Quarzite der ,Brda-Schichten“ und sid-
dstlich von denselben an einer Kuppe die Conglomerate und Sandsteine der
HPribramer Grauwacke“ anstehen, und zwar heide mit nérdlichem Verfli-
chen. Die ,Brda-Schichten« bilden demnach das édusserste Liegende der zwi-
schen beiden zu Tag ausgehenden Erzablagerungen. ~

Detaillirter schliessen die Grubeneinbave die Lagerungsverhiltnisse auf,
welche, wie sie sich aus den Beobachtungen iiber Tags und in der Grube
ergeben, das nachfolgende Profil (Fig. 40) darstellt.

Der in einer )

Schlucht westlich S Fig. 40. N.
von der oberwihn- Stollenrundloch. Lx('h.t.lchllclil. Farderschacht
ten Kuppe an der
Siidseite der ,Baba“
angeschlagene und
von Sid in Nord
(vomLiegenden zum
Hangenden) getrie- -
bene Zubaustollen, Piibram. Grauw, BT Gin. Sch.?EE3  Kruiadh.-Sch.,
.erhielt die Linge Rokyeaver Sch,, E==3 Brda-Schichtea,
von 173 Klaftern.
Er ist vom Mundlochean bis nahe zum 10 Klafler tiefen Lichtschachte in der
Linge von 83 Klafter in Steinmauerung gesetzt, und unterteuft die Tagbaue
um ungefihr 20 Klafter. Erst von der 83. Klafter an isf der Stollen offen, und
kann die Reihenfolge der Gesteinsschichten erhoben werden. — Unmittelbar
neben dem Lichtschachte stehen gringraue und blaugraue Thonschiefer mit

Studéuberg.

HKomoraver Sch ,

Eiseasteinlager.

K. k. geologische Reichsanstalt. 13. Band, 1863. TIL. Heft. 56
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iusserst zarten weissen Glimmerblittchen an; diese Schiefer sehen petro-
graphisch allerdings den ,,Ginecer Schichten« sehr #hnlich, und mégen den-
selben angehéren, aber sie haben leider bisher keine Petrefacten geliefert,
die dies ausser Zweifel stellen wiirden. Auf diese Schiefer folgen die ,Krusng-
hora-Schichten, reprisentirt durch rothe Schiefer und Sandsteine, durch
weiss- und griinliche feinkirnige Sandsteine, die anderwirts gewohnlich die
Lingula Feistmantelli Barr. fihren, und durch rgthliche und gebinderte Schiefer
mit Hornstein zwischenlagern, weiters die ,Komorauver Schichten* in der
Michtigkeit von 10 — 12 Klaftern, reprisentivt durch griin- und weissgraue
und braungelbe sandige Tuffe, durch griine kalkspathreiche Diabasschiefer
(Schalsteine), und durch Diabas, Mandelsteine, mit Zwischenlagerung von
rothlichen, griinlichen und vielfach gebénderten Schiefern, — endlich das
Eisensteinlager. )

Das Erzlager ist 6—8 Fuss michtig, ynd besteht aus theils dichtem, theils
linsenformigem Rotheisenstein, in welchem sich Putzen von dichtem
Brauneisenstein befinden. Im unmittelbarem Hangenden desselben liegen in der
Teufe -auf den Rotheisensteinen linsenférmige arme Sphirosiderite. Das weitere
Hangende des Erzlagers bis zu den dussersten hangenden Quarziten der Brda-
Schichten wurde in 37 Klaftern iberfahren, und bestebt aus schwarzgrauen
glimmerigen Thonschiefern der ,Rokycaner Schichten“. Aunch letztere ent-
halten eine Erzfihrung, die am Ausgehenden und in dem hbheren Horizonte
ans schiefrigen Braunecisensteinen besteht, welche in 11/;—2 Fuss michtigen
Linsen zwischen den meist aufgelosten Schiefern zerstreut vorkommen. Die
Schiefermichtigkeit, in welcher diese Braunerzlinsen auftreten, betrigt am
Ausgehenden 10 —— 12 Klafter, verringert sich aber gegen die Teufe immer
mebr, so dass die Brauneisensteine in der Saigerteufe von 20 Klafter am
Stollenhorizonte nur mehr in der Michtigkeit von 2—3 Fuss Gberfahren wur-
den. Hingegen finden sich daselbst in den ,Rokycaner Schiefern® sowohl
Lagen als auch Putzen von armen Spirosideriten vor.

Das Streichen des Rotherzlagers und seiner Liegend- und Hangendschichten
lauft nahezu von Ost in West, — das Verflichen ist ein nordliches mit
35—40 Grad. Die dichten und linsenformigen Rotheisensteine besitzen einen
Halt von 40—B50 Percent, die Brauneisensteine einen Halt von 20—25 Percent
an metallischem Eisen, ‘

Die eben beschriebene Erzlagerstiitte ist nach dem Streichen 1200 Klafter
weit bekannt, und in demselben Streichen hat auch der westbshmische Berg-
und Hittenverein Schiirfungen vorgenommen, durch welche die Eisenerzlager
angefahren wurden, u. z. in den Rokycaner Schichten Spirosideritablagerungen
in der Michtigkeit von mehreren Klaftern, jedoch geringhiltig, und in den
Komorauer Schichten dichte Rotheisensteine und reine Spatheisensteine. Eine
Ausrichtung dieser Erzlagen fand nicht stait.

2. Umgebungen von Mnisek.

In der weiteren nordostlichen Fortset-z\ung der ,Baba“ Waldberge reiht
sich der Gebirgszug der ,,Brda“ an, dessen nordliche Kuppen simmllich von
Quarziten der ,,Brda-Schichten“ gebildet werden, und an den sich die ,, Skalka-
berge« bei MniSek ansechliessen. An den Gehiingen dieses ganzen 2 Meilen lan-
gen Gebirgszuges hat Herr Krejéi die ,Komorauer Schichten® ausbeissend
vorgefunden 1) Am siiddstlichen Gehinge der Skalkaberge, ungefihr 600 Klaf-

1) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt. XII. Jahrg. Seile 243.
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ter nordwestlich von der Stadt Mnisek befindet sich' der hochfirstlich Collo-
redo-Mannsfeld’sche

MniSeker Eisensteinbergbau.

Am Gebirgsriicken der ,Skalka“ stehen die ,Brda-Schichten« zu Tag, und
auch die St. Magdalena-Capelle, welche am siidlichen Gehiinge desselben erbaut
ist, steht auf Quarziten ders iben Schichten. Unterhalb dieser Capelle wurde im
Jahre 1824 durch einen 3 Klafter tiefen Schurfschacht das Haupterzlager ent-
-blosst, und seitdem die Ausrichtung und der Abbau der Erzlager fortgesetzt.

An dem Bachufer nichst der Stadt MniSek stehen Pribramer Schiefer« an,
welche im Allgemeinen ein sidostliches steiles Einfallen der Schichten
besitzen. An dem Gehiinge zwisehen MniSek und der ,Skalka“ findet man zu-
nichst Sandsteine der ,Kru$ndhora-Schichten® in Geschieben und Blocken,
aber nicht in der Art zu Tag anstehend, dass man deren Streichen und Verfli-
chen entnehmen konnte. Hoher an demselben Gehinge geht der oberwihnte
Eisensteinbau um.

Der Aufschluss erfolgte theils durch Tagabraum an den Ausgehenden der
Lager, woselbst noch theilweise Tagbaue betriecben werden, theils durch meh-
rere Stollen. In dem westlichen Haupt-Grubenreviere wurde durch den
87 Klafter langen ,Theresienstollen« eine Saigerteufe von 101/, Klalter und
durch den tieferen 273 Klafter langen , Neustollen, welcher als Ecbstollen
dient, eine Saigerteufe von 23 Klafter, in dem dstlichen mit dem westlichen
noch nicht durchschligigen Grubenreviere durch den 373 Klafter nordostlich
vom Neustollen angeschlagenen 90 Klafter langen ,Bernhardistollen® eine Sai-
gertleufe von 161/, Klafter eingebracht. Alle Stollen sind querschligig, unge-
fihr von Siidost nach Nordwest, eingetrieben, und haben ihre weitere Fort-
setzung im Streichen der Erzablagerung gefunden. Dieses Streichen ist im
westlichen Revier Stunde 8 (0. 180 N.) und im bstlichen , Bernhardi“-Revier
Stunde 3 (NO.). Das Einfallen der Erzlager und ihrer Liegend- und Hangend-
schichten 1st unter einem Winkel von 36—40 Grad ein ndordliches, bezie-
hungsweise ein nordwestliches, somit in Beziehung auf die ,Pribramer
Schiefer« ein abweichendes.

Zwischen dem westlichen und ostlichen Grubenreviere wird der ,Jose-
phischacht“ als Haupt-, Forder-, Wetter- und Fahrschacht abgeteuft, und
hatte bei meinem Dortsein die Teufe von 22 Klaftern erreicht, aber die ganze
Erzablagerung noch nicht durchsunken. Durch ihn wird auch die Durchschla-
gung des Theresia- und Bernhardistollner Grubenbaues bewerkstelligt werden.
Durch diese Grubenbauve und durch weitere Schiirfungen ist die Erzablagerung
in der Umgebung von MniSek nach dem Streichen auf eine Linge von mehr als
1600 Klaftern aufgedeckt worden.

Man unterscheidet im Mnideker Eisensteinbaue zwei Erzlager, das
Haupt- und das Hangendlager, welche ebensihlig durch ein Zwischenmit-
tel von 20 Klaftern getrennt sind. Das Hauptlager besitzt in der oberen Teufe
eine Michtigkeit von 8 —10, im tiefsten Aufschlusse am Neustollen eine Mach-
tigkeit von 4—38 Klaftern, wahrend das Hangendlager durchschnittlich nur
4—5 Fuss michtig ist. Das Hauptlager fihrt vorherrschend linsenformige
Rotheisensteine, die im oberen Felde milde, im Tiefbaue mehr fest sind ;
im Liegenden sind sie grosstentheils durch taube Schiefer verunreinigt, im
Hangenden dagegen dicht und sebr rein (Stahlerz). An der Sohle des Neustol-
lens, an welcher die Rotheisensteine des Hauptlagers minder michtig

56+
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erscheinen, treten im Hangenden und Liegenden desselben durch einzelne
Schieferzwischenlagen verunreinigte, mehr minder michtige Lager von theils
linsenformigem , theils dichtem oder sandigem Sphérosiderit, zum Theile mit
Schniiren von Spatheisenstein, zum Theile mit eingesprengtem Schwefelkies
auf, so dass, wenn man diese Sphirosideritlager beriicksichtigt und dem Haupt-
lager beizihlt, dessen Michtigkeit in der Teufe nicht geringer wird, sondern
nur eine andere Beschaffenheit besitzt. Das Hangendlager besteht vorzugs-
weise aus schiefrigem Brauneisenstein, in we%ahem sich vereinzelte Partien
entweder von dunklen Sphiirosideriten oder von linsenformigen Rotheisensteinen
vorfinden. Die reinen Rotheisensteine des Hauptlagers besitzen einen Eisengehalt
von 45—50 Percent, die Brauneisensteine des Hangendlagers einen solchen von
31—35 Percent.

Da die oben bezeichneten Einbaustollen bis zu den Erzlagern grasstentheils
in Mauerung stehen, so kann gegenwiirtig das Liegendgebirge der Erzlager,
welches sie durchqueren, nicht mehr genau und vollstiudig beobachtet werden.
Soviel kann jedoch mit Sicherheit erhoben werden, dass im Liegenden des
Hauptlagers rothliche und grinliche Quarzsandsteine und feinkérnige grauweisse
Sandsteine mit Kaolinbeimengung, im Wechsel mit verschieden gefirbten und
gestreiften Thonschiefern vorkommen, aus welchen mit Bestimmtheit auf das
Vorhandensein der ,Krus$ndhora-Schichten“ geschlossen werden kann. In wel-
cher Art die ,Komorauer Schichten«, denen das Hauptlager beizuzihlen sein
diirfte, auftreten, konnte nicht ermittelt werden; nur scheinen die Tuff- und
Schalsteinbildungen, welche anderwiirts die Erzlager der Komorauer Schichten
begleiten, bei dem Mniseker Baue ginzlich zu fehlen. Zwischen dem Haupt- und
dem Hangendlager lagern fast ausschliesslich die schwarzgrauen glimmerigen
Thonschiefer der ,Rokycaner Schichten“, aus denen ich Graptolithen (Grapt.
Suessi? Barr.) erhielt. Im Hangenden des Hangendlagers endlich, und als das
dusserste Hangende der Erzablagerung finden sich auch hier in grosser Mich-
tigkeit die theils graven, theils weissen, theils rothlichen Quarzite der , Brda-
Schichten¢ vor.

Die Erzlager des MniSeker Berghaues haben durch Verwerfungskliifte
Storungen erlitten, u. z. mehrere Klafter betragende Verschiebungen. Eine
Hauptverschiebungskluft wurde im westlichen Grubenfelde am Horizonte des
Neustollens angefahren. Diese, wie die meisten Verwerfungskliifte, streicht
Stunde 1—2 (N. 15—300 0.) und fillt mit 43 Grad in West ein, und hat die
Erzlager um mehr als 20 Klafter in das Liegende verworfen, denn die
20 Klafter lange, nach der Kluft gefiihrte Ausrichtungsstrecke hatte im Sommer
1859 das verworfene Lager noch nicht erreicht.

Eisensteinschiirfe bei Auwal.

Nach den von Herrn J. Krejéi vorgenommenen Untersuchungen keilen sich
in dem weiteren nordistlichen Streichen vom ,Skalkaberge® aus die eisenstein-
filhrenden Komorauer und Rokycaner Schichten bei Cernotic aus, und treten
mit Bestimmtheit am siidostlichen Rande der mittelsilurischen Ablagerungen erst
in der Umgebung von Auwal, dstlich von Prag, wieder auf. Aus Herrn Krejéi’s
Mittheilungen iiber dieses Terrain entnehme ich, dass nordlich von Tuklad und
Auwal und bis gegen Kolodéj glimmerige Thonschiefer mit kugeligen Concre-
tionen anstehend sind, in welchen letzteren sich Petrefacte, u. 2. Redonia bohe-
mica Barr., Orthis maesta Barr., Bellerophon nitidus Barr., Pugiunculus
elegans Barr., Orthoceras primum Barr., Dalmanites atavus Barr., Calymene
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Arago Bonalt uwnd C. pulchra Barr., Trinucleus Reussi Barr., Oxygia desi-
derata Barr., Asaphus alienus Barr., Aeglina prisca Barr., lllaenus Katzer:
Barr., Placoparia Zippei Barr., Acidaspis Buchi Barr., und Cytherina prunelle
Barr. vorfanden. Durch diese fir die ,Rokycaner Schichten“ maass-
gebenden Petrefacte ist das Auftreten dieser Schichten in dem bezeichneten
Terrain ausser Zweifel gestellt. Sie werden an der Nordseite von Quarziten der
»Brda-Schichten« begleitet, an der Siidseitc aber erscheinen im Liegenden
der ,Rokycaner Schichten* rothe und gefleckte Schiefer, Schalsteine und
Diabasgebilde mit Zwischenlagerungen von Magnet- und Rotheisensteinen,
als Ablagerungen der ,Komorauer Schlchlen“, von welchen Herr Krejéi
Andeutungen bis in die Umgebungen von Dubeé vorfund. Die ,Krusndhora-
Schichten“ konnten mit Sicherheit nicht con. tatirt werden, obschon die nichst
Auwal im Liegenden der Rotheisensteinablagerung befindlichen Sandsteine
hoehst wahrscheinlich diese Schichten reprisentiren.

Die ,Komorauer Schichten“ besitzen nidchst Auwal ein Streichen in
Stunde 5 (0. 15° N.) und ein nordliches Verflichen mit.50— 60 Grad. Die
nichst dem Auwaler Meierhofe anstehenden idlteren griingraven Thonschiefer —
wPiibramer Schiefer* oder vielleicht ,Ginecer Schichten*? — streichen in
Stunde 6 (0.) und fallen mit 70 Grad in Si d ein.

Auf die in den Komorauer Schichten vorkommenden Eisensteine sind vor
ein paar Jahren Schurfarbeiten vorgenommen worden, welche aber, ungeachtet
die Resultate derselben nicht ungiinstig waren, so viel mir bekannt, aus dem
Grunde eingestellt wurden, weil die Kosten des Transportes der Eisensteine von
Auwal zu einem der niichsten Eisenhochifen sich zu hoeh stellen.

Ueber diese Schurfarbeiten und deren Resultate hat Herr Emil Porth in
dem Jahrbuche der k. k. geologischen Reichsanstalt eine Mittheilung gemacht 1),
aus welcher zu entnehmen ist, dass das Eisensteinlager eine Michtigkeit von
20 — 30 Fuss besitzt, nach dem Streichen auf eine Erstreckung von mehr als
300 Klaftern aufgeschlossen worden sei, aber mehrere Storungen erlitten habe.
Der Durchschnittshalt der Erze soll sich mit 62 Percent Eisen herausgestellt
haben.

Oestlich von Tuklad, nichst BFeZan tritt bereits die Kreideformation auf,
und bedeckt die Gebilde der silurischen Grauwackenformation, welche
aus diesem Grunde in der weiteren nordostlichen Richtung nicht mehr zu
T ag kommt. Hiermit habe ich nun die Rundschau iiber die Eisensteinablagerungen
rings um den Rand des Beckens der mittelsilurischen Grauwackenformation
beendet, und es eriibriget mir nur noch, die wichtigsten Resultate, die sich aus
dieser Rundschau ergeben, in Kirze zusammen zu fassen.

Sehluss

Von den mittelsilurischen Schichten, deren in der vorhergegangenen
Beschrelbung von Eisensteinlagersiitten Erwihnung geschah, sind es vorzugs-
weise die ,Krusndhora%, die ,Komorauer¢, die ,Rokycaner“ und die

»Brda“-Schichten, welche eine besondere Beachtung verdienen. Im All-
gemeinen und abgesehen von einzelnen localen Storungen erscheinen diese vier
Glieder der mittelsilurischen Schichten concordant iiber einander abgelagert,

1) Juhrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt. XII. Jahrg. 1857, Scite 169.
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und in einer Beziehung durch Ueberginge mit einander verbunden. Solche Ueber-
ginge. vermitteln zwischen den Sandsteinen der ,KruSnihora-Schichten* und
den Tuffen der ,Komorauer Schichten“ verschiedene lichtgefirbte Thonschiefer,
zwischen den ,Komorauer Schichten“ und den schwarzgrauen Thonschiefern
der ,Rokycaner Schichten« die Zwischenlagerungen von Sphirosideriten, endlich
zwischen den Thonschiefern der ,Rokycaner Schichten® und den Quarziten der
~Brda-Schichten? glimmerige Sandsteinschichten. Eben so stehen diese mittel-
silurischen Schichten, wie es aus der Beschreibung der Uingebung ven Ginec
hervorgeht, speciell die ,Kru$ndhora-Schichten* mit den tieferen ,Ginecer
Schichten und diese mit den noch tieferen ,PFibramer Grauwacken«
in conformer Lagerung. — Anders ist es mit den ,P¥ibramer Schiefern,
denen die bezeichneten mittelsilurischen Schichten discordant aufgelagert
erscheinen. Diese abweichende Lagerung der mittelsilurischen Schichten auf
den ,Pribramer Schiefern“ zeigte sich iiberall, wo die unmittelbare Begrenzung
obiger Schichten mit den P¥ibramer Schiefern beobachtet wurde, u. z. am ganzen
Rande des mittelsilurischen Beckens, bei Brandeis, im Lodenicgraben, bei Stra-
donic, Hudlice, Tocnik, an der Krusndhora, bei Pilsenee, Hlubos, Mnisek, Auwal
u. s. f. Aber auch gegen die hioheren mittelsilurischen Schichten, gegen die
»Vinicer Schichten« steht die obbezeichnete tiefere Gruppe der mittel-
silurischen Schichten in so ferne in abweichender Lagerung, dass die Vinicer
Schichten an allen Beobachtungspuncten, wie bei Lodenice, Cernin, Knizkowice
und Zdice, eine flachere Lagerung gegen die sie begrenzenden tieferen Schichten,
die meist steil aufgerichtet sind, besitzen. Hieraus lisst sich folgern, dass die
ilteren mittelsilurischen Sechichten bereits vor Ablagerung der ,Vinicer
Schichten Hebungen und Storungen erlitten hatten,

Sehen wir von dem ganz eigenthiimlichen Eisensteinvorkommen bei Zbuzan
und von dem unwichiigen Eisensteinvorkommen bei Dobi$ in der Umgebung von
Hotelic ab, so ergibt sich aus der Detailbeschreibung der Erzvorkommen im
mittelsilurischen Becken, dass mit wenigen Ausnahmen mit voller Bestimmt-
heit die ,Komorauer Schichten“ und die ,Rokycaner Schichten“ als
die eigentlichen Triger der Eisensteinablagerungen sich darstellen. Als Liegen-
d e s dieser Eisensteine fiihrenden Zone der mittelsilurischen Schichten erseheinen
die ,KruSndhora-Schichten«, als Hangendes derselben die »,Brda-
Schichten“. Beide dieser Schichten sind nicht nur durch Petrefacte, sondern
auch durch ihre hichst eigenthiimlichen petrographischen Merkmale ausgezeichnet
charakterisirt und geben daher fir den praktischen Bergmaun wich-
tige und zugleich verlissliche Horizonte ab. Dies ist auch eines der
vorziiglichsten Griinde, wesshalb ich die ,Krusndhora-Sechichten¥, die
»Komorauer Schichten und die ,Rokycaner Schiechten, welclie
Herr Barrande in der Abtheilung d’ seiner Etage D zusammenfasst, in der
geologischen Karte Bohmens, so weit es moglich war, besonders ausschied und
mit besonderer Bezeichnung belegte.

Die Miachligkeit dieser einzelnen Schichten ist im Grunde keine bedeutende.
So erscheinen die ,KruSndhora-Schichten« an der Krusndhora hochstens
51 Klafter, bei Cerhowice 8—6 Klafter, im StraSicer Stollen 6 Klafter, bei Ginec
nur ein Paar Klafler michtig; — die ,Komorauer Schichten“ an der
KruSnahora 15 Klafter, zwischen Toénik und Zebrak hochstens 20 Klafter,
im Strasicer Stollen 12 Klafter, im Kwainer Stollen ungefihr 20 Klafter, beim
Komorsker Bergbaue 15 Klafter, an der Mala baba 10—12 Klafter miichtig; —
die ,Rokycaner Schichten“ endlich im Kwainer Stollen 15 Klafter, am
Giftberge 10—18 Klafter michtig. Man kann demnach als die hochste Michtigkeit
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der ,Kru$ndhora-Schichten* 15 Klafier, der ,Komorauer Schichten« 20 Klafter
und der ,Rokycaner Schichten“ ebenfalls 15 Klafter anuehmen, wonach sich die
Gesammtmiehtigkeit dieser die Abtheilung d’ der Etage D Herrn Barrande’s
reprisentirenden Schichten mithoechstens 60 Klaftern herausstellen wirde 1).

So wie die ,Kru$ndhora-« von den ,Brda-“Schichten, eben so unterscheiden
sich auch die ,Komorauer“ von den ,Rokycaner« Schichten wesentlich
sowohl vermdge ihrer Petrefactenfiihrung als auch vermige ihres petrographischen
Charakters. Die ,Komorauer Schichten® fanden wir aus lichtgefarbten
hiufig gebdnderten Schiefern, aus Tuffen und Tuffsandsteinen und bei den meisten
Bergbauen auch aus Schalsteinen und Diabas-Mandelsteinen zusammengesetzt.
Doch fehlen letztere in der Regel bei den Eisensteingruben in der Umgebung
von Rokyean und scheinen auch beim MniSeker Bergbaue nicht vertreten zu sein.
Eine grosse Mannigfaltigkeit von Zersetzungsproducten zeigt sich in diesen
Schichten, u. z. desto griosser, je niher sie dem Tage zu, und desto geringer,
je tiefer im Gebirge sie liegen. So fehlen z. B. in dem Fiirstenberg’schen
Francisei-Erbstollen dhnliche Zersetzungsproduete, wie die in den Komorauer
Schichten zu Tage so hiufig vorfindigen griinen Schalsteine, wogegen sich
daselbst noch unzersetzte Gesteine mit Labradorfeldspath vorfinden. Die ,, Komo-
rauer Schichten“ haben bisher nur wenig Petrefacte geliefert, u. z. Orthis-Arten
(Orthis desiderata Barr. und Orthis sp. ).

Diese wenigen Versteinerungen werden jedoch, sobald sie genau erkannt
werden und in Folge des bevorstehenden Erscheinens von Herrn J. Barrande’s
Fortsetzung seines grossen paliontologischen Werkes ihre vollkommene Bestim-
mung ermbglicht sein wird, als bezeichnend fir die ,Komorauer Schichten«
angesehen werden kinnen, da sie an mehreren und verschiedenen Puncten vorge-
funden wurden. ’

Die ,Rokyeaner Schichten“ dagegen, petrographisch durch die dunkel-
gefirbten glimmerigen Thonschiefer, die durch Verwitterung graulich oder briun-
lich werden, von den ,Komorauer Schichten¢ leicht unterscheidbar, zeichnen sich
durch einen grossen Reichthum eigenthiimlicher Fossilreste, besonders der Trilo-
biten, aus, wie ich solche bei Beschreibung der Umgebung von St. Benigna u. s. f,
namhaft machte. In ihnen treten auch Graptolithen (Bukow, St. Benigna, Hlawa,
Mnisek) zuerst auf. Diese Petrefactenfiilhrung der ,Rokycaner
Schichten“ genauerkennen zulernen,istaueh fiirden praktischen
Bergmann von grosser Wichtigkeit, da die ,Rukycaner Schichten*
petrographisch mit hoheren mittelsilurischen Schieferschichten, insbesondere mit
den Schiefern der ,Zahofaner Schichten“ eine sehr grosse Aehnlichkeit
besitzen, und man dort, wo mehrere Schieferschichten nahe bei einander zu Tag
treten, und deren Alter aus den blossen Lagerungsverhiltnissen nicht mit Sicher-
heit festgestellt werden kann, was wohl haufig der Fall ist, nur durch die Petre-
facten Gewissheit erlangen wird, ob man es mit den ,Rukycaner oder mit
anderen mittelsilurischen Schicbten zu thun habe.

Die meisten der obbeschriebenen Eisensteinbaue gehen unzweifelhaft in
den ,KomorauerSchichten« um, so die Baue von Swarow, Chrbina, Libecow,

1) Die Michtigkeit der hoheren mittelsilurischen Schichien hatte ich nicht Gelegenheit
mit solcher Bestimmtheit, wie jener der obigen Schichten, festzustellen. Herr Bar-
rande (a. a. 0. Seite 69) gibt die Michtigkeit der ,Vinicer“, ,Zahoraner®, ,Kénigs-
hofer“ und ,Kossower“ Schichten (d3, d* und d5 der Etage D) mit 1000 Meter
(500 Klafiern) an, was mir jedoch, so weit ich diese Schichten kennen lernte. viel
zu hoch gegriffen scheint. Kiinftige genaue Erhebungen in dieser Richlung mit
Beriicksichtigung der Stdrungen und Wellenbildungen dieser
Schichten werden dies ohne Zweifel herausstellen.
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Chiniawa, Dubowa, Swala, die k. k. Hiedler Baue, die Baue an der Krusnihora
und niichst Kublow, am Bukow und Behlow, die Auskyzeche, die Baue von
Biezina, Klababa, Eipowic, Pilsenec, Strasic, Tén, Zagedow, Kwain, Chesnowic,
Klestenic, Hlawa, Giftberg, Wostrai, Komorsko, Mala baba und MniSek. Bei vielen
dieser Bergbaue zeigen sich nebst den ,Komorauer« auch die ,Rokycaner
Schicehten“ als Eisensteine fiihrend, und einzelne Baue gehen nur in diesen
letzteren Schichten um. Zu letzteren gehéren die Baue am Borek und Karisek,
am Raéberg, mehrere Baue zwischen Mauth und Chesnowic, bei Hurek und die
Barbarazeche bei Komorau. Als Eisensteine fiihrend sind iiberdies die Rokycaner
Schichten bekannt bei Chiniawa, an der Kru$nahora, bei StraSic, Wolesna,
St. Benigna (Kwain), Hlawa, am Giftberg, Wostrai, Komorske, Mala baba und
bei Mnisek. Die Eisensteinfihrung in diesen beiden Schichtengruppen ist im
Allgemeinen eine verschiedene. Die ,Rokycaner Schichten« fihren nimlich als
ursprilngliche Ablagerung Sphirosiderite (kohlensaures Eisenoxydul und Eisen-
oxyd mit Thon), die linsenformig oder dicht theils in méchtigen Lagern, theils
auch nurin Putzen und Nestern auftreten, undin der Regel gegen das Ausbeissen und
iiber Tags in Brauneisensteine (Eisenoxydhydrat) und nur hochst selten in
Rotheisensteine verwandelt — metamorphosirt — sind.

Die ,,Komorauer Schichten“ aber fihren vorherrschend linsenfrmige R ot h-
eisensteine (Lisenoxyd) und Spatheisensteine (kohlensaures Eisenoxydul)
und nur ausnahmsweise Sphiirosiderite oder Brauneisensteine, und zwar in stets
deutlich ausgesprochenen Lagern,

Bei der Beschreibung der Jinodan-Nudiéer, Krahulower und Chrustenicer
Eisensteinbaue, der Bergbaue bei Zdei¢ina, bei Knizkowice und Zdice habe ich
es als zweifelhaft hingestellt, welchen Schichten der mittelsilurischen Ablagerungen
die Eisensteinlager dieser nicht am Rande, sondern im Innern dieses Beckens
befindiichen Bergbaue beizuziihlen geien. Ich meinestheils bin der Ansicht, dass
auch die Erzlager bei diesen Bergbauen einemtieferen Horizonte, als die ,Brda-
Schichten“, wahrscheinlich den ,Rokycaner Schichten«, moglich selbst auch den
»Komorauer Schichten“ angehioren. Ich stiitze meine Ansicht einestheils auf die
Gleichartigkeit der Erzlagerstilten bei diesen Bauen und bei den oben bezeich-
neten Bauen in den ,Komorauer® und insbesondere in den ,Rokycaner Schichten<,
anderntheils aber auf die unbestreitbare Thatsache, dass sich diese Erz-
lagerstiitlen nicht unter normalen, sondern unter sehr gestirten Lagerungsver-
hiltnissen vorfinden. Die Storungen des Erzlagers bei Nuéi¢ sind durch das ver-
schiedene Einfallen der Schichten (siehe Profil Fig .4, S. 854) constatirt, das
Chrustenicer Lager befindet sich in der Fortsetzung der bedeutenden Schichten-
storungen des Lodenicthales (siehe Profil Fig. 8, S. 358), und die Stérungen des
Zdicer Lagers beweist geniigend das Profil Fig. 13, S. 372. Der Jinoéan-Chru-
stenicer Eisensteinzug erscheint iiberdies auf der geologischen Karte als eine
natiirliche nordistliche immer mehr in das Hangende verschobene Fortsetzung
des Hfedl-Dabowaer Eisensteinzuges, und zwar in Folge von wellenformigen
Biegungen und Aufbriichen zwischen den mittelsilurischen Schichten zu Tage
ausgehend.

Der Umstand, dass die ibrigens nur sehr wenig bekanoten Liegend-
schichten dieser Eisensteinlager einigermassen einen verschiédenen petro-
graphischen Charakter gegen die Liegendschichten der Eisensteinlager in den
Komorauer und Rokycaner Schichten zu besitzen scheinen, verliert seine Wich-
tigkeit, wenn man erwigt, dass die Ablagerung dieser Schichten mehr gegen die
Mitte des mittelsilurischen Beckens stattfand, und daher wohl auch einen etwas
verschiedenen petrographischen Charakter haben kann. Es ist indessen nicht zu
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laugnen, dass auch die gegentheilige: Ansicht, die erwihnten Eisensteinlager
seien jiinger als jene an den Rindern des mittelsilurischen Beckens, nicht aller
Anhaltspunkte gntbehrt. Dass sie aber fiir diesen Fall nur den hoheren Ablage-
rungen der ,Brda-Schichten“ angehéren diirften, habe ich bereits oben nach-
gewiesen. Fiir letstere. Ansicht wiirden insbhesondere auch die Spuren von Braun-
eisensteinen in den obersten Schichten der KruSndhora und des Cilinaberges,
und die braunerzfihrenden Schiefer in den Brda-Schichten neben dem Wosseker
Schurfbaue sprechen, wogegen wieder zu bemerken ist, dass an der Sidostseite
des miltelsilurischen Beckens, an welcher ‘die Schichten keine so grossartigen
Wellenbiegungen zeigen, wie an der Nordwestseite des Beckens, auch dhnliche
Eisensteinvorkommen mitten zwischen den mittelsilurischen Schichten nieht
bekanut sind. Die definitive Losung dieser Frage muss spiiteren Studien vorbe-
balten bleiben, und hiingt hauptsichlich von der Auffindung maassgebender Fossil-
reste ab, die man aus ungestorten vollkommen sicheren Liegend- oder
Hangendschichten der in Rede stehenden Eisensteinlager zu erlangen hoffen darf.

Die in den mittelsilurischen Schichten vorkommenden Eisensteine treten,
wie es aus der Beschreibung der verschiedenen Bergbaue hervorgeht, in meh-
reren zu einander parallelen Lagern auf. Die meisten der wichtigeren Berg-
baue haben nimlich 2—3, ja selbst, mit Einschluss der Lager in den Rokyecaner
Schichten, 4 Erzlager iiber einander aufgedeckt. Die Miéchtigkeit dieser
Erzlager ist nicht nur bei den Lagern eines Bergbaues, sondern auch bei den
verschiedenen Bergbauen verschieden; sie wechselt niimlich von 2—3 Fuss, bis
zu mehreren Klaftern. So sind das Erzlager im Nuéié-Chrostenicer Erzzuge
3—8 Klafter, jenes bei Zdice 6—8 Klufter; das Hauptlager im Swarow-Chinia-
wer Erzzuge 2—3 Klafter, jenes an der KrusSndhora 5—10 Klafter, jenes von
Bukow 8 Klafter, in Beclow 3 Klafter, in BreZina 2—6 Klafter, bei Klabawa
B—6 Klafter, die Erzlager in Kwain zusammen 31/, Klafter, jsnes in Hlawa
3 Klafter, bei MniSek 4—10 Klafter u. s. f. miichtig.

Die Erze, welche in diesen Lagern einbrechen, habe ich bereits oben
bezeichnet. lhr Gebalt an metallischem Eisen ist, wie von selbst verstandlich,
sehr verschieden. Er wechselt im Allgemeinen bei den. Brauneisensteinen
zwischen 20 und 30 Percent, bei den Sphirosideriten zwischen 30" und 40 Per-
cent, und bei den Rotheisensteinen zwischen 40 und 50 Percent. Die chemi-
sche Zusammensetzung derselben zeigen nachstehende Analysen, welche
im Laboratorium der k. k. geologischen Reichsanstalt in letzterer Zeit vorge-
nommen wurden, u. z. von folgenden Stufen:

1. Rolheisenstein von KruSnghora, rothlich-stahigrau, oolitisch und
linsenformig, — spec. Gewicht — 3-88;

2. Rotheisenstein vom Giftberg, dicht, mit etwas Eisenspath und
Schniiren von Braunspath, — spec. Gew. = 3-56;

3. Flinz (Spatheisenstein) vom Giftberg, graues Gemenge von
krystallinisch-blatterigem Eisenspath und Braunspath mit eingebackenen eckigen
Stiickchen von tauben Schiefern und Tuffen, — spee. Gewicht = 3-184.

4. Roth- und Brauneisenstein von Wostrai, braunroth, schiefrig,
linsenféormig, zum Theile in Braunerz verwandelt, mit Grinerdekornern, —
spec. Gewicht = 3-121.

5. Sphirosiderit von Karisek (aus den Rokycaner Schichter), grau,
dicht, mit wenigen oolithischen Kirnern und Linsen, — spec. Gew. — 3-388;

6. Sphirosiderit von Krudndhora (aus den Rokycaner Schichten),
grau, sandig und glimmerig mit wenigen kleinen Linsen, — spec. Gew. = 2 904;

K. k. geologische Reichaanstalt, 13. Band, 1863. 11 llefl. 57
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7. Sphirosiderit von Nuéié, grau, dicht und linsenlérmig, die
Linsen in eine miirbe Grinerdemasse umwandelt, — spec. Gew. = 3:254;

8. Brauneisenstein von Nudid, aus der Verwitterung des linsenfar-.
migen Sphiirosiderits, breccieniihnlich mit Braunerzgeoden, — spec. Gew. =299 ;

9. Brauneisenstein von Komorsko (aus den Komorauer Schichten),
dicht, — speec. Gew. = 3-29;

10. Brauneisenstein von Hlawa (Gelbeisenerz), schiefrig mit zahl-
reichen Griinerde-Ausscheidungen, — spec. Gew. = 2:85,

Die Analyse dieser Erzstufen ergab:

In 100 Theilen — far

t]2]3|afls|6]|7]8]0]t0

Glihverlust (Wasser und gtwas ‘

Kohlensiiure) ............. 2:0/ 6:0f — [11-0 — — | — (13-0] 7-0| 8-2
Unlosliche Bestandiheile .. .. .. 17-8(22 4 29-2|50-3 14-5| 38-6| 7-4(21-9(34-350:5
Kohlensaurer Kalk . ......... Spur| 4:2| 4-8| 3-0 b5-3( 9-0) 5-8 g-9|Spur Spur,
Kohlensaure Magnsia ....... 1-9| -4 5-3[ — | 6-3( 8-0 3'8} — | —
Kohlensaures Eisenoxydu! ..... — | - }60.0 — | 740 43'782'7 — | - —
Eisenoxyd ..........ooiu0t. 778604 342 — — |63-0[87-9/40- 8
Phosphorsiiure....... ....... 0:2/ 03[ — |02 — — | — (Spur| — Spur’

Summe. . 98-8/98-4| 90-3(98-7]100-1] 99-3[09-7]99-6[09-200-5

Gehalt an metall. Eisen . ... ... sa-4liz-2| 29-6j23-0| 357) 21-0/30-0las-140-828-5
» L] in einer

aweiten Probe ......... ....[52-2/43-3| 31-6[22-8| — | 18-7[39-8/42-8 — |26-1

I

Eine andere bereits vor melreren Jahren im Laboratorium der k. k. geolo-
gischen Reichsanstalt vorgenommene Analyse von:

1. linsenférmigem Brauneisenstein von Bfezina;

2. linsenformigem Sphiarosiderit von Hofelie (Nuéi¢), und von

3. linsenformigem und dichtem Eisenstein von Wolesna, — ergab:

In 100 Theilems — fir

1 2 3
Gliihverlust . 8-15( 9-9 9-2
Kieselerde 27+46| 25°6 | 315
Thonerde . 14-26| 8-6 8-9
Kalk . . 4-39| 3-1 2:1
Magnesia . . 2:23| 18 1-0
Phosphorsiure . Spur | Spur | Spur
Manganoxyduloxyd . 623/ 5-0 5-2
Eisenoxyd . . . 36-29( 439 | 41-1
Metallisches Eisen 25-13( 30°1 | 28-4

Eine mir von Herrn Markscheider Otto Mayer in Neu-Joaehimsthal mitge-
theilte, durch den Hiittenchemiker Herrn v. Auersbach ausgefihrte Analyse
des gewdhnlichen linsenformigen Rotheisensteines von KrusSndhora
gab in 100 Theilen:
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Kieselerde 15-57
Thonerde . , 8-71
Kohlensaure Kalkerde 7-28
» Magnesia . 1-17
Kohlensaures Eisenoxydul 16-78
Eisénoxyd .. . 4951
99-02

Metallisches Eisen . . 42-70

Ieh fihre hier noch einige Analysen von linsenférmigen Sphirosi-
deriten und Rotheisensteinen von Klabawa (bei Rokycan) an, welche
mir Herr Langsfeld, gewesener Verwalter des Eisenwerkes dee Stadtgemeinde
Rokycan, mittheilte, und welche Herr Professor Balling aus Prag vor lingerer
Zeit vorgenommen batte, v. z.

1. Eisenstein aus dem Schachtbau der Antonizeche;

2. ” Tagbau " -

3. ” Schachtbau , Johannizeche;

4. " » Tagbau " "

5. " » Schachtbau , Jakobizeche;

6. " » = Tagbau » »
I In 100 Theilen — fiir |
' 1| 2| 3 l 4 | 8 | 6 |
| Glabverlust . L, . . ... . 11-35/16-30| 5-77|12-30{11-35{10-35 |
- In Kénigswasser unloslleher Buckstand 27-30(36-10|52-6026-30|18-20(25-30 |
| Thonerde mit deutlichen Spuren von Vana-
| diumioxyd . . . 0-75( 1-80| 1-10| 1-35] 1-98| 770
. Kalk und Magnesm. 3-20] 3-85| 0-95| 6-60| 6-05] 1-60
. Phosphorsiure Keine nachweisbar
% Eisenoxyd 56'85|41'55'39'50'53'40'61'75'54'50
| Zusammen . 99-45199-60 99-92(99-98 99'30’99'35

Metallisches Eisen 39-90(28-70|27-50(37-00 47"70i39'90

|

Die Betrachtung der Lagerungsverhiltnisse der Eisensteinlager in
den mittelsilurischen Schichten an den Rindern ihres Beckens zeigt, dass die
Erzlager im Allgemeinen an diesen Rindern gegen die Mitte des Beckens, d. i.
an der Nordwestseite desselben gegen Siidost und an der Siidostseite gegen
Nordwest, einfallen, dass demnach die Lagerung der Erzlager im Ganzen genom-
men eine muldenformige ist, welche auch bei dem isolirten Keu$nghora-Kublower
Eisensteinzuge. hachgewiesen ist (Profil 16, Seite 382), dass jedoch gegen die
Mitte des Beckens wellenformige Biegungen der Erzlager Platz greifen, zeigen
die Profile 21 (Seite 392), 33 (Seite 423) und 34 (Seite 428), und, wie ich
schon oben bemerkte, halte ich dafiir, dass auch der Jinoéan-Chrustenicer Eisen-
steinzug so wie das Zdicer Erzlager nur in Folge einer dhnlichen wellenformigen
Biegung der tieferen miltelsilurischen Schichten zu Tage gekommen sind. Diese.
wellenformigen Biegungen deulen bereits auf Stérungen der urspriing-
lichen Ablagerung hin. Noch viel bedeutendere Storungen in den Erzlagern
zeigen einige der bei Beschreibung der Bergbaue verl,elchneten Profite. Als Ur-
sachien dieser Stdrungen miissen die Eruptionen der Diabase und der Porphyre
angenommen werden. Dass Diabas-Durchbriiche Einfluss auf die gegenwirtigen
La"erungsvel haltnisse genommen haben, zeigen-die Profile 31 (S. 418) und 37

57°*



446 M. V. Lipold. [108]

(Seite 430). Nicht minder ist es aus den Profilen 19 (Seite 391), 22 (Seite 394) 24
(Seite 402) u. a. ersichtlich, welche bedeutenden localen Stérungen durch den
Porphyr hervorgebracht wurden. Die Wirkungen, welche iberdies im Grossen
auf die tieferen mittelsilurischen Schichten die Evuplion des ausgedehnten mittel-
biohmischen Porphyrzuges zwischen Rostok bei Pirglitz und Lhotta, NO
von Rokycan, gehabt hat, ergeben sich unbestreitbar aus den bei einigen Eisen-
steinlugerziigen beobachteten Lagerungsverhiltnissen. Die Riehtung oder das
Streichen des nordwestlichen Randes der mittelsilurischen Ablagerungen zwischen
Pli¢ bei Swarow und Wossek bei Rokyean lduft niimlich nahezu von Stunde 3
(NO.) in Stunde 15 (SW.), wihrend die Richtung des nordwestlich von diesem
Beckenrande befindlichen obenerwidhnten Porphyrzuges zwischen Rostok und
Lhotta so ziemlich von Stunde 2 (N. 3000.) in Stunde 14 (S. 300 W.) verliuft.
In Folge dieses verschiedenen gegen Siidwesten convergirenden Streichens
miissen sich endlich der im- Nordosten von dem Rande des mittelsilurischen
Beckens durch ,Pribramer Schiefer« getrennte Porphyrzug und der Rand des
mittelsilurischen Beckens in ihrer siidwesllichen Fortsetzung beriihren oder
kreuzen (schneiden), was auch in der That bei Syra siidwestlich von Zbirow
stattfindet, von wo an der Porphyr unter den mittelsilurischen Schichten durch-
setzt, und nur mehr in einzelnen Kuppen zwischen denselben zu Tag tritt. Be-
trachten wir nun den Grundriss Fig. 6 (Seite 363) vom Swarow-Chiniawaer Eisen-
steinzuge, und den Grundriss Fig. 17 (Seite 383) vom Krusndhoraer Eisensteinzuge,
so sehen wir, dass daselbst die Erzlager und die mittelsilurischen Gebirgsschich-
ten desto mehr in das Hangende verworfen erscheinen, je mehr sie gegen
Siidwesten sich befinden, d. h, je niher sie dem Kreuzungspunkte des Porphyr-
zuges mit dem Rande der mittelsilurischen Schichten kommen. Dasselbe ist, wie
oben erwihnt, bei den Kublower Erzbauen der Fall. Die Ursache dieser fort-
schreitenden immer stirker werdenden Verwerfung der mittelsilurischen Sebich-
ten in das Hangende in der Richtung von NO. nach SW. kann man nun naturge-
miss nur in dem obenerwiihnten Porphyrzuge suehen, indem es einleuchtend ist,
dass das Empordringen des Porphyrs auf die benachbarten mittelsilurischen Ge-
birgsschichten um so storender cinwirken, d. h. dieselben um so mehr zuriick-
dringen musste, je mehr sich beide einander niherten, — was eben in. der
Richtang voun NO. nach SW. stattfindet. Dass die Isolirung des Zuges der mittel-
silurischen Schichten von Krusndhora und Kublow ebenfalls eine Folge der er-
wihnten Porphyreruption sei, diirfte so wenig bezweifelt werden, als wie dass
die Ablagerung der ,Pribramer Grauwacken® und der ,,Ginecer Schichten“ an
der Nordwestseite des Porphyrzuges in der Umgebung von Skrey nur durch die
Eruption des Porphyrs von den iibrigen mittelsilurischen Schichten an der Sid-
ostseile des Zuges abgetrennt wurde.

In so weit meine Erfahrungen reichen, fillt die Eruption des Porphyrs
der Grauwackenformation Bohmens in die Zeit nach der Ablagerung der ,Brda-
Schichten®, und vor der Ablagerung der ,Vinicer Schichten, somit in die
Zeit der Bildung der mittelsilurischen Schichten. Die Durchbriiche von Diabasen
hatten noch linger, und zwar bis in den Beginn der Ablagerung der obersilu-
rischen Schichten fortgedauert, wihrend das Erscheinen des Granites am
siidpstlichen Rande des silurischen Beckens in die Zeit nach der Ahlagerung der
untersilurischen Schichten (,Pfibramer Schiefer<) und vor Ablagerung der
mittelsilurischen Schichten zu fallen scheint.

Welch’ grosse Verbreitung die Eisenerzablagerungen in den
mittelsilurischen Schichten Bohmens besitzen, ergibt sich aus der vorhergegan-
genen Beschreibung der Erzvorkommen wohl von selbst, indem die letzteren sich
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nicht nur an beiden Rindern und an der Westseite des 131/, Meilen langen
mittelsilurischen Beckens, sondern auch noch im Innern dieses Beekens (Nuéic-
Chrustenic, Zdice, Mauth) und in isolirten Becken (Krusnahora) vorfinden, und,
wie wohl selten anderwiirts, die Eisenlagerstitten auf meilenweite Erstreckungen
durch Bergbaue aufgedeckt sind, — wie der Nuéic-Chrustenicer Erzzug in
der Linge von 11/, Meilen, dessgleichen der KrusSndhora-Kublower Erzzug in der
Linge von 11/, Meilen, dessgleichen der Dubowa-Hiedler Erkzug in der Linge
vor® 1 Meile, die Strasic-Komorauer Erzziige in der Lénge von 11/, Meilen u. s. f.
Zieht man nebst dieser grossen Verbreitung der Eisensteinablagerung noch deren
durchschnittlich sehr bedeutende Michtigkeit in Betracht, so folgert daraus der
ungeheure Reichthum an Eisensteinen, welchen die mittelsilurischen Schichten
Bohmens beherbergen.

Eine genaue Anschitzung dieses Erzreichthums ist wohl kaum méglich und
hiitte, selbst wenn sie miglichst verldsslich und detaillict darchgefihrt wirde,
nur einen untergeordneten praktischen Werth. Jedoch, um nur einen beiliufigen
Begriff von diesem Reichthome an Eisensteinen zu geben, will ich eine allgemeine
beiliufige Berechnung der Erzmengen dieser Schichten vornehmen. Ich nehme
hiebei die beiden erzfihrenden Rinder des 131/, Meilen langen mittelsilurischen
Beckens als zusammen nur 20 Meilen = 80.000 Klafter lang an, — und lasse
hiebei aueh die isolirten und im Innern des Beckens bekannten Erzlagerstitten
ausser Acht. Ich nehme ferner die Michtigkeit der Eisensteinlager zusammen
genvmmen nur mit 3 Klaftern, die leicht gewinubare Lagerteufe nur mit
60 Klaftern 1) und das Gewicht einer Kubikklafter massiven Erzes mit pur
350 Centner an. Aus diesen Zahlen berechnet sich demnach die Erzmenge
(80.000 X 3 X 60 X 350 = 5040.000000) auf mehr als finftausend
Millionen Centner Eisensteine, welche die miltelsilurischen Schichten
Bohmens beherbergen. Wiirden demnach simmtliche bohmische Eisenwerke,
was gegenwirtig noch nicht der Fall, jihrlich 5 Millionen Centner Eisensteine
verschmelzen, so wiren die mittelsilurischen Schichten Mittelbohmens allein im
Stande, diesen Erzbedarf auf 1000 Julire zu bedecken! — Doch, wie bemerkt,
ist diese jedenfalls sehr missig gehallene Berechnung nur beispielsweise durch-
gefiihrt, ohne Anspruch auf Bestimmtheit.

Diesen allgemeinen Erirterungen iiber die Eisensteinlager der bshmisehen
Grauwackenformation muss ich schliesslich noch einige Bemerkungen iiber meine
vorstehende Arbeit selbst beifiigen.

Meine gegenwirtige Abhandlung iber die Eisensteinlager der silurischen
Grauwackenformation Bohmens ist nichts weniger als erschopfend, und sie kann
es vermbge ihres Ursprunges auch nicht sein. Die Daten, die derselben zu Grunde
liegen, habe ich nimlich wihrend der geologischen Detailaufoahmen in den
Jahren 1859 und 1861 zum Theile noch 1862 gesammelt. Die geologischen
D etailaufnahmen, welche in einem bestiminten Zeitraume ein bestimmtes Terrain
(in einem Sommer ungefihr 30 Quadraimeilen) umfassen miissen , gestatteten es
nicht, sich in ein specialisirtes Studium der einzelnen Erzvorkommen, in ein
viele Zeit in Anspruch nehmendes Forschen nach Petrefaclen u. dgl. einzulassen.
Die Erzlagerstitten wurden dalier auch nur in jenem Maasse beriicksichtiget und
crforscht, welches die geologische Aufuahme des Terrains im Allgemeinen noth-
wendig erscheinen liess. Es ist klar, dass hiebei Einiges flichtiger beobachtet,

1) Im fiirstlich Fiirstenherg’schen Josephistollen-Bauhorizont an der KruSndhora ist
die Saigertcufe des 6 Klalter miichtigen Erzlagers auf 100 Kiafter und die flache
Teufe desselhen auf 130 Klalter aufgeschlossen,
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Anderes nicht beriicksichtiget wird, was zu einer erschopfenden Darstellung
wiinschenswerth wiire, und es isl klar, dass hiebei wegen Mangel an Zeit selbst
manche wichtigere Zweifel ungelost bleiben miissen. Eine Special-Aufnahme
der silurischen Eisensteinlager Bohmens, die von Seite der k. k. grologischen
Reichsanstalt jedenfalls im Laufe der Zeit vorgenommen werden wird, wird auch
hoffentlich diese Zweifel losen, und den speciellen Zweck verlolgen, eine
erschopfende Beschreibung der bezeichn ten Erzlager zu liefern. Ehe aber dies
erfolgt, glaunbte ich die wenn auch nicht erschopfenden Erfahrungen und Datem,
welche ich dber die silurischen Erzlager Bohmens gesammelt hatte, der Publici-
tit nicht vorenthalten zu diirfen, wm so weniger, als sie doch einerseits manches
bisher Unbekannte und praktisch Wichtige enthalten, andererseits aber die
Verdffentlichung derselben die vielen sehr unterrichteten und eifrigen Berg-
beamten der bihmischen Eisensteinhaue zu weiteren Studien und Untersuchungen,
zur Losung der zweifelhuften Fille, zar Aufsammlung vou Petrefacten u. dgl.
anregen diirfte, — wodurch eine gewiss sehr schitzenswerthe Vorarbeit fiir die
erwilnte Special-Aufuahme gewonnen wird. — Von diesem Standpuncte aus
mige daher meine Abhandlung beurtheilt werden.

Inhalt.
Scite Scite
Einlejtung .v.covevininennne. [1] 339 Eisensteinzechen am Radberge  [57] 3953
A. Flsenstelnvorkommen an d. Nord- Eisensteinbaue am Behlowberge [59] 397
westseite des mittelsilur.Beckens [9] 347 | 3. Umgebungen von Rokycan ... .. 60 398
1. Umgebungen von Prag ........ [10] 348 Antonizeche bei Sweikowie. .. .. [62] 4 0
2. Umgebungen von Hofelie ... ... [13] 351 Wosseker Zeche (Brezina)..... [62] 400
Zbuzaner Eisensleinhau [13] 3514 Klabawa - Eipowicer Eisenstein-
Dobriser Eisensteinbau........ |14_ 352 zechen ..ot [65] 403
Nuéiéer Eisensteinbave ........ [14]352 | 4. Umgebungen von Pilsenec [71] 409
Kisensteinbau am Krahulow. .. .. [18] 356 Pilsenecer Eisensteinbau......, [71] 409
Chrustenicer Eisensteinbau.. ... [18] 356 Chachower Eisensteinbave .. ... [72] 4iv,
3..Umgebungen von Liheéow [22] 260 Hureker Eisensteinzechen. .. ... [72] 410
S warower Eisensteinbau . . . [22}360 | 5.Umgebungen von Stradic, St Be-
Chrbinaer Eisensteinbaue . . 23] 361 nigna und Komorau........... [73] 411
Libeéow-Chiniaw. Eisensteinhaue [24] 362 Stradicer Zeche ....... RPN [74] 4:2
4.Umgebungen von Althiitten bei, Téner Zechen .......... [76] 414
Beraun...........c.o.... [25] 363 Zugebower Zeche. o ooviiionn., [17] 45
Zdeicinaer Eisensteinbau ...... [28] 366 Prokopizeche bei Kozoged ..... 7] 415
5. Umgebungen von Swata u. Hfed! 28] 366 Klestenicer Zeche ........ (791417
Dubowaer Eisensteinbau....... [32 370 Prokopizeche bei Klestenie. . ... |79] 417
Barbarazeche bei Swala ......, [32] 370 Barbarazeche bei Rudollsberg .. [81] 419
K. k. Hfedler Eisensteinbaue . 33] 371 Hrbker Zeche bei St: Benigna [82] 420
Zdicer Eisensteinbau..... [34] 372 Kwainer Zeche .............. [82] 420
6. Urirgebungen vonKrusnghora und Hlawazeche bei Neredin [#5] 423
Kublow ................ ... [36] 374 Susannazeche ... ... ... ... [86] 424
Krudndhora-Eisensteinbaue [38] 376 Eisensteinbergbau ,Giltherg« .. [87] 425
Eisensteinbaue niichst Kublow .. [47] 385 | C. Eisensteinvorkommen an d. Siid-
B. Eisensteinvorkommen an d.West- ostseite des mittelsilur. Beckens, [90] 423
seite des miltelsilur. Beckens... [49] 387 | 1.Umgebungen ven Ginee. .. .. |90} 428
1. Umgebungen von Cerhowice ... [49] 387 Eisensteingrube Wostrai....... [94] 432
Boreker Eisensteinzeche....... [50] 388 | » Komorsko ..... [:5] 433
Veronikazeche bei Karisek . . [51] 389 Katharinazeche in Mala Baba . . [97] 435
Josephizeche in Bukow, . [52] 390 | 2. Umgebungen von Mnidek ...... [98] 436
2. Umgebungen von Mauth .. .. [54] 392 Mniseker Exsenstembergbau . [99] 437
Mauth und Chesnowic. . .. [54] 392 Eisenstein~chiirfe bei Auwal. [100 4.8
Auskyer Zeche bei Holaubkau .. [35] 393 | Sebluss. ... 101439




	Lipold, Marko Vinzenz: Die Eisensteinlager der silurischen Grauwackenformation in Böhmen.- Jahrbuch der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 13, S.339-448, 1863.
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398
	Seite 399
	Seite 400
	Seite 401
	Seite 402
	Seite 403
	Seite 404
	Seite 405
	Seite 406
	Seite 407
	Seite 408
	Seite 409
	Seite 410
	Seite 411
	Seite 412
	Seite 413
	Seite 414
	Seite 415
	Seite 416
	Seite 417
	Seite 418
	Seite 419
	Seite 420
	Seite 421
	Seite 422
	Seite 423
	Seite 424
	Seite 425
	Seite 426
	Seite 427
	Seite 428
	Seite 429
	Seite 430
	Seite 431
	Seite 432
	Seite 433
	Seite 434
	Seite 435
	Seite 436
	Seite 437
	Seite 438
	Seite 439
	Seite 440
	Seite 441
	Seite 442
	Seite 443
	Seite 444
	Seite 445
	Seite 446
	Seite 447
	Seite 448

